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Der argenkiniſche Regierungspalaſt geſtürmtk.
Präſident Jrigoyen verhaftet. General Ariburu bildet ein Revolukionskabinekk.

Aus Neuyvork verlautet: Der Präſident
von Argentinien, Jrigoyen, der auf die
ultimative Forderung der Aufſtändiſchen zu-
ſammen mit dem geſamten Kabinett zurück-
treten mußte, iſt verhaftet und in dem
Barackenlager der Jnfanterieregiments in
La Plata interniert worden.

Nach der Rücktrittserklärung des Präſi-
denten kam es zu ſtürmiſchen Demonſtra-
tionen der Gegner Jrigoyens. Eine Gruppe
von Demonſtranten drang in das Regie-
rungsgebände ein, trat auf den Balkon
hinaus und warf eine große Puppe die
Jrigoyen darſtellte, vom Balkon auf die
Straße unter die Menge. Die raſende Menge
zerriß die Puppe in Stücke und verbrannte
ſie dann unter lautem Johlen.

Die Parteibureaus der Anhänger Jri-
goyens wurden überfallen und ſämtliches

General Uriburn,
der Führer der ſiegreichen Revolution,
richtete eine Proklamation an das argen-
tiniſche Volk, in der er die Todesſtrafe für
Gewalttaten androht. Mehrere Zeitungen
wurden verboten und ſchloſſen den Betrieb.

Die Neuyorker „Aſſociated Preß“ berichtet:
Das argentiniſche Kabinett hat den Beſchluß,
ſich den Militärs zu ergeben, nach einer
Sitzung gefaßt, die faſt den ganzen Tag an-
dauerte. Als, auf dem Regierungsgebände
die weiße Fahne gehißt wurde, befanden ſich
die angreifenden Truppenabteilungen be-
reits von zwei Seiten in Anmarſch. Vor dem
Gebäude der Jrigoyen ergebenen Zeitung
„La Epoca“ kam es zu einer Schießerei
zwiſchen regierungstreuer, berittener Polizei
und den angreifenden Truppen, die das
Feuer der Polizei mit Maſchinengewehr-
ſalven erwiderten.

Ueber die Zahl der Toten und Verletzten

ſind die wildeſten Gerüchte im Umlauf.
Jnventar hinausgeſchleppt und verbrannt. Nachdem ſich auch die Polizei den Aufſtändi-

ſchen ergeben hatte, ſtürmte die Menge den
Regierungspalaſt, riß die Bilder Jrigoyens
von den Wänden und verbrannte ſie auf dem
Plaza de Mayo. Auch die Bureauräume des
Jnnen miniſteriums wurden von der Menge
geſtürmt.

Das Haus der „La Epoca“ wurde in
Brand geſteckt. Die Feuerwehr weigerte ſich,
zu löſchen.

Vizepräſident Martinez hat die Regie-
rungsgeſchäfte dem General Uriburu und
dem Adömiral Storni übergeben. Uriburg
hat ein proviſoriſches Kabinett gebildet,
deſſen Leitung er ſelbſt übernommen hat und
zu deſſen Vizepräſident der konſervative Ab-
geordnete Enrique Santa Marina berufen
wurde. Contreadmiral Carols Shermelo
wurde zum Polizeichef von Buenos Aires
ernannt.

Das Kabinett hat den Belagerungs-
zuſtand über das ganze Land verhängt.
Nach der Entwaffnung der Polizei über-
nahmen Truppen den Ordnungsdienſt.

Neues in Kürze.
Das Memelgebiet hat eine gro

rechtung der Memeldenutſchen durch Litauen
gerichtet. Aus Genf verlautet dazu, der
Völkerbundsrat werde ſich auf ſeiner jetzi-
gen Tagung vorausſichtlich nicht mehr mit der
Beſchwerde befaſſen. Vertagung deutſcher
Minderheitsbeſchwerden iſt ja bei dieſem
famoſen franzöſiſchen Völkerbund längſt
üblich

Oerlikon bei
Waffenfabrikation be-

Jn der Maſchinenfabrik
Zürich, die ſich mit
ſchäftigt, ſind zwei Angeſtellte unter dem
Verdacht der Handelsſpionage verhaftet
worden. Es ſoll ſich hierbei um den Verkauf
von Plänen an Frankreich hand e

In Budapeſt wurde ein aus einer ſehr
angeſehenen Familie ſtammender Fabrik-
direktor Földers verhaftet, der in engſten
Beziehungen zu leitenden ruſſiſchen Perſön-
lichkeiten wie dem früheren ungariſchen
Sowjetdiktator Bela Kun ſtand. Er geſtand,
daß er die Abſicht hatte, in Ungarn die
Sowjetrepublik auszurufen.

Der karpathoruſſiſche Abgeorönete im
Prager Parlament, Kurtjak, iſt nach Genf
abgereiſt, um dem Völkerbund eine Denk-
ſchrift über die in den Friedensverträgen
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Auf einer volksparteilichen Wahlkund-
gebung in Berlin führte geſtern der Magde-
burger Spitzenkandidat der Deutſchen Volks-
partei, Generaloberſt v. Seeckt, aus:

„Es ſei notwendig, Deutſchland die alte
Stellung und Wertgeltung zu verſchaffen,
jene Stellung, die ihm nach ſeiner großen
Vergangenheit, ſeiner Volkszahl und ſeinem
Können gebühre. Das kann aber nur ge
ſchehen. wenn es gelingt, die untragbaren
Beſtimmungen des Verſailler Diktats abzu
ändern. Seeckt betonte:
Wir wollen kein Staat zweiter Klaſſe ſein!
Wir müſſen um unſer Selbſtbeſtimmungs-
recht und unſere Freiheit in der Wehrfrage
kämpfen. Deutſchlands Grenzen erlegen ihm
im beſonderen Maße die Notwendigkeit auf,
für ihren Schutz zu ſorgen.

Unſere Nachbarn werden ſich niemals da-
zu verſtehen, die verſprochene Abrüſtung bis
auf das Maß zurückzuführen, daß ihre Heere
etwa dem unſrigen gleichen. Infolgedeſſen
muß man den Rüſtungsausgleich darin
ſuchen, daß wir uns den anderen anzunähern
erſtreben.“

Seeckt ſtellte dann drei Forderungen auf:
Diſziplin, Selbſtaufopferung unl

Kameradſchaft.
Zum Schluß ſeiner Rede kam Seeckt noch auf

vorgeſehene, bis heute aber von den Tſche-
chen nicht durchgeführte Autonomie Kar-
pathorußlands zu überreichen

Der engliſche Delegierte beim Völkerbund,
Lord Cecil, tritt in der Wiener „Neuen

Freien Preſſe“ für die Reviſion der Frie
densverträge ein und erklärt, daß Grenz-
berichtigungen nicht zu umgehen ſein werden.
Vorbereitungen dazu müſſen getroffen wer
den, die am beſten der Völkerbundsrat durch
führen ſollte
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Letzte Meldungen aus dem ſpaniſchen
Badeort San Sebaſtian beſagen, daß der
Generalſtreik abgeblaſen wurde und die Ar-
beit allgemein wieder aufgenommen worden
iſt, die Unruhe in den Arbeiterkreiſen beſteht
jedoch weiter. Gerüchte, die von möglichen
umſtürzleriſchen Ereigniſſen in Spanien wiſ-
ſen wollen, werden in Madrid in verantwort-
lichen Kreiſen nicht geglaubt.

Das franzöſiſche Kolonialminiſterium
teilt mit, daß es in der Provinz Cholon in
Franzöſiſch-Jndochinag zu einem Feuergefecht
zwiſchen einer Polizeipatrouille und einer
Gruppe Eingeborenen gekommen ſei, die im
Begriff waren, das Gemeindehaus zu ſtür-
men und zu plündern. Auch in Tonking
kam es in der Nähe von Hanoi zu einem
Feuergefecht zwiſchen eingeborenen Banditen
und der Polizei.

Vom 17. bis 19. Auguſt fand in Dresden
die diesjährige Tagung des Hauptverbandes
deutſcher Krankenkaſſen ſtatt. Aus dem
ganzen Reiche verzammelten ſich

etwa 3000 Delegierte.
An eine nutzbringende Arbeit war natürlich
bei dieſer Maſſenverſammlung nicht zu
denken. Ganz abgeſehen davon, daß ein
großer Teil der Delegierken nicht einmal ab-
ſtimmberechtigt war, wurde jede Abſtimmung
nach Schätzung auf Gutdünken vorgenommen.
Die Verſammlung ſollte ja auch nicht der
Krankenhilfe dienen, ſondern war eine rein
einſeitig politiſche Agitationsſitzung der
Kommuniſten und Sozialiſten.

Was eine ſolche Maſſenverſammlung an
gelölichen Aufwendungen verſchlingt, dürfte
nicht unintereſſant ſein, einmal feſtzuſtellen.
Die Finanzternng dieſer Hauptverbandös-
tagung geſchieht wohlgemerkt aus Kaſſen-
mitteln. Unter der wohl richtigen Annahme,
daß etwa 3000 Delegierten ein Tagegeld von
50 RM., alſo in drei Tagen 150 RM. je Dele-
gierten, macht vor allem für 3000 Delegierte
450 000 RM. Das durchſchnittliche Fahrgeld
je Delegierten ſoll 50 RM. betragen haben,
ſo daß an Reiſekoſten insgeſamt 150 000 RM.
ausgegeben worden ſein dürften. Rechnet
man nun noch für das Eſſen, die Druck-

chriften, die Vorarbeiten, die Organiſierung,

Wir wollen kein Staat zweiter Klaſſe ſein

die Landwirtſchaft zu ſprechen. Die Beſſerung
ihrer Lage ſei eine Frage, die nicht nur das
Land, ſondern auch die Stadt angehe. Vor
allen Dingen ſei es notwendig, unſere Ar-
beiterſchaft in Deutſchland zum nationalen
Denken und zur wirtſchaftlichen Vernunft
heranzuziehen,

Paris kobk.
Das „Echo de Paris“ will der Rede

Seeckts entnommen haben, daß Seeckt öffent-
lich den Aufſtand gegen den Verſailler Ver
trag predigte. Die Aeußerungen des Gene-
rals bewieſen, mehr als alles andere das
Abrutſchen nach rechts, das ſich in weiten
Kreiſen des deutſchen Volkes vollziehe.

Sauerwein legt im „Matin“ ebenfalls das
Hauptgewicht auf die Erklärung Seeckts, daß
die Zukunft des Reiches in ſeinem Heere
liege. Wenn Seeckt behaupten wolle, er
habe damit die Landesverteidigung gemeint,
ſo müſſe man dem gegenüber halten, daß die
Art und Weiſe und der Zuſammenhang, in
der er dieſen Ausſpruch getan habe, nichts
weniger als beruhigend ſei. Sauerwein muß
immerhin feſtſtellen, daß Seeckt nicht den
Krieg predige, denn er habe ausdrücklich be-
tont, daß alle deutſchen Forderungen nicht
von heute auf morgen erfüllt werden
könnte:

Fort mik der Bonzenwirtſchaft.
Unerhörke Geldverſchleuderung der roken Krankenkaſſen.

die Freikarten zur Hygiene-Ausſtellung, die
jeder Delegierte erhielt, all das mit wenig-
ſtens 100 000 RM., dann hat

dieſe Tagung Millionen Reichsmark
gekoſtet.

So wird das durch die Pflichtbeiträge
aus dem „arbeitenden“ Volk gepreßte Geld
durch das ſozialiſtiſche Syſtem vergeudet.
Und der deutſche Volksgenoſſe ſchweigt
zahlt und wählt am 1I4. September
wiederum ſozialiſtiſche Bonzen?

Bauernmarſch nach Budapeſt?
Jn einer großen Verſammlung der unga-

riſchen Landwirte von Hajdöunas unweit
Debreczin wurde beſchloſſen, im Laufe des
September eine Verſammlung ſämtlicher
Landwirte des Gebietes weſtlich der Theiß
einzuberufen, in der die Notlage der Land-
wirte eingehend erörtert werden ſoll. Hieran
ſoll ſich ein Demonſtrationsmarſch nach
Budapeſt anſchließen. Unterwegs ſollen die
Einwohner der Dörfer aufgefordert werden,
ſich anzuſchließen. Jn Budapeſt ſollen Ver-
treter der Bauern beim Miniſterpräſidenten
vorſprechen und ihm die Nöte der bäuer-
lichen Bevölkerung darlegen.,

Keine Wahlenkhalkung!
Die Vereinigten Vaterlöndiſchen Verbände

Deutſchlands veröffentlichen gegen die
Wahlenthaltung folgenden Aufruf:

„Von mehreren Seiten, an deren ehr-
licher nationaler Geſinnung nicht zu zwei-
feln iſt, wird zur Wahlenthaltung aufgefor-
dert. Wir müſſen dieſer Propaganda mit
aller Beſtimmtheit entgegentreten.

Der Gedanke der Wahlenthaltung ent-
ſpringt der immer mehr zunehmenden und
begreiflichen Verachtung unſeres heutigen
Parlamentarismus. Man ſieht die Partei
zerriſſenheit, die zweideutige Kompromiß-
wirtſchaft, das Buhlen um die Stimmen der
Maſſen und die Korruption. Eine Wahl-
enthaltung könnte nur dann vielleicht Sinn
haben, wenn alle nationalen Wähler geſchloſ-
ſen damit Demonſtration betrieben. Das iſt
zurzeit völlig ausgeſchloſſen. Durch dieſe
Propaganda werden die nationalen Par-
teien vielleicht gerade die Zahl
von Mandaten verlieren, die ver-
hindernkann, daß, wie ſeit Jahren
in Preußen auch im Reiche eine
Herrſchaft der Weimarer Koali-

v h R e 4 le t den
Wir halten daher die Wahlenthaltung

für kurzſichtig und für eine Verſündigung
an unſeren nationalen Pflichten. Wir er-
ſuchen alle vaterländiſchen Kreiſe, dieſer
Propaganda mit höchſter Energie entgegen
zutreien und die Verfechter dieſes Gedan-
kens zu Mitkämpfern und Mitbekennern
umzuſtimmen.
Präſidium der Vereinigten vaterländiſchen

Verbände Deutſchlands
gez. Graf von der Goltz.“

Verfahren gegen Max —Hölz.
Die Staatsanwaltſchaft II Berlin hat

gegen Max Hölz auf Grund des Repnblif
Schutzgeſetzes wegen ſeiner Rede im Sport
palaſt, in der er zur Erſchießung von Volks
genoſſen aufgeſordert haben ſoll, ein Er
mittlungsverfahren eingeleitet.

Kommuniſten beſchießzen ein
Wahlpropaganda-Auko.

dringend notwendig ein ſofortiges
Schießdrohungen des

er Vorfall:
Wie

Einſchreiten e
e Hölz iſt, zeigt folgenAm z StralauRummelsburg J

Berlin wurde am Freitagabend kurz e
9 Uhr ein WahlpropagandaAuto des Rei
banners, das für die SPD. al erere
teilte, von Kommuniſten beſchoſſen. r
Schüſſe trafen den durch die Arrba
Straße fahrenden Wagen, ohne daß e
einer der Reichsbannerleute verletzt wurde.
Dagegen erhielt ein Unbeteiligter, der ge
rade über die Fahrſtraße ſchritt, emnen
Rückenſchuß, ſo daß er ſchwerverletzt zu
ſammenbrach.

Das Ueberfallkommando ermittelte einen
der Schützen, den 20jährigen Bei Tore
Friedrich Scharf aus der l
Straße in Lichtenberg und brachte ledem Polizeipräſidium. Der Schwerver etz
ein 21jähriger Arbeiter Paul Schulz, fand
Aufnahme im Krankenhauſe.

Straßzenſchlacht in Hamburg
Am Sonntag nachmittag gegen 16 Uhr kam

es in Hamburg beim Sternſchanz Bahnhof zu
einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Kom
muniſten und Nationalſozialiſten. Einige
hundert in Uniform befindlich geweſene
Nationalſozialiſten zogen in aufgelöſter Ord
nung durch die Stadt und trafen beim Stern
ſchanze-Bahnhof mit Kommuniſten zuſammen,
die auf Laſtkraftwagen einen Wahlpropa
gandazug veranſtalteten. Jm Augenblick ent
ſpann ſich eine Schlägerei, bei der Meſſer und
Schlagwaffen eine Rolle ſpielten.

Soweit bis jetzt bekannt geworden iſt,
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ſind zehn Perſonen durch Hieb- und Stich-
verletzungen ſo ſchwer verletzt worden, daß
ihre Ueberführung in Krankenhänſer er
ſolgen mußte. Ein Nationalſozialiſt iſt in

zwiſchen gechorben. Die Polizei mußte mit
ſtarken Kräften einſchreiten, zwei Beamte
wurde durch Schläge verletzt, 39 Perſonen
wurden feſtgenommen.

Nur entſcheidender Wahlſieg über den
Marxismus bringt Ordnung ins Land!

Der Reichskanzler
über Berufsbeamtentum und

RNokopfer.
Auf der katholiſchen Beamtentagung in

Münſter führte Reichskanzler Brüning u. a.
aus: Man ſolle ſich nicht in Unruhe bringen
laſſen durch Erzählungen und Gerüchte von
einem bevorſtehenden Anſchlag auf das Be
rufsbeamtentum. Das Deutſche Reich könne
nicht die beſonderen Aufgaben erfüllen, wenn
es nicht ein ſtarkes und gefeſtigtes Berufs
beamtentum gäbe.

Die Réechsregierung habe in dieſer Not-
zeit nicht aran vorbeikommen können, den
Beamten ein Notopfer aufzuerlegen. Sie
habe dies nicht gern, aber nach reiflicher
Ueberlegung getan, weil ſie darin die einzige
Möglichkeit geſehen habe, die Finanzen der
öffentlichen Hand und des Staates überhaupt
wieder zu konſolidieren. Kein Stand ſei ſo
ſtark mit den Intereſſen und dem Erſtarken
des Staates und ſeiner Autorität verbunden,
wie das Berufsbeamtentum. Durch die Auf-
erlegung des Notopfers ſei der Jdee des Be
rufsbeamtentums ein ſtarkes Fundament ge-
ſchaffen worden.

Oſtoberſchleſien fordert

Wiedervereinigung mit
Deukſchland.

Die Kreisgruppe Gleiwitz der Vereinig-
ten Verbände heimattreuer Oberſchleſier hat
unter dem 5. September folgende Eingabe
an den Völkerbund gerichtet:

Die Vereinigten Verbände heimattreuer
Oberſchleſier, Kreisgruppe Gleiwitz, die weit
über 55000 Mitglieder zählen, machen den
Völkerbund auf die Ereigniſſe in Polen auf-
merkſam.

Jn Warſchan, Lodz, Kattowitz arten die
Kundgebungen gegen Deutſche zu einer
wüſten Hetze gegen die deutſchen Minder-
heiten, zu unerhörten Beſchimpfungen
Deutſchlands und Preußens aus. Deutſche
Konſnlate werden geſtürmt, deutſche Ho
Feitszeichen zertrümmert, dentſche Ge
ſchäftslokale beſchädigt.

Die Proteſtkundgebungen gipfeln in fol-
genden Forderungen: Ausweiſung aller
Deutſchen, Enteignung des deutſchen Grund-
beſitzes, Auflöſung aller deutſchen Organi-
ſationen, Einfuhrverbote für alle deutſchen
Zeitungen und Auflöſung aller deutſchen Ge-
meindevertretungen.

Dieſe Forderungen verſtoßen gegen die
den Minderheiten durch das Genfer Protokoll
gewährten und garantierten Rechte. Da
außerdem bei jeder Gelegenheit von
militäriſchen und zivilen Be-hördenvertretungen zum „Marſch
bis an die Oder aufgefordert
wird, i ſt
der Friede in Oberſchleſien ernſtlich bedroht.
Die Vereinigten Verbände Heimattreuer
Oberſchleſier fordern daher:

Wem verdanken wir unfere
Blumen

Entdeckungsreilen bringen neue Arten.
Von H. S. Auerbach.

Das ganze erſte Jahrtauſend unſerer
Zeitrechnung hindurch war Deutſchland arm
an Blumen. Erſt ſeit Karl dem Großen be-
gann man im Süden und Weſten Gärten an-
zulegen, die aber vornehmlich dem Obſt- und
Gemüſebau vorbehalten blieben. Die meiſten
Kraut- und Staudengewächſe zog man nicht
wegen der Schönheit ihrer Blüten, ſondern
aus praktiſchen Gründen, da ſie vielfach für
heilkräftig galten, wie Rosmarin, Lavendel,
Minze,

Wie ſchon die Mehrzahl aus Jtalien durch
die Römer eingeführt war, ſo ſtammen auch
zahlreiche der eigentlichen Blumen, die mit
der Zeit in Deutſchland heimiſch wurden,
von der Apennienhalbinſel, wie das Veil-
chen und die Levkoje; die Roſe kam ebenfalls
aus Jtalien zu uns, wenn ihre eigentliche
Heimat wohl auch in Kleinaſien zu ſuchen iſt.
Herodot berichtet von ſechzigblättrigen Roſen,
die in den Gärten des Königs Midas wild
wuchſen und alle anderen Blumen an Wohl-
geruch übertrafen.

Die weiße Lilie (lilium candidum IL.) fand
ebenfalls ſchon ſehr früh ihren Weg aus
Perſien über Griechenland und Jtalien zu
uns. Jhre in einem Mörſer fein zerſtampfte
und mit Falernerwein übergoſſene Zwiebel
galt ſüdlich der Alpen als probates Mittel
gegen Schlangenbiß. Unſere Vorfahren be-
nutzten die in Oel getränkten fleiſchigen
Blätter zur Heilung von Brandwunden. Aus
Aegypten ſtammt dagegen die Feuerlilie
lilium bulbiferum I.), die erſt im 16. Jahr-
undert den Weg in unſere Gärten fand.

Südeuropa iſt die Heimat der Jris, wäh-
rend die farbenprächtige Gladiole aus Nord-
afrika kam. Auch die Türken haben zahl-
reiche Blumenſorten bei uns eingeführt. Aus
ihrer aatiſchen Heimat brachten ſie manche

der Völkerbund wolle den deutſchen Min
derheiten de nfeierlichſt zugeſicherten Schutz
gewähren und Polen zwingen, die Hetze ge
gen die Minderheiten und Deutſ
endlich einzuſtellen. Die Bevölkerung Weſt
oberſchleſiens iſt durch die Ereigniſſe in
Polen ſtark beunruhigt und nur ſchwer
von Gegenkundgebungen zurückzuhalten.

Das oberſchleſiſche Volk hofft angeſichts

Wieder ein polniſches Flug
zeug über deutſchem Gebiek.

Aus Stolp in Pommern wird gemeldet:
Am Sonnabend nachmittag gegen 16,30 Uhr
überflog ein polniſches Flugzeng mit der
Nummer 84 den Stolper Grenzkreis. Das
Flugzeng kam vom Kreiſe Bütow her und
war die Bahnſtrecke Bütow-Lauenburg
entlang geflogen. Es verſchwand weiter
nördlich in Richtung des Kreiſes Lauenburg.

Proteſt der Berliner
Die Groß- Berliner Geſamtvereinigung

der chriſtlichen unpolitiſchen Elternbeirats-
mitglieder und der Evangeliſche Geſamt-
elternbund Groß- Berlin wenden ſich in einer
Entſchließung gegen den vom ſozialiſtiſchen
preußiſchen Kultusminiſter Grimm erwoge-
nen Plan zur Errichtung einer weltlichen
Akademie in Köpenick und einer katholiſchen
in Spandau.

Dieſer Plan, ſo heißt es, habe in der zu
faſt drei Viertel evangeliſchen Bevölkerung
Berlins ungewöhnliche Beunruhigung und
Erregung hervorgerufen und bedeute einen
groben Verſtoß gegen die Parität. Berlin mit
ſeinen 476 evangeliſchen Volksſchulen brauche
in erſter Linie eine Ausbildungséſtätte für
evangeliſche Lehrer. Als ſolche aber könne die
geplante Sammelakademie, die in Wirklich-
keit nur eine natürlich verſchleierte weltliche

Wie der Oberreichsanwalt Werner der
Telegraphen-Union auf Anfrage mitteilt, iſt
es ſelbſtverſtändlich, daß die in der Denk-
ſchrift des preußiſchen Jnnenminiſters und in
der Denkſchrift des Reichsinnenminiſters ent
haltenen Angaben über die Betätigung der
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter
partei vom Oberreichsanwalt einer genauen
Nachprüfung in der Richtung unterzogen
werde, ob die Betätigung ſtreifrechtlich zu
verfolgen iſt oder nicht.

Aber weder der Oberreichsanwalt, noch
einer der Sachbearbeiter in der Reichs-
anwaltſchaft haben ſich irgendjemandem
gegenüber darüber geäußert, ob ſie auf
Grund des ihnen vorgelegten Materials
die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter
partei für gefährlich oder für ungefährlich
halten.

Jm übrigen werde vom 21. September
ab der Prozeß gegen die natisnalſozialiſtiſchen
Reichswehroffiziere vor dem 4. Strafſenat
des Reichsgerichts geführt werden. Dieſe
Verhandlung werde wohl weitgehenden Auf-

in Europa bis dahin unbekannte Gewächſe
mit, die zunächſt in den Balkanländern an-
gepflanzt wurden und ſich dann nach Norden
und Weſten verbreiteten. Beſonders Sultan
Mohammed IV. galt als großer Blumen-
freund. Er bevorzugte Anemonen und
Ranunkeln und ließ ſich alle nur aufzu-
treibenden Abarten dieſer Blumen aus den
entlegenſten Teilen ſeines ausgedehnten
Reiches nach Konſtantinopel bringen. Sie
wurden bald in der Umgebung der damaligen
türkiſchen Hauptſtadt in Maſſen gezogen;
1570 brachte ein franzöſiſcher Kaufmann eine
ganze Schiffslabung davon nach Marſeille,
von wo ſie dann ſchnell auch in Deutſchland
ſich verbreiteten.

Außer durch die Anemonen haben die
Türken auch ſonſt zur Bereicherung unſerer
Gärten beigetragen. Jhnen verdanken wir
die Tulpe, die Hyazinthe, deren engere Hei-
mat Bagdad iſt, ferner die Kaiſerkrone, den
Flieder und die Pferdekaſtanie. Die erſte
Tulpe wurde 1559 nach Deutſchland ein-
geführt. Von uns kam ſie nach den Nieder-
landen, die bald aus ihrer Zucht eine förm-
liche Jnduſtrie machten.,

Das Zeitalter der Entdeckungen und
großen Reiſen trug ſehr zur Ver-mehrung der Blumenarten unſerer
Gärten bei; denn ſchnell ſtellte ſich
heraus, daß viele Kinder der Tropen
auch in unſerem gemäßigten Klima aus-
gezeichnet gediehen. Aus Mittel und Süd
amerika kamen ſo die ſpaniſche Kirſche, die
Sonnenblume und der Tabak zu uns. Vetz-
terer iſt zwar keine Blume, gilt aber in
zahlreichen deutſchen Gärten als eine r
beliebte Blattpflanze. Als dann mit dem
Beginn des 17. Jahrhunderts Nordamerika
mehr die Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte,
brachte man auch von dort zahlreiche bisher
unbekannte Gewächſe zu uns, Allerdings
kommen hier weniger Blumen in Frage
zu nennen ſind eigentlich nur verſchiedene
Sumakarten und Aſtern als vielmehr
zahlreiche Zierbäume, ſo die falſche Akazie,
P'atane, die rotblühende Kaſtanie und

der Beratungen über den Paneuropaplan,
daß eine gerechte und im Intereſſe des
Weltfriedens gelegene Forderung nach
Reviſion der Oſtgrenze berückſich

t, die unnatürliche, das kulturelle und
wirtſchaftliche Leben in Oberſchleſien
ſchwer ſchädigende Grenze beſeitigt und
Oſtoberſchleſien mit Deutſch
land wiedervereinigt werde.

Nun ſoll aber die Reichsregierung end-
lich energiſch durchgreifen, ſo fördert ſie ge
radezu die polniſchen Eroberungsabſichten auf
den deutſchen Oſten, indem ſie den Glauben
erweckt, daß wir nicht den Willen haben, uns
zur Wehr zu ſetzen. Das kleine Litauen hat
im erſten Falle des Ueberfliegens litauiſchen
Gebietes durch die Polen einfach geſchoſſen,
und Polen hat daraufhin durchaus nicht den
Krieg erklärt, ſondern die Flugſpionage ein-
geſtellt.

Grimmes
Pläne gegen den Prokeſtankismus.

Eiternvereinigungen.
Akademie ſei, unter keinen Umſtänden ange-
ſehen werden. Auch ſonſt ſei eine ſolche
Sammelakademie aus rechtlichen, praktiſchen,
pädagogiſchen und weltanſchaulichen Grün-
den entſchieden abzulehnen

Die Entſchließung warnt weiterhin im
Intereſſe des konfeſſionellen Friedens vor
der Errichtung einer katholiſchen Akademie
in Spandau, gerade in der Stadt, von der
aus einſt die Reformation ihren Einzug in
die Mark Brandenburg gehalten habe und
in den Räumen, die urſprünglich die Lehrer-
bildungsſtätte des evangeliſchen Altberlin ge-
weſen ſeien.

Zum Schluß wendet ſich die evangeliſche
Elternſchaft Großberlins an das Kultus-
miniſterium und an die Parteien des Land-
tages mit der Bitte, jenen Plänen die Zu-
ſtimmung zu verſagen.
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Vorläufig kein Einſchreiten des Oberreichs-
anwaltes gegen die Rationalſozialiſten.

ſchluß auch über die Frage bringen, ob Hie
Oberreichsanwaltſchaft gegen die Nativnal-
ſozialiſten wegen Hochverrats vorgehen
müſſe oder nicht.

Aus dieſer Aeußerung dürfte ſich er
geben, daß ein Vorgehen des Oberreichs

anwalts gegen die NSDAP. wegen Hoch-
verrats vorläufig nicht beabſichtigt iſt.
Offenbar iſt das in der Denkſchrift vom
Reichsinnenminiſter Dr. Wirth zuſammen-
geſtellte Moterial nicht oder nicht ohne Wei-
teres ausreichend. Das iſt eine ſchwere Bla
mage ſür Dr. Wirth, der ja auch den Thü-
ringer Nalionalſozialiſten gegenüber eine ſo
wenig glöckliche Hand gehabt hat. Das An-
ſehen des Staates und der Reichsregierung
wird durch ſolche Miniſter nicht gefördert, die
aus Wahlpropagandagründen und Partei-
fangtismus über das Ziel hinausſchießen

Aus Mannheim verlautet: Der ſüdweſt-
deutſche Jnduſtriellenverband ſieht ſich zur
Lohnkürzung und zu Betriebsreöuzierungen
größeren Umfangs gezwungen. Vom Lohn-
abbau werden faſt 240 000 Maun betroffen.

mehrere neue Eichen- und Pappelarten, die
heute unſeren Parks zur Zierde gereichen.

Sehr beſchränkt iſt der Anteil, den der
ſchwarze Erdteil an der Bereicherung unſerer
Gärten hat. Aus Südafrika brachten die
Holländer im 17. Jahrhundert die Aloe nach
Hauſe und damit auch nach Deutſchland; das
iſt aber eigentlich auch alles. Eine recht be-
deutende Zahl von Blumen kam dageger
aus dem Fernen Oſten zu uns. Mit der
Oeffnung Chinas für die Fremden wurden
wir mit der Hortenſie, verſchiedenen Azaleen-
und Rhododendronarten bekannt, die ſich
bald bei unſeren Blumenfreunden großer
Beliebtheit erfreuten, ebenſo wie die Mag-
nolte und mehrere „Aſternarten. Japan
lieferte uns Weigelig und die Deutzie, da-
neben den Quittenbaum. Die Fuchſie ſtammt
wieder von der anderen Seite des Stillen
Ozeans, aus Chile; gleichfalls aus Süd-
amerika, nämlich aus Bolivien, kam die Be-
gonie in unſere Gärten. Die Mitte und der
Süden der Neuen Welt haben uns mit zahl-
reichen Kaktusarten bekannt gemacht.

Schon früh hat man auch in Deutſchland
begonnen, die verſchiedenen Blumenarten
durch Kreuzung zu veredeln. Dieſe Kunſt
war in JZtalien bereits zur Zeit der
Renaiſſance bekannt. Es gelang, ganz über-
raſchende neue Arten zu züchten, ſo daß an
Stelle der einſt nur in einer Art eingeführ-
ten Blume heute oft Hunderte verſchiedener
Sorten in ebenſo viel Farbentönen das Auge
des Blumenliebhabers erfreuen.

Mitteldeutſche Fundberichte
auf der Mainzer

Ankhropologenkagung.
Vom 5. bis 9. Auguſt fand in Mainz zur

Feier ihres 60jährigen Beſtehens die 51. Ver-
ſammlung der deutſchen Geſellſchaft für An-
thropologie, Ethnologie und Urgeſchichte ſtatt.
Verbunden war damit die Tagung des Be

verurteilt.

Indien fordert Trennung
von England.

Aus London wird gemeldet: Der Schrift
wechſel, der zu dem Zuſammenbruch der
Vermittlungsverhandlungen mit Gandhi
führte, iſt veröffentlicht. In dem Brief an
die Unterhändler erklären die nationaliſt
ſchen Führer, daß keine Löſung zufrieden
ſtellend ſein könne, die nicht das Recht Jn-
diens anerkenne, ſich vom britiſchen Weltreich
zu trennen. Ferner verlangen die indiſchen
Führer eine nationale Regierung, die nur
dem indiſchen Volke gegenüber verantwort-
lich iſt und die Kontrolle über die Verteidi
gung Jndiens und alle wirtſchaftlichen Fra
gen haben ſoll, während der Simon-Bericht
ausdrücklich die Verteidigungsfrage der
engliſchen Herrſchaft vorbehält. Alle For-
derungen Englands ſollen in Zweifelsfällen
einem unabhängigen Schiedsgericht vorgelegt
werden.

Bei Annahme dieſer Bedingungen wür-
den die nationaliſtiſchen Führer den Feldzug
des zivilen Ungehorſams einſtellen, jedoch
den Boykott gegen ausländiſche Textilwaren
und Alkohol, ſowie die ungeſetzliche Herſtel-
lung von Salz fortſetzen. Ferner verlangt
ſie ein eAmneſtie für die politiſchen Gefan
genen, ſofern ſich dieſe keiner Gewalttätig-
keiten ſchulbig gemacht haben.

Der Vizekönig, dem dieſer Bericht über-
mittelt wurde, verſprach ſich keinen Nutzen
von weiteren Verhandlungen, da er die An
nahme der Forderungen für unmöglich hielt.

Neue Unruhen.
Aus London wird gemeldet: Nach dem

Zuſammenbruch der Vermittlungsverhand-
lungen mit Ghandi nehmen die Unruhen in
Indien wieder zu. Durch einen Anſchlag auf
einen Eiſenbahnzug, etwa 100 Kilometer von
Kalkutta entfernt, wurden vier Perſonen ge
tötet und 15 verletzt. Die Attentäter hatten
die Bolzen aus den Weichen genommen, ſo
daß der Zug entgleiſte. Jn Rajſhahi (Ben
galen) explodierte in dem Haus eines Poli-
zeiinſpektors eine Bombe, ohne Schaden an
zurichten. Bei einer religiöſen Feier in einer
Vorſtadt von Bombay ſtießen Hindus und
Mohammedaner zuſaminen, wobei zwei Per
ſonen getötet und 34 verletzt wurden.

Bei der Rückkehr einer Hindu-Prozeſſion
von der See kam es zu neuen Zuſammen-ſtößen. Die Polizei gab drei Salven ab.
Sechs Perſonen wurden verletzt. Jn
Rathgagar plünderten Dahralas mehrere
Läden. Die Unruhen nahmen einen ſo ernſten
Charakter an, daß die Polizei Feuer gab.
Sieben Perſonen wurden verletzt.

Jm PandſchabBezirk wurden 14 Bomben
und eine große Menge von Exploſivſtoffen

r die einer ßrokep revolutionären
erbindung gehörten. m Satara-Bezirk,

wo rund 10000 Bauern in den Aufſtand ge
treten waren, ſetzten ſich die Kämpfe im
Dſchungel fort, nachdem das Hauptdorf von
den engliſch-indiſchen Truppen geſtürmt wor
den war. Es kam zu blutigen Zuſammen
ſtößen mit Truppen des Kolhapur-Staates,
als die Aufſtändiſchen über die Grenze gehen
wollten. 25 Perſonen wurden dabei verletzt.

Kommuniſtenhinrichtungen in Nanking.
Nach amtlichen Berichten aus Nanking ſind

dort in den letzten Tagen ufmangreiche Kom
muniſtenverhaftungen vorgenommen worden.
Unter den Verhafteten befanden ſich auch
zahlreiche gefährliche Agitatoren. Der Nan
kinger Gerichtshof hat 14 der Verhafteten, dar
unter zwei Frauen, wegen Zugehörigkeit zur
Kommuniſtiſchen Partei und wegen Auf-
wiegelung gegen die Staatsgewalt zum Tode

rufsverbandes deutſcher Prähiſtoriker und
der Geſellſchaft für phyſiſche Anthropologie.
So traf ſich hier ein großer Teil der Forſcher
aus ganz Mitteleuropa.

Jn der Eröffnungsanſprache zeigte Pro
feſſor Thilenius- Hamburg, wie an der
Entwicklung der drei Wiſſenſchaften in den
verfloſſenen 60 Jahren die Geſellſchaft ſtärk-
ſten Anteil gehabt habe.

Aus der großen Zahl der Fachvorräte
ſeien zwei für Mitteldeutſchland wichtige
Vorträge beſonders erwähnt. Dr. Grimm
von der Landesanſtalt für Vorgeſchichte zu
Halle berichtete über eine Jagdzeichnung auf
einem Gefäßſcherben der jüngeren Steinzeit,
die in einer vorgeſchichtlichen Siedlung bei
Salzmünde dicht bei Halle vor kurzem ent-
deckt wurde. Dieſe Zeichnung, ein Bogen-
ſchütze, der Wild verfolgt, iſt die erſte bisher
bekannte figürliche Darſtellung aus der nor-
diſchen Steinzeit auf einem Tongefäß und
wirft ein ganz neues Licht auf die Kultur
unſerer mitteldeutſchen Heimat in der
Vorzeit.

Dr. Radig- Dresden ſprach auf Grund
neuerer Funde über die Weſtgermanen
im Muldenland. Er zeigte wie in den
letzten Jahrhunderten vor Chr. Geb. weſt-
germaniſche Stämme von dem Mittelelb-
gebiet in das Muldenland und weiter nach
Südoſten vorſtießen. Einige wiſſenſchaftliche
Ausflüge beſchloſſen die Tagung. So wurde
der Donnersberg in der Pfalz beſichtigt, eine
gewaltige, mehrmals erweiterte Feſtung aus
der Zeit der Kämpfe zwiſchen Kelten,
Römern und Germanen. Am letzten Tage
wurde noch ein Teil des Limes begangen
mit ſeinen Kaſtellen, Türmen und anderen
Anlagen. Den Abſchluß bildet die Beſich-
tigung eines römiſchen Burgis unmittelbar
am Rhein bei Niederlahnſtein, eines der
letzten S ukte des römiſchen Schiffsver-
kehrs auf Rhein
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Reue Reſte der Andree- Expedition.
Das Skelett Fränkels.

Die Vermutung Dr. Horns, daß ſich
noch weitere Reſte der Andrée- Expedition auf
der Weißen Jnſel befinden, hat ſich beſtätigt.

ie von einer Zeitung mit dem Schiff
„Jbshörn“ ausgeſandte Expedition fand bei
der Durchſuchung der Jnſel das Lager der
Andrée- Expedition unter einem Gletſcher,
deſſen Eis ſo weit geſchmolzen war, daß ſich
das Lager jetzt über dem Eis befindet. Unter
den Trümmern des primitiven Hauſes fand
man das auseinandergefallene Skelett
eines Menſchen, außerdem viele Aus-
rüſtungsgegenſtände, wie Jnſtrumente,
Waffen, verſchiedene Werkzeuge, Konſerven-
büchſen, Teile der Ballongondel, Kleider und
neben vielem anderen einen Brief an Strind-
berg, die Aufzeichnungen Fränkels.

Die Ordnung im Lager ſcheint muſterhaft
geweſen zu ſein. Alles deutet darauf hin, daß
die Andrée- Expedition von einer plötzlichen
Kataſtrophe, vielleicht einem Schneeſturm,
eimgeſucht worden iſt. Die „Jbshörn“ wird
rüheſtens in ſieben bis acht Tagen in

Tromsö zurückerwarret. Sie hat einen
Maſchinendefekt und kann deshalb nur halbe
Fahrt machen Das Kriegsſchiff „Svensk-
ſund“, das gegen 1 Uhr nachts in Tromsö
angekommen iſt, wird dortbleiben, bis die
„Jbshörn“ eintrifft.

Die Ausgrabungen der Funde geſtalteten
ſich gefährlich und ſchwierig.

Die Expeditionsteilnehmer wurden bei
ihrer Arbeit von nicht weniger als fünf-
zehn Eisbären angegriffen.

Schließlich gelang es aber, die Etsbären durch
Gewehrfeuer in die Flucht zu treiben. Die
Expedition fand auch weitere Reſte der
Ballonhüll—le. Aus den Funden geht
hervor, daß die Andrée- Expedition ſich lange
auf der Jnſel an dieſer Stelle aufgehalten
haben muß, ehe die Teilnehmer den Tod
fanden.

Die Beſatzung der „Bratvaag“, die die
Andrée- Expedition auf der Weißen Jnſel zu-
erſt entdeckt hat, hat beſchloſſen, den ihr zuge-
dachten Teil aus den Exträgniſſen der Be

Eigenartige Riüſegeeensketeſtrerhe Ein Gegenſkück: Flugzeug ſtürzt in Badeanftalt.

Ein eigenartiges Flagzeugunglück ereig-
nete ſich in unmittelbarer Nähe der pol-
niſchen Hauptſtadt Warſchau. Ein polniſches
Militärflugzeug, das mi zwei Mann beſetzt
war, ſtürzte aus unbekannter Urſache ab und
verfing ſich in eine Starkſtromleitung, wo es
ſofort in Brand geriet. Das explodierende
Benzin ſetzte auch ein in der Nähe der Un-
glücksſtelle befindliches Holzhaus in
Flammen, das ſo ſchnell abbrannte, daß nicht
einmal mehr die Einwohner gerettet werden
konnten. Sechs Perſonen verbrannten. Die
Feuerwehr konnte nur mit Mühe dem
Brande Einhalt gebieten.

Unſer Bild zeigt die Löſcharbeiten an dem
brennenden Hauſe Jn den Drähten der
Starkſtromleitung ſieht man die ausgebrann-
ten Ueberreſte des verunglückten Flugzeuges.

Doppelraubmord auf einem
Gutshof.

Jn dem am Elbdeich liegenden Dorfe
Schwinde (Regierungsbezirk Lüneburg)
iſt in der Nacht zum Sonntag ein entſetzliches
Mordverbrechen verübt worden. Der fünfzig-
jährige Hofbeſitzer Peter Foß wurde am
Sonntagmorgen tot aufgefunden. Seine
Ehefrau gab nur noch ſchwache Lebenszeichen
von ſich und iſt am Sonntagnachmittag im
Krankenhaus zu Winſen verſtorben. Als
das Dienſtmädchen ſich morgens in der Wirt-
ſchaft umſah, fand es die Scheunentür offen.
Jn der Wohnſtube herrſchte große Unord-
nung. Das Mädchen benachrichtigte die Nach-
barn. Dieſe fanden den Hofbeſitzer in ſeinem
Bett erſchlagen auf. Foß hat mit einem
ſcharfen Gegenſtand zahlreiche Schläge auf
den Kopf erhalten, die Ehefrau iſt vermutlich
durch einen Meſſerſtich in den Hals getötet
worden und hat durch Verbluten ihr Ende
gefunden. Die neben der Schlafkammer be-
findliche Wohnſtube war durchwühlt und der
Geldſchrank erbrochen. Soweit bisher feſt
geſtellt werden konnte, haben die Täter ein

richte des Dr. Horn der ſchwediſchen Regie-
rung zur Verfügung zu ſtellen.

Die letzten Telegramme von der Weißen
Jnſel ſowie die Gutachten der Gelehrten in
Stockholm und Tromſö, denen man die Ein-
zelheiten der Berichte über die neuen Funde
vorgelegt hat, ſcheinen jeden Zweifel auszu-
ſchließen, daß nun auch der dritte und letzte
Teilnehmer der Andree-Expedition, Fraen-
kel, gefunden worden iſt. Wie es heißt, ſoll
auch der bisher vermißte Schädel von
Andree gefunden worden ſein. Nur
der norwegiſche Forſcher Dr. Holmboe
hält es für möglich, daß eine Verwechſelung
ptt den Opfern der Nobile- Kataſtrophe vor
iegt.

Der Gegenſatz zwiſchen der früheren An-
nahme, daß Andree und ſeine Begleiter den
langen Marſch über das Eis zurückgelegt
haben und der jetzigen Annahme, daß die
Landungsſtelle des Ballons in nächſter Nähe
der Weißen Jnſel gelegen haben muß, wird
durch folgende Erklärung behoben, der ſich
auch Dr. Horn anſchließt: Der Ballon iſt,
wie die aufgefundenen Zeichnungen beſagen,
bei 83 Grad nördlicher Breite gelandet. Eine
Eisſcholle hat dann die drei Mann bis zur
Weißen Jnſel ſüdwärts abgetrieben.

7

Eine Spur von der RNobile-
Expedikion.

Ein Mann der Beſatzung eines norwegi-
ſchen Robbenfängers, der ſoeben von der
Jnſel Eöge zurückgekehrt iſt, hat in der
Diana-Bucht ein Obſervationsinſtru-
ment aufgefunden, das nach Ausſage der
in Tromſö befindlichen Gelehrten derNobile- Expedition gehört hat.

Es iſt ein moderner Magnetiſierapparat
in einem kleinen Mahagonikäſtchen. Da das
aufgefundene Jnſtrument nicht im Waſſer
gelegen hat, iſt es unbeſchädigt. Man rechnet
damit, daß noch eine ganze Reihe von Zu-
behörteilen der Nobile- Expedition geborgen
werden können, da die letzten Angehörigen
der Expedition, als ſie von der „Kraſſin“ ge-
rettet wurden, nicht alles mitnehmen konnten.

4000 Toke in San Domingo
Man befürchtet Seuchen.

Nach den letzten Feſtſtellungen iſt die Zahl
der bei der Wirbelſturmkataſtrophe in San
Domingo ums Leben gekommenen Per-
ſonen auf 4000 geſtiegen. Jn einem Mutter-
heim ſind zahlreiche Kinder umgekommen.
Die Aerzte befürchten den Ausbruch von
Seuchen, da die Waſſerverſorgung noch nicht
arbeitet.

Diamond an Bord.
Am Sonnabendnachmittag traf das Auto,

in dem der amerikaniſche Verbrecher Jack
Diamond von Bremen nach Hamburg
transportiert worden war, im Hamburger
Freihafen ein. Diamond befand ſich in Be-
gleitung mehrerer Bremer Kriminalbeamten.
Vor dem Dampfer „Hannover“ der Roland-
Linie hatte ſich eine große Menſchen-
menge angeſammelt, da ſich die Nachricht
von der Einſchiffung Diamonds ſchnell im
Hafen verbreitet hatte. Auch die Preſſe war
zahlreich vertreten. Diamond entſtieg dem
Wagen und folgte lachend den Kriminal-
beamten an Bord, während zahlreiche Photo-
graphen ihre Kameras auf ihn richteten. Zu
irgendwelchen Zwiſchenfällen iſt es nicht ge-
kommen.

Kurz bevor Diamond an Bord ging, hatte
ſich ſein Rechtsvertreter eingefunden, der
noch im letzten Augenblick verſuchte, die Aus-
weiſung rückgängig zu machen, was jedoch
nicht gelang. Die „Hannover“ wird vor-
ausſichtlich um 18 Uhr die Ausfahrt antreten.

t

Als Kurioſum ſei erwähnt, daß ein Nau-
heimer Profeſſor Diamond telegraphiſch
freien Kuraufenthalt in ſeinemSanatorium angeboten hat.

Dieſe Verherrlichung des Verbrecher-
n ſpricht jedem geſunden Empfinden
Hohn.

Granaten jm Fangnetz.
Der däniſche Fiſchdampfer „Henny“ fand

beim Fiſchzug in der Nordſee im Netz zwei
Granaten. Bei der Unterſuchung erwies es
ſich, daß es deutſche Granaten ſind, die aus
dem Jahre 1916 ſtammen. e

W

Fahrrad und einen Handwagen geraubt.
Ueber die Beute an Wertgegenſtänden liegen
bisher noch keine genauen Angaben vor. Die
Mordkommiſſion hat ihre Ermittelungen ſo
fort aufgenommen. Von den Tätern fehlt
jede Spur.

Erdſktöße in Spanien.
Jn der weiteren Umgebung von Mur-

cia und in der Stadt ſelbſt werden ſeit
mehreren Tagen heftige Erdſtöße verſpürt,
die bereits einigen Sachſchaden anrichteten.
Die Bevölkerung iſt aufs höchſte beun-
ruhigt und alarmiert. Bei dem geringſten
Beben, das verſpürt wird, ſtürzt alles auf die
Straßen und freien Plätze. Viele wagen die
Häuſer gar nicht mehr zu betreten.

Belgiſcher Thronfolger
geboren.

Auf Schloß Stuvenberg wurde die belgiſche
Kronprinzeſſin Aſtrid Sonntag nachmittag
16.30 Uhr von einem geſunden Knaben ent-
bunden. Der Eintritt des Thronfolgers ins
Leben wurde durch 101 Kanonenſchüſſe
bekanntgegeben. Kronprinzeſſin Aſtrid geht
es den Umſtänden nach gut. Sie iſt eine
Tochter des ſchwediſchen Prinzen Karl.

21 Arbeiker bei einem Erd
rutſch umgekommen.

In der Höhe von Marakeſch in Franzö-
ſiſch- Marokko ereignete ſich am Sonnabend
ein Erdrutſch, der 21 Arbeitern das
Leben koſtete. Die Arbeiter waren mit
dem Bau eines Waſſerleitungskanals beſchäf
tigt, als ſich plötzlich auf mehr als 50 Meter
Länge ein Erdrutſch ereignete. Von den 21
Arbeitern, die unter den Erdmaſſen begraben
liegen, konnten bereits über die Hälite als
Leichen geborgen werden.

In Loesdrecht bei Amſterdam ſtürzte ein Marineflugzeug über einer Badeanſtalt
ab; es fiel auf den Sprungturm und von dort in das Schwimmbaſſin. Das Flugzeug
wurde zertrümmert, die beiden Piloten und ein Schwimmer kamen ums Leben.
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Ein franzöſiſches Dorf
niedergebrannt.

Die Ortſchaft Granges in Savoyen iſt
durch Feuer zerſtört worden. 35 Häuſer wur
den ein Raub der Flammen. Zahlreiches
Vieh kam in dem Feuer um. Menſchenleben
ſind, ſo weit bisher bekannt, nicht zu beklagen.

Sprengſkoffabrik in die Luft
geflogen.

Eine furchtbare Exploſion ereignete ſich am
Sonnabend mittag in einer Pulverfabrik in
Aubore bei Nancy (Frankreich). Die
ganze Fabrik wurde in die Luft geſchleudert.
Nach den bisher vorliegenden Meldungen
wurden zehn Tote und eine große An
zahl Verletzter aus den Trümmern ge-
borgen.

c d

Zu dem Selbſtmord des Oberregierungsrats
Roſenkränzer

wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß
Roſenkränzer bereits vor acht Wochen aus
dem Miniſterium für die beſetzten Gebiete
ausgeſchieden und vom Reichsernährungs-
miniſterium übernommen worden ſei. Nach
Auskunft beider Miniſterien handelt es ſich
um einen außerordentlich tüchtigen und
fleißigen Arbeiter. Da auch ſein Familien
leben erfreulich geweſen ſei, ſtehe man, was
die Beweggründe angehe, vor einem Rätſel.

Piccards Aufſtieg in die Stratoſphäre
genehmigt.

Der geplante Aufſtieg von Profeſſor
Piccard in die Stratoſphäre iſt nunmehr von
den deutſchen Behörden genehmigt worden.
Der Aufſtieg kann alſo jederzeit erfolgen.
Der genaue Zeitpunkt des Aufſtieges, der
nach einer Erklärung Piccards nicht vor
Dienstag nächſter Woche erfolgen kann, hängt
von der Wetterlage ab.

Blitzſchlag in eine Arbeiker-
gruppe.

Sonnabendfrüh ſchlug in Köln-Longerich
der Blitz in eine Gruppe Arbeiter, die mit
Dreeſchen beſchäftigt war. Sech s Perſo-
nen wurden ſchwer verletzt. Ein Pferd
wurde getötet. Der Getreideſchober und die
zum Dreſchen aufgeſtellten Maſchinen gingen
in Flammen auf.

1800 Frauen ſpurlos verſchwunden.
Die Pariſer Polizeipräfektur gab bekannt,

daß von annähernd 10000 Frauen, die inner-
halb eines Jahres in Paris als vermißt ge
meldet wurden, 1800 ſpurlos verſchwunden
geblieben ſind.

Autokönig Ford ſchifft ſich auf der „Bremen“
nach Europa ein.

Er will u. a. vor allem die in Bau befind-
lichen Fordwerke in Köln beſichtigen.

Wahlverſammlungen
ohne Bier.

Wahrheit iſt es, was ich hier erzähle:
Münchens Polizei hat es gewagt,
hat für alle Wahlverſammlungsſäle
Biergenuß und nus ſo unter

a g t.
Alldieweil den Maßkrug, den man hatte,

keiner nur zum Zweck des Trinkens nahm,
und der Krug, zur Hebung der Debatte,

meiſtens durch den Saal geflogen kam.
Gibt es noch Gerechtigkeit auf Erden,

wenn es im Verbot dann weiter heißt:
Speiſen dürfen nicht verabreicht werden,
weil man gern mit harten Tellern ſchmeißt;
weil man ferner Meſſer oder Gabel,
deren Zweck ſich jeder anders denkt,
in den Schädel oder in den Nabel
ſeines ſtark erhitzten Gegners ſenkt.

Auch die ſehr beliebten Aſchenbecher
werden nicht mehr auf den Tiſch geſtellt,
weil ein ſolcher Becher manchem Sprecher
un vermittelt auf das Auge fällt.
Unterſagt iſt kurzum einfach alles,
was nicht niet- und nagelfeſt,
und was etwa ſich gegebenen Falles
noch als Wurfgeſchoß verwenden läßt.

Ach, das Haupt verhüllen alle Muſen;
durch die Lande zuckt ein ſtiller Schmerz,
und in jedem echten Bayernbuſen
krampft elegiſch ſich das Löwenherz.
Sieht man ſo die alten Sitten ſterben,
dann verliert das Leben Luſt und Glanz;
denn ein Wahlkampf ohne Maßkrugſcherben
iſt ein Radi ohne Salz und Schwanz.

Eines aber konnte uns nicht rauben
dieſe rückſichtsloſe Obrigkeit:
Unſern unerſchütterlichen Glauben
an den Ausgleich der Gerechtigkeit.
Denn wir wiſſen in dem Wahlgewühle,
ſei es vor, ſei's nach dem Reféèrat,
daß ein jeder der Verſaen e n g8-

e

und auch jeder Tiſch z Beine
at!

Puck.

Die Leiterin der Franuenweltſpiele in Prag.

Madame Miliat
iſt die Präſidentin des Komitees der Frauen
weltſpiele, die am 6. September in Prag
begannen. Sehr ſportgeſtählt ſieht Madame

gerade nicht aus.

Keine Ruhe.
„Nach Jhren Zeugniſſen ſcheinen Sie ja

ſehr oft Jhre Stellungen gewechſelt zu
haben“ ſagte die Hausfrau zu dem neuen
Dienſtmädchen.

„Ja, gnädige Frau, mein Bräutigam iſt
beim Wandergzirkus!“



Deutſchland hak 600000 Briefmarken-
ſammler!

Wer ſammeit heute Fälſcherfabriken.
Einſt ſagen wir bis zum Kriege etwa
waren die Briefmarken Lieblinge der

Fabrikanten, der Offiziere, der höheren Be
amten. Heute verkauft der Fabrikant ſeine
Sammlung; der Offizier hat ſie losgeſchlagen.
Jetzt ſammelt der mittlere Beamte und

Aus einer der modernſken Schulen Deutſchlands.

Die Stadt Luckenwalde in der Mark hat
vor kurzem eine neue Volksſchule ihrer Be-
ſtimmung übergeben, in der alle Richtlinien
moderner Pädagogik verwirklicht werden.
Man geht hierbei von der Tatſache aus, daß
die Arbeit in der Schule um ſo leichter wird,
je das Kind mit den Gegenſtän-
den der Lehrfächer bekanntgemacht wird. Die
Kinder ſitzen zwanglos gruppiert in großen
hellen Zimmern um den Lehrer herum. Das

auf Stunden zu vergeſſen. Nervenberuhigung
geht von ſolcher Beſchäftigung aus. Gar
mancher kluge Arf hat deshalb aus Ner-
re Sammeln von Briefmarken ver-
orönet.

Einen großen Vorteil aber hat die Brief-
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ſtrenge Katheder iſt verſchwunden und auf
den Tiſchen ſtehen Blumen, die die Kinder
ſelber mitbringen. Schön, ſehr ſchön, be-
ſonders wenn das Geld dazu da iſt. Aber
die Hauptſache: Lernen die Kinder in dieſen
wunderſchönen Schulen auch eben ſo gut und
beſſer als in den ſchlichten, alten? Denn das
Lernen (auch das Diſziplin lernen) und das
Tüchtig- und Starkwerden für den Leben-
kampf iſt doch der Zweck der Schulen.

mancher Mittelſtändler. Jn Arbeiterkreiſen
iſt es wohl nur die Zugend, der die Brief-
marke Freude bereitet. Die Lage hat ſich aber
auch inſofern verſchoben, als ſich die Zahl der
Sammler um faſt die Hälfte vermindert, wäh-
rend ſich die Zahl der Händler in der gleichen
Zeit etwa verdvppelt hat. Abgeſehen davon
war früher ganz allgemein mehr Geld unter
den Leuten.

Briefmarken ſind mitunter
beſſere Kapitalsanlagen als Wertpapiere.

Die alten deutſchen Marken, die Marken der
nordiſchen Staaten z. B. ſtiegen und ſteigen
noch immer um jährlich etwa 10 Prozent, Als
Beiſpiel: Jm Hahre 1870 waren die Brief-
marken der deutſchen Kleinſtggten von 1849
bis 1869 für den Preis von 20 Mark leicht
zu erhalten. Im ganzen 390 Stück. Die
gleichen Marken ſtellen heute einen Wert von
10 000 Mark und mehr dar. Mit dem An-
genehmen konnte man alſo das Nützliche
verbinden. So ſammelt man noch immer
Briefmarken, um ſich zu entſpannen, um ge-
ſchäftliche Angelegenheiten und den Alltag

Kann man ſeine Zukunft
tkräumen?

Der Mathematiker Dunne behauptet es.
Traumdeuter hat es zu allen Zeiten, bei

allen Völkern gegeben. Träume ſind unſer
zweites Leben. Wenn wir am Morgen er-
wachen, meinen wir oft, aus einer fremden
Welt zu kommen, ſo ſeltſam und eigentüm-
lich ſind unſere Traumgeſichte. Menſchen, die
uns fern oder geſtorben ſind, kommen wieder
zu uns, ſprechen mit uns, gehen mit uns und
an unſerer Seite wie einſt, oft überkommt
uns ein bißchen Bedauern, und wir möchten
am liebſten die Augen noch einmal ſchließen,
um uns in die Traumwelt zurückzuverſetzen.
Dann wieder träumen wir Dinge, die uns
ganz fern liegen, mit denen wir uns in un-
ſerm Alltag nicht im gexingſten beſchäftigen,
und wieder fragen wir uns: wie mag das
kommen? Woher entſpringen ſolche Gedan-
ken? Meiſt vergeſſen wir die Tränme ſchnell
wieder, nur wenige bleiben uns in Erinne-
rung, und das iſt eigentlich ſchade, denn
heute ſtehen viele Männer der Wiſſenſchaft
auf dem Standpunkt, daß es möglich ſei, aus
dem Traumleben bedeutſame Schlüſſe nicht
nur auf den Charakter und die Anlagen des
betreffenden Menſchen zu ziehen, ſondern
auch auf künftige Ereigniſſe.

Der berühmte Mathematiker Dunne ver-
tritt die Anſicht, daß der Menſch tatſächlich
die Zukunft träumen könne. Wenn bisweilen
der Menſch in ſeinem Tagbewußtſein das Ge-
fühl hat: Dies mußt du ſchon einmal erlebt
oder getan, geſehen oder gehört haben, ſo
hat dies Empfinden nach Dunnes Meinung
ſeinen Grund darin, daß er einmal dieſen
Traum gehabt, aber wieder vergeſſen hat,
wie uns ja auch viele Träume überhaupt
nicht zum Bewußtſein kommen. Dunne
empfiehlt, ſelber die Richtigkeit ſeiner Be
hauptung nachzuprüfen und ſich ein Traum-
Tagebuch anzulegen. Ein des wirk
hen Lebens zu führen iſt meiſt unfrucht

marke als r e z. B. nlanen, Gewehren, Ingegenn er u
chern, Stichen, Gemälden uſw. voraus: ſie iſt
ein intereſſanter kleiner Gegenſtand, den
man im Einſchreibebrief zu verſchicken ver
mag, den man überall hin verkaufen un
auch überall kaufen kann.

Getviß hat auch die Briefmarke nur ihr
Liebhaberwert.

Der aber ſtimmt in den großen Kataloge
der Welt im allgemeinen überein. Eige.
tümlich iſt nur, daß jeder Sammler ſein La
bevorzugt. Das wirkt ſich auch in den Preiſ
aus. Amerikaniſche Marken z. B. ſind
Amerika teurer als bei uns, und unſer
koſten hier mehr als drüben.

Die meiſten Briefmarkenſammler zählt
Deutſchland mit etwa 600 000 (nur die Er-
wachſenen ſind gerechnet). Dann kommt
Oeſterreich, überhaupt alle deutſchſprachlichen
Gebiete, wie auch die Schweiz. Weiter kann
man etwa aneinanderreihen: Frankreich,Luxemburg, England, Holland, Belgien Jn Hafen von Gdingen wird eins der Hauptthemen der
Amerika iſt das Sammeln erſt in der letzten

daß man ſich auch ohne Aufzeichnung in
Dinge, Perſonen, Ereigniſſe erinnert, jedoch
die Träume zu regiſtrieren iſt ein ſeltſam
verlockender und reizvoller Gedanke. Um
aber wirklich einen getreuen Bericht über
ſeine Träume niederſchreiben zu können, rät
der Mathematiker, ſich jedesmal beim Schla-
fengehen feſt vorzunehmen, ſofort beim Er-
wachen den Traum in die Erinnerung zu
rufen und nicht erſt das Tagleben ſich da-
zwiſchen ſchieben zu laſſen. Man muß Blei-
ſtift und Papier neben das Bett legen, um
gleich die Aufzeichnungen machen zu kbnnen.

Dunne rät, dies zunächſt einmal drei
Mongte lang durchzuführen und iſt der feſten
Meinung, daß dann ſchon irgend ein Er-
gebnis, das man gekträumt hat, eingetreten
ſein wird.

Daß Träume Wahrheit werden, zeigt ſich
nur allzu häufig. Es ſoll nur von einigen
wenigen Träumen dieſer Art erzählt wer-
den: Ein Werkmeiſter träumte eines Nachts,
daß in der Werkſtatt eine Maſchine in Un-
ordnung käme und eine Arbeiterin ſchwer
verletzte Der Traum ſtand ihm am nächſten
Morgen ſo lebhaft vor Augen, daß er die Ar-
beiter bat, ſehr vorſichtig zu ſein. Um elf Uhr
ging eine Maſchine kaputt und ein abfliegen-
des Eiſenſtück hätte um ein Haar ein junges
Mädchen erſchlagen. Ohne die Warnung zur
Vorſicht wäre das Unheil wohl unvermeidlich
geweſen.

Ein Landmann träumte, er ſähe einen in
einem Dorf Vermißten mit blutender Kehle
in einer tiefen Grube liegen. Er benach-
richtigte die Polizei, die die Grube durch-
ſuchte. Wirklich fand man den Vermißten.
Man ließ ein Seil mit einem Haken herab,
um den Abgeſtürzten hinaufzuziehen, der
Haken verfing ſich in der Kehle des Man-
nes, ſo daß dieſe zu bluten begann. Der
Traum nahm alſo die Verletzung durch den
Eiſenhaken ſchon geſchehen voraus.

Dunne vertritt den Standpunkt, daß Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft eins

Zeit Mode geworden. Vielleicht hängt das
mit den Jnflationsaufkäufen bei uns zu
ſammen.

Die Poſtverwaltungen ziehen aus den
Sammlern grrfen Nutzen. So beſchäftigt
ß B. Dänemark etwa Leute, die nichts
un, als von den Paketkarten und Poſt

anweiſungen vor dem Einſtampfen alle
höheren Werte abzulöſen, zu waſchen und zu
verpacken. Das Miniſterium in Schweden
verkauft gleich die Paketkarten und Poſt-
anweiſungsabſchnitte in 30 bis 50 Kiloſäcken
an die Händler. Jn der Schweiz werden
alle Kabeldepeſchen mit hohen Werten fran
kiert und laut beſonderer Verordnung ſehr
ſaß und ſauber geſtempelt. Nach zwei-
ährigem Lagern verkauft man dann die aus

geſchnittenen Marken auf Poſtverſteigerun-
gen. Auch Deutſchland zeigt ſich in dieſer Be
ziehung durchaus geſchäftstüchtig. Die beſſe-
ren Marken werden von den Paketadreſſen
abgelöſt. Das Sortieren aber geſchah viel-
fach flüchtig, ſo daß beim Einſtampfen den
noch ungeheure Werte verlvren gingen.

Ein blühendes Gewerbe
iſt das Fälſchen von Briefmarken. Jn
Deutſchland allerdings ſtellt das Geſetz den
Handel mit falſchen Marken unter Strafe.
Dagegen befindet ſich in der Schweiz eine
Fabrik, die falſche Marken herſtellt, und als
„Fakſimile“ vertreibt. Dort iſt der Schutz
nur auf jeweils kurſierende Poſtwertzeichen
beſchränkt. Jn der Hand von Laien aberkönnen die Fakſimile gefährlich werden, denn
vft ſchon wandeln ſie ſich in der zweiten vder
dritten Hand zu „Originalen“. Daher iſt es
empfehlenswert, nur bei reellen Händlern
ſeinen Bedarf an Marken zu decken. Sie
bieten ja auch ſchon geſetzlich Gewähr für
ſaubere Bedienung. Handelt es ſich jedoch
um ſeltene Stücke, ſo wendet man ſich, wie es
auch die gewiſſenhaften Händler tun, an einen
der anerkannten Spezialprüfer, die über

roßes wer r verfugen, earke „auf Herz und Nieren“ unterſuchen,
und mit Garantieſtempel auf der Rückfeite
verſehen.

Wußten Sie aber ſchon, daß
Briefmarken aufgefreſſen

werden? Bücherwurm? Nein. Nur die Marke

er Klebefalz bleiben unberührt. Ja, das

eine Ausgabe braſilianiſcher Marken von
1843 und 1850. Sie

Papier aber ſetzt ſich

Milbe. Langſam freſſen die

gabe“ ſo teuer.

Die „zarken“ Gefühle

Aufmerkſamkeit ſogenannter Reformer er-

nur gegeſſen werden dürften, wenn ſie vor
her auf humane Art getötet worden waren.

eine beredte Anſprache über das Nerven-
ſyſtem und die zarten Gefühle der Auſter,
trotzdem wurde die Vorlage nicht Geſetz. Ein
anderer Reformer hatte zwar nicht ſolche
Skrupel, bat aber die Auſternliebhaber, die
Tiere erſt aus ihrem Gehäuſe zu entfernen,
damit ſie die Zähne der Gourmands nicht
fühlen ſollen, die ſie zu Tode kitzeln.

Danzig Nok vor dem Völferbund.

Blick auf Danzig. Jm Hintergrund die Marienkirche. Unten rechts: Dr. Sahm, der
Präſident des Danziger Senats.

Jn einer großen außenpolitiſchen Rede begründete Senatspräſident Dr. Sahm den
Notruf Danzigs vor dem Völkerbund. Die ſchwere wirtſchaftliche Schädigung der
Freien Stadt durch die von Polen betriebene Ablenkung des Warenverkehrs nach dem
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dieſe Wahrheit zu erfaſſen und dieſe Mög-
lichkeit zu denken. M. U.
Wor ift Welkmeifter

im Knödeleſſen
Wir leben tatſächlich im Zeitalter der

Rekorde. Auf faſt allen Gebieten werden
Wettkämpfe ausgetragen, um die größtmög-
lichſte Leiſtung zu ermitteln. So konnten
unlängſt ein unbekannter Berliner Schau-
ſpieler den Weltrekord im Dauerreden ge-
winnen, ein Amerikaner brachte den Welt-
rekord im Dauertanzen an ſich und auch ſonſt
gibt es noch Dutzende von Gebieten, auf
denen irgend jemand irgendwo auf der Welt
behauptet, den „Weltrekord“ zu beſitzen und
Weltmeiſter zu ſein.

Nur in einem einzigen Fach hat man noch
nichts von einem Weltrekord und einem
Weltmeiſter vernommen. Nämlich auf dem
Gebiet der Arbeit, der nützlichen, nährenden
Arbeit. An dieſer Grenze macht die Rekord-
ſucht anſcheinend ehrfürchtig Halt und nie-
mand ſcheint nach der Palme zu ringen,
Weltmeiſter der Arbeit“ zu ſein. Schade.

Sehr ſchade eigentlich. Wirklich einmal ein
Ziel, des Schweißes aller Edlen wert.

Nicht ſo, wie in Neu-Bidzow in der
Tſchechoſlowakei, wo kürzlich ein „Zwetſch-
gen-Knödelwetteſſen“ veranſtaltet wurde.
Allerdings handelt es ſich hier um einen
alten Brauch, der ſchon aus den Zeiten der
Kaiſerin Maria Thereſia herrührt. Damals
war es Sitte, alljährlich im Herbſt ein Wett-
eſſen zu veranſtalten, bei dem ein größerer
Geldbetrag demjenigen Eſſer plel, der in
einer beſtimmten Zeit die meiſten Zwetſch-
gen-Knödel vertilgt. Auch auf dieſem Ge
biet iſt ein, na ſagen wir mal, erfreulicher
Fortſchritt zu verzeichnen. Die Knödeleſſer
haben im Laufe der Zeiten lebhaft trainiert
und erſte „Zwet nknödelver

Tagung des Völkerbunds bilden.

wir nur nicht imſtande ſeien,

an.h

am 8. September beginnenden

Knödel ſtand, iſt im Laufe der Jahre weit,
weit überboten worden. Auch die „Zwetſch-
genknödelvertilgungsrekordmeiſter“ ſo um
die Jahrhundertwende mit 43 und 60 Knödeln
ſind arme Beginner gegenüber der Welt-
rekordleiſtung dieſes Jahres, die ein Stu-
dent der Philoſophie ausgerechnet Philo-
ſophie von der Prager Univerſität mit
nicht weniger als 101 Knödeln vollbrachte.

Eigentlich hätte ein anderer, ein Bauer
erſter werden müſſen. Aber er gab vorzeitig
auf, d. h. beim neununhneunzigſten Zwetſch-
genknödel ſtreckte er die Waffen, nicht etwa,
weil er nicht mehr konnte. Oh, er konnte
noch, ſogar noch ſehr gut. Dennoch aber
machte er mit der Knödelei energiſch Schluß
und rief: „Hoab jetzt omal de faden Knödeln
aber gründlich ſatt. Schani“, ſo heißt der
Ober, jeder Ober in der Tſchechei heißt
Schani, „bringt mit an G'ſelchtes mit Kraut
und alsdann an Kaiſerſchmarrn.“

Auch eine Mekhode zu mahnen
In der jetzt ſo ſchlechten Zeit iſt es nicht

nur ſchwer, Beſtellungen und Aufträge her
einzubekommen, noch ſchwerer iſt es, für die
gelieferten Waren Zahlungen zu erhalten.
Davon werden beſonders ſchwer die amerika-
niſchen Abzahlungsgeſchäfte betroffen. Der
Kaſſierer eines großen Neuyorker Geſchäfts
hauſes mußte feſtſtellen, daß die monatlichen
Mahnungen immer weniger Erfolg hatten,
ſelbſt, wenn ſchon zum dritten ver vierten
Male geſchrieben wurde. Er verſuchte daher
auf etwas ungewöhnliche Weiſe, Geld herein
zubekommen. An Stelle der gedruckten Worte
am Schluß jeder Aufftellung: „Da die Z
lungen überfällig ſind, bitten wir um ſof
tige Ueberweiſung“ ließ er Zettel druc
die das Bild eines ehrwürdigen alten
nes zeigten, deſſen Antlitz tränenüberſtrömt
war. Darun e ſtand: „Bitte weiſt uns Gerd

elbſt wird gefreſſen. Das Albumblatt, ſogar

wird ſelbſt den wenigſten Sammlern bekannt
ſein. Es handelt ſich dabei in erſter Linie um

ſind auf ein eigenartiges
Papier, auf Reiſepapier, gedruckt. Jn dieſes

er e neſonderer Geſchmacksrichtung au aPlitben Lohher in

die Marken und machen ſie wertlos. Deshalb
ſind guterhaltene Stücke der „Milbenaus-

der Auftern.
Gleich vielen anderen Delikateſſen hat auch

die Auſter, deren Saiſon jetzt beginnt, die

regt. Vor einigen Jahren wurde in Alabama
ein förmlicher Feldzug geführt, um die Auſter
davor zu retten, lebendig gegeſſen zu wer-
den. Es ſollte tatſächlich im dortigen Staat
ein Geſetz eingeführt werden, daß Auſtern

Der Antragſteller dieſer Maßnahme hielt

es
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Montag, den 8. September 1930

Aus Merſeburg.
Alikweiberſommer.

Altweiberſommer das ſind die Fäden
wiſchen Baum. und Baum. Sie flattern undfegen, hartnäckig um deine Stirn gelegt.

Sie hängen ſich auch in dein Haar. Du gehſt
dem Altweiberſommer ins Netz. Das iſt die
r Verſuchung und Verführung. Das Erſte
ſt vergangen, das Beſte iſt dahin.

Vielleicht turnt ein Käferchen auf dem loſen
Seil, ſich ſelbſt zur Freude. Es gibt ſo wenig

uſchauer in der Natur. Sie haben alle mit
ſich ſelbſt zu tun, Wohl fliegt der Faden
auch an die voll erblühte Roſe, als wollte er
ihr den ſchütteren Schmuck nehmen. Sie wird
angerührt und bricht auseinander, der Faden
zerſtiebt. Viele Wünſche reiſen auf dem
weißen Seil in die Welt davon. Die Berge
blauen jetzt wieder ſo. Die Heide blüht in
violetten Glöckchen. Die großen einſamen
Sonnenroſenräder laufen hinter dem Glücke
drein und kommen nicht von der Stelle wie
die Träumer. Der Wein wird allmählichreif. Auch da klebt ſich ein Faden feſt, Tele-
fondraht der Sehnſucht. Will er ſagen: gib
mir die Sonne wieder, die in deinem Blute
gärt?

Eine zweite Sonne, ein zweiter Sommer.
Altweiberſommer nennen ſie ihn. Es ſind
ſchon die erſten Silberfäden in deinem dunklen

Haar, geliebte Frau! H. N.
Wahlrummel

Da es den Sozialdemokraten in
Merſeburg nicht gelungen war, zum diesmali-
8532 Wahlkampf „Leuchten der Partei“ an

as Rednerpult zu bringen, wahrſchein-
lich, weil es an derartigen Parteilichtern
überhaupt gebricht, beſchloß man in Er-
mangelung eines Beſſeren einen Fackel-
zug abzuhalten. Und ſo fackelten ſie denn

ſtern abend durch die Stadt, Männlein und
eiblein, „Halbſtarke“ und Allerkleinſte, wo

zu eine Kapelle königlich preußiſche Armee-
märſche ſpielte. Alſo ein prächtiges Spektakel-
ſtück, ein köſtlicher Ohrenſchmaus für alle auf
rechten Republikaner!

Auf Antrag Preußens hat der Reichs-
rat bei der Verabſchiedung des Geſetzes zur
Aenderung des Geſetzes über Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitsloſenverſicherung am 21, 6.
1930 folgende Entſchließung angenommen:

Der Reichsrat ſtimmt dem Entwurf eines
Geſetzes zur Aenderung des Geſetzes über
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung in der Vorausſetzung zu, daß alsbald
eine der Wirtſchaftslage Rechnung tragende

Neuregelung der Kriſenunterſtützung und
der Unterſtützung der Wohlfahrtserwerbs-
loſen

erfolgt. Zur Vorbereitung der ebenfalls ein-
zuleitenden geſetzlichen Neuregelung dieſer
Frage wird die Reichsregierung erſucht, im
Einvernehmen mit den Landesregierungen
ſofort eine Erhebung über die Zahl
der Kriſen unterſtützten und Wohlfahrtser-
werbsloſen in den einzelnen Gemeinden zu
veranſtalten und bis zum 1. Oktober dieſes
Jahres dem Reichsrat als Material vorzu-
legen.

Jn einem längeren Runderlaß bemerken
der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt
und der Miniſter des Jnnern dem Amtlichen
Preußiſchen Preſſedienſt zufolge Nachſtehendes

Eine vollſtändige und ein wandfreie
Statiſtik über die Wohlfahrtserwerbs-
loſen iſt die unerläßliche Vorausſetzung für
das in der Entſchließung des Reichsrats ge-
ſteckte Ziel. Sie muß, um die kommunalen
Belange nachweiſen und unterſtützen zu kön-
nen, gemeindeweiſe abgeſtellt ſein.
Eine ſolche Statiſtik kann weder allein von
den Arbeitsämtern noch von den Bezirks-
fürſorgeverbänden aufgeſtellt werden. Die

Für die Erhalkung
der mitkelſtändiſchen Wirkſchafk.

Eine Wahlkundgebung des Merſeburger Jnnungsausſchuſſes.
Am Sonnabend hatte der Merſeburger

Jnnungsausſchuß zu einer Mittelſtandskundgebung des heimiſchen Hand-
werks und Gewerbes in das „Caſino“ ein-
geladen. Und kaum ein Stuhl in dem großen
Saale blieb unbeſetzt, obwohl nur Jnnungs-
mitglieder und beſonders aufgeforderte
Gäſte Eintritt hatten. Das Thema, unter
dem der Abend ſtand, lautete

„Wie ſtellt ſich der erwerbsmäßige Mittelſtand
zur Reichstagswahl?“

Wie der Vorſtand ſich die Antwort auf
dieſe gewiß nicht ganz einfache Frage denkt,
gaben eindeutig ſchon die Plakate zu ver-
ſtehen, die man rechts und links der Bühne
angebracht hatte Plakate der Reichspartei
des deutſchen Mittelſtandes, der „Wirt-
ſchaftspartei“! Referenten, Dr. Vierrath
(Berlin) und Obermeiſter Mangold, der
Slge dte Vorkämpfer des Mittelſtandes aus

Szalle.

Zu Beginn des Abends begrüßte Stadtrat
Freiberger die Gäſte, um hierauf mit-
zuteilen, daß der als Hauptreferent urſprüng-
lich vorgeſehene Gaſtwirt Kockel (Magde-
burg) durch anderweitige Wahlkampfver-
pflichtungen leider verhindert ſei, in Merſe-
burg zu ſprechen. Als Erſatzmann war

Dr. Vierrath (Berlin)
eingeſprungen. Jn längerer Rede brachte er
etwa folgende Gedankengänge vor: Die
ſozialiſtiſch eingeſtellten Reichsregierungen
der Vergangenheit hätten Jahre hindurch mit
erſtaunlicher Sorgloſigkeit all die vielfachen
Warnungen und Sparvorſchläge der dent-
ſchen Wirtſchaftskreiſe, vor allem auch der
Mittelſtandsparteien, in den Wind geſchlagen.
Anſtatt zu ſparen, wäre „Finanzpolitik im
Sinne der Goſſe“ betrieben worden und eine
unglaubliche Ausgabenwirtſchaft, und durch
dieſe Schuld weniger einzelner Parteien
wie des heutigen Parlamentarismus über-
haupt ſei es dann zu

Ermächtigungsgeſetz und Notverordnung
eigentlich nur zwangsläufig

gekommen. Nicht ſo ſehr die gewiß an ſich
furchtbar ſchweren Young-Laſten wären unſer
Verderb als vielmehr die unerträgliche Auf-
blähung aller Verwaltungskörper, das
Uebermaß an Geſetzen und Verordnungen
aller Art, und beſonders auch noch die völlig
überſpannte Sozialpolitik. Hauptleidtragende
ſeien hier die freiſchaffenden Berufe, in erſter
Linie der Handwerker und der mittlere und
kleine Handel- und Gewerbetreibende. Der
deutſche Mittelſtand wolle gern zu ſeinem
Teil zu den Steuerlaſten beitragen aber
auch er habe ein Recht auf Leben! Jeder
Mittelſtändler wähle darum nur jene Liſten,
an deren Spitze Namen ſtehen, die Gewähr
daſür bieten, daß für die Erwerbstätigen
endlich beſſere Zeiten kommen.

Jn der Ausſprache
kam zunächſt ein Herr Barthel zu Worte,
ein Skeptiker, der ſich unter allgemeiner
Heiterkeit nach Garantien erkundigte für Ein-
haltung der während des Wahlkampfes von

den Kandidaten der verſchiedenen Parteien
gemachten Verſprechungen. Nach ihm trat der
nationalſozialiſtiſche Stadtverordnete Rietze
auf. Vielfach unter ſtarkem Widerſpruch aus
der Verſammlung, aber auch wiederum von
lauten Beifallsbezeugungen von Hilter-An-
hängern unter den Merſeburger Gewerbe-
treibenden unterſtützt, verwahrte er ſich
unter beſonderem Hinweis auf Thüringen
namens ſeiner Partei gegen den Vorwurf der
Eigentumsfeindlichkeit, den die „Deutſche
Wirtſchafszeitung“ (das Organ der Wirt-
ſchaftspartei) gegen die NSDAP. erhebt.

Obermeiſter Mangold (Halle)
ſtellte ſich hierauf der Verſammlung als
2. Spitzenkandidat der Wirtſchaftspartei für
den Wahlkreis Halle- Merſeburg vor, be-
tonend, daß er, der in ſeiner Jugend häufig
in einer Merſeburger Handwerkerfamilie
weilte, auch um die hieſigen Mittelſtandsnöte
wiſſe. Jm Schlußwort ſetzte ſich dann noch
der Hauptreferent des Abends in durchaus
ſachlicher Weiſe mit den Nationalſozialiſten
auseinander. Er kennzeichnete ferner noch-
mals die Notverordnung der Brüning-
Regierung, der, trotz ihrer neuen Steuern,
bekanntlich auch die Wirtſchaftspartei ihre Zu
ſtimmung gab, als einziges zurzeit mögliches
Mittel, den Reichshaushalt wieder in Ord-
nung zu bringen.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Landeszählung der
Wohlfahrkserwerbsloſen.

Eine einwandfreie Statiſtik ſoll aufgeſtellt werden.

Mitwirkung der Arbeitsämter iſt
ausgeſetzte Feſtſtellung der als Wohlfahrts-
erwerbsloſe anzuerkennenden Perſonen zu
treffen. Die Arbeitsämter ſind aber nicht in
der Lage, dieſe Feſtſtellungen auf die einzel-
nen Gemeinden abzuſtellen.

Dies kann alter nur durch die Bezirks-
fürſorgeverbände geſchehen.

Engſte Zuſammenarbeit zwiſchen beiden Stel-
len iſt daher erforderlich.

Der Reichsarbeitsminiſter hat dem Er-
ſuchen des Reichsrats entſprechend den Prä-
ſidenten der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitsloſenverſicherung veranlaßt,
die Arbeitsämter mit entſprechender Anwei-
ſung zu verſehen. Das iſt in dem Erlaß vom
20. Auguſt 1930 geſchehen.

Hiernach haben die Arbeitsämter die Zahl
der Wohlfahrtserwerbsloſen für den Be-
zirk des Arbeitsamtes feſtzuſtellen.

Des weiteren ſind die Arbeitsämter beſon-
ders angewieſen, daß ſie die Fürſorgever-
bände bei der Durchführung der von dieſen
vorzunehmenden Erhebungen in jeder Weiſe
unterſtützen.

Die Aufſtellung der kommunalen
Statiſtik iſt in erſter Linie Aufgabe der Be
zirksfürſorgeverbände. Die Statiſtik hat
eine Erhebung der Wohlfahrtserwerbsloſen
zum Ziel, die ſich

über einen Zeitraum von mindeſtens
3 Monaten

erſtrecken wird. Stichtag iſt der letzte Tag
jedes Monats. Für die Durchführung der
Statiſtik ſind umfangreiche Einzelvorſchriften
erlaſſen.

„Flugzeug bei

Am Sonnabend um 7,40 Uhr nachmittags
erhielten plötzlich die Freiwilligen Sanitäter
und Krankenpfleger von Merſeburg. Bad
Lauchſtädt, und Bad Dürrenſe die Me dung
in Bündorf in der Nähe von Bad Lauch-
ſtädt ſei ein Flugz eug in eine Men
ſchenmenge abgeſtürzt. Sofort eilten
die Getreuen des Roten Kreuzes ihren
Sammelpunkten zuſammen, wurden von den
ſtändig zur Verfügung ſtehenden Laſtautos
aufgenommen, und in raſcheſtem Tempo gings
durch die Dunkelheit der Unfallſtelle zu.

Die Lauchſtädter trafen bereits nach
etwa 15 Minuten ein, die Merſeburger
und Dürrenberger ebenfalls ſchon 21

Minuten nach dem Alarm.
Auch der Merſeburger Kolonnenarzt war
ſofort zur Stelle.

Gemeinſam ging man dann ohne Zögern
an das Rettungswerk. Der Ort des
Unglücks bot einen wirklich „echten“ Anblick
Ueberall um die brennenden Trümmer des
abgeſtürzten Flugzeuges herum lagen Ver-
letzte. Ein Scheinwerfer wurde auffgeſtellt,
der grell die Szene beleuchtete. Die ſcharfen
Schlaglichter der Autoſcheinwerfer die
Krankenautos von Stadt und Kreis Merſe-
burg waren ebenfalls eingetroffen erhell-
ten den Platz und mit Fackeln und Taſchen

ne a ää
„Hugenberg ſpricht!“

Ein Wahl-Tonfilm für die DNVP.
Die Deutſchnationale Volks-

partei war ein gewiſſes Riſiko eingegan-
gen, als ſie zum Sonntagvormittag ihre Ge
treuen in das Lichtſpielhaus Sonne einge-
laden hatte, wo die große Wahlrede zu hören
ſein ſollte, die Geheimrat Hugenberg,
der Parteiführer, jüngſt im Berliner Sport
palaſt hielt. Nachdem zu Beginn der Film-
vorſührung Regierungsdirektor Liſte-
mann die Erſchieneen das Haus war voll
beſetzt! begrüßt hatte, harrte man mit
einer gewiſſen Spannung der Dinge, die da
kommen ſollten.

Zunächſt lief ein „ſtummer“ Film, der ge
radezu erſchütternd ein Bild zeichnete von
den untragbaren Laſten, die durch die An
nahme des Young- Planes auf die Schultern
des verarmten deutſchen Volkes gebürdet
würden. Da ſah man, wie Jahr für Jahr,
Jahrzehnte hindurch, Tribute über Tribute
zu zahlen ſind, wie die gierige Fauſt des
Feindes von jeder deutſchen Arbeit in Stadt
und Land ihren Anteil nimmt.

Dann aber kam der Hugenberg-
Film, von Marſchklängen eingeleitet. Auf
der Leinwand erſchien die Geſtalt des Führers
der deutſchen Front wider die Erfüllung um
jeden Preis, der Kopf eines Denkers und
gleichzeitig auch eines gütigen Menſchen
ganz anders jedenfalls anzuſchauen, als der
tendentiöſe Zeichenſtift gegneriſcher Kari-
katuriſten ihn uns ſehen laſſen möchte. Und
Hugenberg ſpricht: Wort für Wort
formt die Tonfilmapparatur, und Worte wer-
den zu Sätzen. Wir hören die ganze Rede,
die iene Tauſende Berliner Deutſchnatio-

nalen (dort auf der „weißen Wand“ ſehen wir
auch ſie, wie ſie begeiſtert Beifall ſpenden)
hörten. Jn kurzen, prägnanten Ausführun-
gen weiſt der Parteiführer nach, wie der
Young-Plan mit ſeinen furchtbaren Folgen
zum deutſchen Schickſal wurde, und er zeigt
den einzigen Weg, der aus der Kataſtrophe
herausführen kann: „Macht mir den rechten
Flügel ſtark!“ Jn dem Niederländiſchen
Dankgebet klingt der eindrucksvolle Film

us.
Als Abſchluß ſahen und hörten wir ſchließ-

lich einen feierlichen großen Zapfen-
ſt reich unſere Reichswehr. Kapelle und
Knüppelmuſik marſchierten auf, gefolgt von
der Ehrenkompagnie, geleitet von Fackel-
trägern; auf blanken Stahlhelmen bricht ſich
hunderkfach das Licht der lodernden Flam-
men. Kurze, ſcharfe Kommandos, die Abtei-
lung ſteht; der Zapfenſtreich kann beginnen.
Und nun „locken“ die Querpfeifen, ſchüttern
dumpfe Trommelwirbel. Fanfaren erklingen,
melodiſch rein, rein, bis gewaltig aufbranuſt
zum nächtlichen Sternenhimmel der Choral
der alten preußiſchen Huſaren: „Jch bete an
die Macht der Liebe

Monatsverſammlung der ehem. 153er.
Am Donnerstagabend hatten ſich die Mit-

glieder in ſtattlicher Anzahl zur Monatsver-
ſammlung im „Caſino“ eingefunden. Der 1.
Vorſitzende erſtattete zunächſt Bericht über
die Vertreterverſammlung der Merſeburger
Kriegervereine. Jm Anſchluß daran ſchilderte
Kamerad Matthias den Verlauf des 1.
Stiftungsfeſtes der neugegründeten Halleſchen
Ortsgruppe. Zum Schluß wurde noch über
den großen Regimentstag der 153er geſpro-
chen, der im Jahre 1931 in Merſeburg ſtatt-
finden ſoll.

unerläßlich, um eine objektive, keinem Zweifel
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Eine Zenkralſtelle
zur Bekämpfung von Geldfälſchungen.

Wie der Amtliche Preußiſche le
einem Runderlaß des Preußiſchen niſters
des Jnnern entnimmt, iſt durch einſtimmigen
Beſchluß aller diſcher Länder beim Landes-
kriminalpolizeiamt in Berlin die von der
Deutſchen Kriminalpolizeilichen Kommiſſion
zur beſſeren Bekämpfung der Geldfälſchungen
vor rer gemeinſame Nachrichtenſammel-
ſtelle der Länder unter der Bezeichnung
„Deutſche Zentralſtelle zur Bekämpfung von
Geldfälſchungen“ errichtet worden. Jhre Auf-
aben, über die die demnächſt im Deutſchen
riminalpolizeiblatt erſcheinende Bekannt-

machung Aufſchluß gibt, werden von der
preußiſchen Landesfalſchgeldſtelle wahrgenom-
men.

Stromunterbrechung in Halle die Sorge
der Mübag.

Am Sonntagabend in der verkehrsreichſten
Zeit ſetzte in Halle durch Ueberlaſtung der
Stadtbahnſtrecke Riebeckplatz--Lauchſtädter
Straße die Stromzuführung 25 Minuten lang
aus. Die konnte durch ſo-fortige Umſetzung der Wagen an der Hutten-
ſtraße den Betrieb mit nur wenigen Minuten
Verſpätung fortſetzen. Eine Unterbrechung
des fahrplanmäßigen Betriebes trat nicht ein.

Friſenr Lehrlinge als Preisträgex.
Beim 59. Bundestag der deutſchen Fri-

ſeure, der die Friſeure in den Tagen vom
20.--22. Juli in Rürnberg vereinigten, er
hielten die Lehrlinge G. Wengler (bei
Friedrich Müller in Neuröſſen) und Käthe
Trabitz (bei W. G.aßmann, Merſeburg)
je einen Preis. Beide Pereisträger konnten
ſchon zum Bezirkstag ausgezeichnet werden.

Verkehrsunfall.
Am Sonnabendnachmittag gegen 15 Uhr

ereignete ſich an der Ecke Karlſtraße und
Dammſtraße ein leichterer Verkehrsunfall,
wobei ein Radfahrer mit einem Motorrad zu
ſammenſtieß. Außer ſtarken Beſchädi-

ungen des Fahrrades entſtand kein Schaden.
Die Schuldfrage iſt noch ungeklärt.

Bündorf
brennend abgeſtkürzk!

Sanikäter und Krankenpfleger bei einer Nachtübung.

lampen leuchtete man dort, wohin kein Licht
drang. Schon in kürzeſter Friſt waren die
erſten Verletzten verbunden; die
Leichtverletzten wurden, weil es inzwiſchen zu
regnen begonnen hatte, nach dem Gaſthaus
geführt, die Schwerverletzten auf Tragen in
die Krankenautos gebracht. Ueberall ſah man
Sanitäter im Scheine ihrer Taſchenlampen
Verbände anlegen, Arme und Beine ſchienen
und die Schwerverketzten ſorgfältig wegtragen.

Binnen kürzeſter Zeit waren ſo die
Rettungsarbeiten beendet.

Die Maſchinen der Krankenautos ſprangen
jetzt an, aber die Wagen fuhren noch nicht
ab, denn das ganze war nur eine
Uebung der Freiwilligen Sanitäter und
Krankenpfleger.

Man „nahm an“, es ſei ein Flugzeug ab-
geſtürzt und hatte die brennenden Trümmer
durch angezündete Strohbündel „markiert“
Die Verletzten wurden von Schuljungens mit
einem erſtaunlichen Ernſt und großer Geduld
geſpielt. Jeder hatte ein Schildchen auf der
Bruſt, das eine Angabe über die Art der
Verletzung enthielt: „Komplizierter Ober-
ſchenkelbruch“, „Quetſchung der Hand“, „Bruch
des Rückgrates“ und andere leichte und
ſchwere Verletzungen, alles war angenommen,
und Aufgabe der Sanitäter war es nun,
ſachgemäß zu helfen, zu verbinden, ſchienen,
Blut abbinden, wie es gerade nötig war.

Und man muß ſagen, daß die Rettungs-
arbeit erſtaunlich ſchnell und ſehr
exakt durchgeführt wurde. Jn der folgenden
Kritik, nachdem die Verbände der Jungens
wieder „abmontiert“ waren, ſprach

der Kolonnenarzt Dr. Martin-Mer eburg
ſeine Anerkennung für die ſchnelle und in
allen Punkten ſachgemäße Hilfeleiſtung aus.
Er hatte ſelbſt jeden Verband und die Auf-
bahrung der Schwerverletzten in Augenſchein
genommen und außer einigen Kleinigkeiten
keine Mängel feſtſtellen können. Nach derKritik Dr. Hrartine kamen noch einige Herren
des „Stabes“ zu Worte, die ſich dem Lobe
anſchloſſen und zu weiterer unermüdlicher
Arbeit aufforderten nach dem ſchönen Grund-
ſatz der Sanitäter „Edel ſei der Menſch, hilf-
reich, und gut!“

Die Merſeburger Kolonne überreichte, als
man noch im kameradſchaftlichen Kreiſe zu-
ſammenſaß, den Lauchſtädtern zu Ehren ihres
25jährigen Beſtehens nachträglich ein wert-
volles Geſchenk.

Zu ver Uebung waren im ganzen etwa
60 Sanitäter erſchienen

aus Bad Lauchſtädt, Merſeburg, Bad Dürren-
berg, und Nachbarorten und aus Schkopau.
Von den Führern hatten ſich eingefünden
Gauführer Schneider-Merſeburg, der Vor
ſitzende der Lauchſtädter Kolonne Schorn
ſteinfegerobermeiſter Wand, Kolonnenführer
Leh mann Bad Lauchſtädt und der 2.
Vorſitzende der Merſeburger Kolonne, Gaſt-
wirt Lehmann Merſeburg, außerdem der
Gemeindevorſteher von Bündorf, durch deſſen
Entgegenkommen das Abhalten der Uebung
an dieſer Stelle erſt ermöglicht war. Selbſt
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verſtändlich waren auch zahlreiche Dorfbe
wohner zugegen, die trotz des ſtrömenden
Regens mit großem Jntereſſe den Vorgängen

folgten. eDie Sanitäter und Krankenpfleger können
mit Stolz auf dieſe Uebung zurückſchauen.
Denn ſie haben den Beweis geliefert, daß
auch im Ernſtfalle mit ihrer tatkräftigen
und erfolgreichen Hilfeleiſtung gerechnet wer-
den kann.

Photographieren vom Zuge
aus erlaubt?

Vor kurzem hat ein Fahndungsbeamter
der Reichsbahndirektion Eſſen einen Reiſen-
den darauf aufmerkſam gemacht, daß er
unterwegs vom Zuge aus nicht photo-
graphieren dürfe. Dieſe Tatſache gab Ver-
anlaſſung zu einer lebhaften Erörterung in
der Preſſe.

Nun teilt die Ueberwachung der Reichs-
bahndirektion Köln mit, daß der Eſſener
Fahndungsbeamte ſich auf eine Beſtimmung
geſtützt habe, die in den Verordnungen über
Sicherheit und Ordnung im Verkehr noch be-
ſteht, jedoch keine praktiſche Bedeutung mehr
hat. Sie war vor dem Kriege und natürlich
während des Krieges durch den militäriſchen
Bevollmächtigten bei der Reichsbahn erlaſſen
worden aus Gründen der militäriſchen Sicher-
heit, die ein Verbot des Photographierens
von Feſtungsgeländen und Brückenköpfen
notwendig machte.

Heute iſt das nun nicht mehr nötig und
es iſt jetzt der Reichsbahn ſogar ſehr er-
wünſcht, wenn möglichſt viel vom Zuge aus
photographiert wird, damit die Schönheit
deutſcher Lande auch vom Zuge aus be-
obachtet und durch die Bilder der Allgemein-
heit nähergebracht wird.

Ruhige Wahlverſammlungen.
Die geſtern im Polizeiamtsbezirk Merſe

burg abgehaltenen Wahlrerſammlungen ſind
ſämtlich ruhig verlaufen. Es iſt nir-
gends zu Zwiſchenfällen gekommen.

NSDAP. Donnerstag, 11. September,
20,30 Uhr im „Caſino“ öffentliche Wähler-
verſammlung Redner Pg. Simon-Leuna.

Wekkervorherſage.
Am Sonnabend ſind feuchtwarme Luft-

maſſen in Süddeutſchland eingedrungen, die
das Thermometer dort bis auf 28 Grad
anſteigen ließen. Jm Elbgebiet konnten die
kälteren Maſſen nicht abfließen, da ſie durch
Oſtwind immer wieder Nachſchub erhielten.
Die Warmluftmaſſen waren ziemlich inſtabil
geſchichtet, ſo daß in ihrem Bereich mehrfach
Gewitter auftraten. Bei uns war es faſt
dauernd trübe und öfters fiel Regen. Von
Weſteuropa her wird es wieder kühler bei
Regenſchauern. Jn Mitteldeutſchland bleibt
das Wetter unſicher.

Vorherſage bis Dienstagabend: Viel-
fach trübe, nur zeitweiſe aufklarend, ge-
witterartige Regenfälle. Geringe Erwärmung.
Schwache Luftbewegung.

Ein heimkückiſches Mokorrad.
Ein Motorradunfall, der leicht ſchlimme

haben konnte, ereignete ſich am
Sonntagvormittag 10 Uhr in der Weißen-

felſer Straße. Jn mäßigem Tempo kam ein
Motorradfahrer vom Gotthardteich her in
Richtung Nulandtplatz. Jn der Nähe des
Kaufhauſes löſte ſich plötzlich durch Bruch
der Vorderradgabel das Vorderad und machte
ſich ſelbſtändig. Der Kraftradfahrer machte
ſchwungvoll mit dem Erdboden unliebſame
Bekanntſchaft. Glücklicherweiſe erlitt er kei-
nerlei weſentliche Verletzungen. Das Motor-
rad wurde unter mehr oder weniger humor-
vollen Gloſſen der zahlreichen Zuſchauer,
die ſich ſchnell eingefunden hatten, zuſammen
geſucht und abgeſchleppt.

Wieder einmal Zigenner.
Jn der Nacht zum Montag übernachteten

Zigeuner in zwei Wagen auf dem Nulandt-
platz. Heute morgen um 6 Uhr fuhren ſie
weiter in Richtung nach Ammendorf.

Gukes Ergebnis des Blumenkages.
Der Blumentag des Vaterländiſchen

Frauenvereins, der am Sonntag, 31. Auguſt
in Merſeburg ſtattfand, war ein voller Er-
folg. Mit friſchfröhlicher Begeiſterung gingen
die Sammlerinnen und Sammler ſchon zu
früher Morgenſtunde an das Werk und
fanden bei dem herrlichen Sonntagswetter,
das den Tag beherrſchte, die Merſeburger
recht gebefreudig. Die Zahlung zeigte den
ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſen ent-
ſprechend doch ein recht gutes Ergebnis. Der
Ertrag der Sammlung wird vom Vaterländi-
ſchen Frauenverein Merſeburg-Stadt für all-
gari Wohlfahrtsdienſte, für Hilfe von
Fall zu Fall verwandt. Der Vaterländiſche
Frauenverein nimmt Gelegenheit, allen Hel-
ferinnen und Helfern für die Aufopferung
im Dienſte der guten Sache herzlichen Dank
zu ſagen.

Schlagerabend der ehem. Mittelſchüler.

Die Vereinigung ehem. Mittelſchüler zu
Merſeburg hatte am Sonnabend zu einem
Schlagerabend eingeladen. Der große Saal
des „Tivoli“ reichte kaum auf für die große
R der erſchienenen Mitglieder und Gäſte.
Nicht nur die Jugend war ſtark vertreten,
ſondern auch viele ältere Herrſchten hatten
es ſich nicht nehmen laſſen, einem Feſt der
Jugend beizuwohnen. Von Anfang an
herrſchte die rechte Stimmung im Saale,
die immer mehr geſteigert wurde durch die
vorzügliche Tanzmuſik. Jn froher Unter-
haltung, bei Tanz und Lachen vergingen

mee die ſchönen Stunden wie im Fluge, aber
jeder war befriedigt von dem wohlgelungenen
Abend, an dem man ſich nicht langweilen
konnte. Die V. e. M. verſteht es, ein Feſt
ſo aufzuziehen, wie man es wünſcht.

Monatsverſammlung des Vereins ehem.

12. Huſaren.
Der Verein ehem. 12. Huſaren hielt a

Sonnabend ſeine Monatsverfammlung ab.
Der Vorſitzende begrüßte die zahlreich er
ſchienenen Kameraden und gab die verſandten
Glückwunſchſchreiben an die Geburtstags-kin-
der bekannt. Der in letzten Monate Verſtor-
benen wurde durch Erheben von den Plätzen
edacht. Ueber die Sitzung der Arbeitsgemein-

ſchaft der hieſigen Kriegervereine berichtete
der Vorſitzende. An der Veteranenfeier am
Sedantage nahm eine Abordnung des Ver-
eins teil; Der Verein hat leider kein leben-
des Mitglied mehr aus den Einigungskriegen

aufzuweiſen. Der Ausflug nach Beunag, der
durch mehrere Todesfälle im Verein auf
Sonntag, den 31. Auguſt verlegt worden
war, erfreute ſich einer ſehr regen Teil
nahme ſeitens der Kameraden und ihrer
Angehörigen. Auch Freunde und Bekannte
waren erſchienen, ſo daß im Ausflugslokal Gäſte willkommen.

Heimakfeſt in Löpitz.
Der große Tag der Amksbezirksgemeinden Wallendorf.

Die geſamte Einwohnerſchaft bei frohem Spiel.

Jn froher Feſtlichkeit vereinigten ſich am
Fonnteg nachmittag die Einwobner der
Dörfer de Amtsbezirkes Wallendorſ. Auf
dem idylliſch gelegenen. von hohen Bäumen
umſäumten Platz, der für ſolche Feſte gerade-
zu eigens geſchaffen ſcheint, herrſchte bereits
vor Beginn des Feſtes ein recht bunter Be-
trieb. Chorgeſang eröffnete das Feſt.
Herr Lehrer Loebe (Wallendorf) hielt eine

kurze Feſtanſprache
und begrüßte beſonders die Vereine, die auch
in dieſem Jahre wieder an dem ſchönen
Feſte teilnehmen und dazu beitragen wollten,
die Stunden dieſer heimatverbundenen Ge-
meinſamkeit zu verſchönen.

An dem Feſte nahmen teil der n
erein von Wallendorf und Umgebung,

Sportverein Marathon NeuRöſſen, die
Sportvereinigung Wegwitz, die Männer-
geſangvereine Wallendorf und Kriegsdorf,
der Geſangverein Löpitz, die Radfahrerver-
eine Kriegsdorf und Löpitz.

Bald herrſchte auf den Wieſen luſtiges
Leben und Treiben. Die Mädchen ſpielten
Reigen mit ſchier unermüdlicher Ausdauer,
die erwachſenen Zuſchauer nahmen lebhaften
Anteil daran. Die Jungens, ſoweit es ſich
um die jüngſte Generation handelte, machte
kleine Wettrennen, für die es jedesmal Plätz-
chen und andere e

kleine aber angenehme Belohnungen
gab. Sackhüpfen, Topfſchlagen und andere
Konkurrenzen ließen die Zeit im Fluge ver-
gehen. Die Herren Lehrer gaben ſich außer-
ordentlich viel Mühe, die Kinder ſtändig in

Sorgen um den Wochenmarkt
in Leung.

Die Bauern fehlen. Größerer Marktplatz geſucht!
Leuna. Schon ſeit längerer Zeit trägt man

ſich in Leung mit dem Gedanken, dem
Wochenmarkt einen neuen Platz anzuweiſen.
Die neue Einheitsgemeinde ſteht mit dieſen
Sorgen nicht vereinzelt da, auch alte und
größere Städte haben gleiche und äßhnliche
Probleme zu löſen. Es iſt nun einmal mit
dem Wochenmarkt eine ganz eigene Sache:
Er ſtellte

gewiſſermaßen eine Jahrhunderte alte
Tradition

dar, die ſich erſtaunlicherweiſe bis in die Zeit
des Tempos hineingerettet hat. Freilich mutet
ſie dem ſachlichen Beobachter manchmal etwa
ſo an, als wenn die Einrichtung ein Fremd-
körper in den modernen Handelsgeſchäften
ſei. Schließlich aber bietet der Wochenmarkt
unſeren Hausfrauen doch auch heute noch eine
Gelegenheit, wohlfeil einzukaufen.

Es kann deshalb nicht Wunder nehmen,
daß auch die neuzeitliche Gemeinde Leung-
Röſſen ihren Wochenmarkt hat. Nur einen
Marktplatz hat ſie nicht in dem Sinne wie
jede Stadt. Man hat bisher mit dem freien
Platz an der Merſeburger Straße fürlieb
genommen, in Ermangelung eines beſſeren.

Er lag zentral in der Siedlung, reichte
die erſten Jahre auch aus.

Je größer aber die Leunaſtadt wurde, um
ſo mehr wurden die Raumverhältniſſe drük-
kend, und heute herrſcht oft drangvoll fürch-
terliche Enge, ganz abgeſehen davon, daß eine
Mehrleiſtung durch Händler nicht in Frage
kommen kann, da einfach kein Eckchen mehr
frei iſt: müſſen doch auch Wagen und Karren
hier Aufſtellung finden.

Für eine Gemeinde von 8500 Ein-
wohnern iſt eben der „Marktplatz“ zu

klein.
Auffallend iſt auf dem Leunger Wochen-

markte vor allem das faſt reſtloſe oder über-
haupt reſtloſe Fehlen der bäuerlichen
Verkäufer; der Verkäufer, der Händler,
die „Hökerin“ beherrſchen das Marktbild.

Der Hauptfehler, der alſo dem Wochen-
markt in Leung anhaftet, iſt die Unmög-
lichkeit. ſich weiter auszudehnen. Man hat
aus dieſem Grunde auch bei der zuſtändi-

Aus der UmgebungTreiben entwickelte. Zufrieden ſind alle
früher oder ſpäter d en Die Bücherei
des Vereins iſt durch Stiftung des Buches:
„Das unſichtbare Denkmal“ bereichert wor-
den.

(Bahnhof Niederbeung) ſich bald e n

re

Arbeitsgemeinſchaft errn
Schwarz-weifz-rot.

Deutſchnationale Arbei!lergruppe. Die Ver-
ſammlung am Dienstag fällt aus. Die Ar-
beitergruppe nimmt an der Wahlverſammlungs
der deutſchnationalen Volkspartei am Mitt-
woch geſchloſſen teil. Am Donnerstag Näh
abend im „Caſino“.

Deutſchnationale Volkepartei. Mittwoch,
10. September 20 Uhr im „LCaſino“ letzte
Wahlverſammlung. Fräulein Hertwig-Halle,
MdL. ſpricht.

Verein ehemaliger Kolonialkrieger, Kolo
niſſen und Kolonigl reunde, Abteilung Merſe-
burg des Deutſchen Kolonialvereins. Freitag,
12. September, 20,15 Uhr im „Alten
Deſſauer“ Monatsverſammlung. Kamerad
Wicht hält einen Vortrag über Oſtafrika.

m

Bewegung zu halten. Während ſich die
jüngſten mehr ſpieleriſch betätigten, lagen die
acht- bis dreizehnjährigen den Reichsjugend-
wettkämpfen ob.

Unter der ſtändigen Obhut der Lehrer-
ſchaft verlief alles nicht nur ſehr programm
mäßig, ſondern auch in beſter Ordnung und
ohne Zwiſchenfall. Der Tag ſah nur fröhliche
Kindergeſichter.

Die Erwachſenen aber ſaßen im warmen
Sonnenſchein bei einem Glaſe Bier an der
Mönchs-Schänke. Die Männer in den
braunen Kutten hatten alle Hände voll zu
tun. Schneidige Muſik trug zur allgemeinen
Unterhaltung weſentlich bei. Im Laufe des
Nachmittags zog dann noch ein

Vierrerreigen der Radfahrer,
von Löpitz, die im Biedermeierrock auf dem
Wieſenplan erſchienen, die
auf ſich. Die Radfahrer ernteten für ihren
der Zuſchauer auf ſich. Auch fand der
ſchöne Reigen herzlichen Beifall. Den Ab-
ſchluß des Nachmittags bildete ein Fußball-
ſpiel um den von Frau Amtsrat Ruſche und
der Gemeinde Löpitz geſtifteten Pokal

Der Kampf ſah die Wegwitzer und eine
kombinierte Mannſchaft des Sportvereins
Marathon im Spielſeld. Das Spiel konnten
die Wegwitzer mit 3:1 für ſich entſcheiden
und ſetzten ſich damit in den Beſitz des
ſchönen Pokals.

Der Abend vereinigte dann die reifere
Jugend beim Tanz, dem man mit viel Aus-
dauer oblag. Viele aber machten ſich bei Ein-
bruch der Dunkelheit auf den Heimweg.

gen Stelle, der Gemeindeverwaltung ſchon
hin und her überlegt, welcher andere größere
Platz in günſtiger Lage für die Abhaltung
des Marktes in Frage käme. Nehmen wir
das Wort „Platz“ wörtlich, dann müßten
erwogen werden: Sachſenplatz, Pfalzplatz,
Torplatz, Bayernring und die freien Plätze
am Jnduſtrie-Tor und an der Röſſener
Brücke. Der erſtere ſcheidet wegen ſeiner
Lage an der Peripherie des größten Ge-
meindeteiles ohne weiteres aus. Pfalzplatz
und Jnduſtrie-Tor ſind infolge des ſtarken
Verkehrs nicht geeignet, erſterer auch zu klein.

Der Bayernring könnte ſchon eher den
Markt aufnehmen,

die Aufſtellung der Stände wäre hier recht
überſichtlich möglich. Aber die ſchmucke Grün-
und Blumenanlage würde hier ſicher nach-
teilig beeinflußt werden Das wäre ſchade.
Bliebe der Torp latz übrig, wo gegebenen-
falls auf der Oſtſeite, alſo dem Werkshaupttor
gegenüber, genügend freier Platz wäre, ohne
daß der Durchgangsverkehr behindert werden
würde. Dieſer Platz würde wohl auch am
günſtigſten im Zentrum liegen unter Berück-
ſichtigung des Ortsteils Leung (in engerem
Sinne). Ebenſo geeignet würde ein anderer
Ort liegen, den man ins Auge gefaßt hat:
Der breite Fußgängerſtreifen zwiſchen den
beiden Fahrbahnen der Merſeburger
Straße zwiſchen Pfalzplatz und RöſſenerBrücke.

Veſondere Koſten würden der Gemeinde
kaum entſtehen

allenfalls müßte, was ohne Schwierigkeiten
mit geringen Mitteln durchzuführen wäre,
der Untergrund etwas befeſtigt werden. Uns
möchte dieſer Platz faſt als der am beſten
geeignete erſcheinen. Jns Auge zu faſſen
wäre ſchließlich noch die Nordanlage
am Stadion, auch ſie würde zu beiden Orts-
teilen gleich günſtig liegen und was hier
r dere glücklich wäre iſt faſt ohne Ver
ehr.
So werden vielleicht Merſeburger
Straße oder Nordanlage künftig
den Wochenmarkt auf nehmen. Möge
die Neuregelung dieſer für unſere Haus-
frauen brennenden Angelegenheiten der

Aufmerkſamkeit

Myſteriöſer Todesfall.
Eine Unbekannte entſeelt aufgeſunden.
Gasvergiftung als Todesurſache. Die Feſt
ſtellung der Perſönlichkeit nicht gelungen

Leuna. Am Sonntag, dem 7. September
wurde in einer Wohnung in Leuna eine
Frauensperſon, der daſelbſt von einem Ve
wohner Unterkunſt gewährt worken war,
tot, anſcheinend gasvergiftet, aufgefunden
Sie hatte in Weißenfels den Führer eines
durchfahrenden Kraftwagens angeſprochen
und um Mitnahme zum Bahnhof gebeten

zur Weiterreiſe ausgereicht.
Auf die Bitte der Frau und angeſichts des

ſchlechten Wetters will der Mann ihr in ſeiner
Wohnung die erbetene Beherbergung zuge-
ſagt haben. Die Tote hatte als Namen
Roſel Trautner-Tratmann (oder ähn-
lich) angegeben und ſoll württembergiſchen
oder auch ſchwäbiſchen Dialekt geſprochen
haben. Mangels jeglicher Ausweispapiere
konnte die Perſönlichkeit noch nicht einwand
frei feſtgeſtellt werden.

Die Tote iſt etwa 25 Jahre alt, ungefähr
1,52 Meter groß, hat volle Figur, dunkel-
blondes, halblanges Haar; ſie hat am rechten
Ellenbogen eine große ältere Narbe, wodurch
wahrſcheinlich eine Verintrichtigung der Arm-
bewegungen engetreten war Sie war bekleidet
mit blauem Rock, blauem, rot weiß gemuſter
tem Jumper, rotem Mantel, trug eine rote
Vaskenmütze und ſchwarze Stofſhalbſchuhe.

Sie führte einen Lederkoffer und eine
alte Aktentaſche mit einigen Bekleidungs-
ſtücken mit ſich. Aus Wäſchezetteln uſw. iſt
zu entnehmen, daß ſie ſich in letzter Zeit auch
in Leipzig und Berlin aufgehalten haben
muß. Die Ermittlungen der Kriminalpolizei

dauern noch an. z
Eine ewig geſperrke Straße
Leuna. Ein Kurioſum befindet ſich ſett

Jahren hier am Bahnhofsvorplatz. Hier
führt nämlich von der Straße „Nordanlage“
aus eine Straße im Bogen um die An-
lagen des Bahnhofsplatzes herum, die ſeit
ihrem Beſtehen bis auf den heutigen Tag
durch einen Balken und ein entſprechendes
Sperrſchild dem Verkehr verſchloſſen iſt. Jſt
ihr Zuſtand ſo ſchlecht? O nein, ſie iſt tadel-
los gepflaſtert, ſeit langer Zeit. Nur an
ihrem Ende läuft ſie in ein wüſtes Chaos
aus, etwa 20 Meter breit fehlt der Anſchluß
zum Bahnhof, da hier die nach dem Jn-
duſtrie-Tor führende Straße vom Bahnhof
aus noch immer nicht gepflaſtert iſt, ſondern
nach wie vor Unkrautkulturen aufnimmt. Sie
iſt der Schandfleck in dem ſonſt ſo gepflegten
Straßenbild Leunas. Wenn ſie einmal in-
ſtandgeſetzt wird, oder wenigſtens ihr unter
ſter Abſchnitt, dann wird auch einmal das

gültig gepflaſterten Straße verſchwinden.

Einführung
der Bier und Bürgerfſkeuer.

Lützen. Als Fortſetzung der kürzlich abge-
brochenen Stadtverordnetenſitzung fand am
Donnerstag wiederum eine Sitzung ſtatt, in
der anfangs der Austritt des Stv. Patzſchke
der ſein Mandat niedergelegt hatte, zur
Sprache kam. Dann wurde ein Antrag des
Magiſtrats mit einem Zuſatzantrag über
Vergnügungsſteuer bei Sport, Volksbildung
und Jugendpflege treibenden Vereinen an-
genommen, ferner ein Magiſtratsantrag auf
Erhöhung des Schulgeldes. Der Magiſtrat
beantragte zu beſchließen: Der Magiſtrats-
vorlage betreffend Erhebung einer Bierſteuer
gemäß der Verordnung des Herrn Reichs-
präſidenten vom 26. Juli 1930 zuzuſtimmen.

Der Magiſtratsantrag wird mit 7:6 Stimmen
angenommen. Auch der Antrag auf Ein-
führung der Bürgerſteuer fand Zuſtimmung,
dagegen wurde die Erhebung einer Gemeinde-
getränkeſteuer einſtimmig abgelehnt.
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Leipziger Schlachkviehmarkk

vom 8. September
Auftrieb: 676 Rinder, dav. 137 Ochſen, 255 Bullen
217 Kühe, 27 Färſen, 343 Kälber). 1022 Schafe
2622 Schweine, zuſammen 4673 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 6 Rinder, 10
Kälber, 68 Schafe, 297 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen 59--62, 5558.
Bullen Sör55. 55-60.
Kühe 50-54, 44 49 34 43, 28 33
Färfſen 58—61, 50-34
Kälber 75—78. 70-76
Schafe 60—65, 65--67, 54 57, 50 53 47

Schweine 58--60. 60 63, 63 64, 6162,

Angeblich hat nun ihre Varſchaft nicht mehr

Kurioſum der ewig geſperrten, aber muſter-

v
S

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber langſam
Schafe langſam, Schweine langſam,
Überſtand: 40 Rinder (dav. 9 Ochſen, 25 Bullen
3 Kühe, 3 Färſen, 18 Kälber), 64 Schafe
20 Schweine.
[——„Ü”Ö—
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlangsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
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Anveränderke Lage.
99, Kayna, Wacker und Boruſſia noch immer ungeſchlagen! Wieder ein glatter Erfolg
der SV.-Nenmark! Hartnäckigen Widerſtand leiſtete der VfL. dem Gaumeiſter und
verlor 1:0. SV. Gr.-Kayna ſpielt mit Sportfreunde-Markranſtädt unentſchieden!

Die Niederlage der deutſchen

Auch dieſer Sonntag vermochte nicht die
vielfach erwarteten Ueberraſchungen in die
Tat umzuſetzen. Allerdings, die Feſtſtellung
muß ſchon vermerkt werden, daß viel daran
nicht fehlte. So konnten die beiden Spitzen-
führer Boruſſia und Wacker ihre Punkte ge-
rade noch mit Ach und Krach unter Dach und
Fach bringen. Sowohl dem hieſigen VfL. als
auch den Sportfreunden blieb das Glück ver-
ſagt, die naheliegnde Möglichkeit eines erſten
Sieges auskoſten zu dürfen. Und die Sport-
freunde machten Anſtrengung genug, andere
Kursrichtung einzuſchlagen. Sie ließen Alt-
meiſter Wacker nach der erſten Spielhälfte
mit 2:1 hinter ſich. Dann allerdings arbeitete
die ausgeprägtere Präziſion der Wacker-
einheit. Wenig Federleſens machte die SV.
Neumark mit den halliſchen Grünhoſen.

Die Gefechtslage iſt nach dem Ausgang
der geſtrigen Spiele noch immer die gleiche.
Jm übrigen aber ſcheinen heuer die Meiſter-
ſchaftschancen für die Südvereine günſtig wie
nie zuvor zu liegen. Wenn die 99er mit dem
nötigen Ehrgeiz bei der Sache ſind, können
ſie glattweg Boruſſia und Wacker ſchlagen.
Kayna und vor allem Neumark ſind natürlich
ebenſo in der Lage, ihren Einfluß geltend zu
machen.

Der nachfolgende
Tabellenauszug

geſtattet einen Einblick in den Stand der
Dinge:

Verein Spiele Punkte
Wacker 4 8:099- Merſeburg 3 6:0Boruſſia 3 6:0Kayna 2 4:0Neumark 3 4:296- Halle 3 2:498- Halle 4 2:6Sportfreunde 3 0:6VfL.- Merſeburg 4 0:8Favorit 3 0:6

Sportfreunde-Markranſtädt gab mitten im
Meiſterſchaftsſpielbetrieb in den hieſigen
Grenzen wieder einmal ſeine Viſitenkarte ab.
Der SV.-Kayna trotzte ihm ein beachtliches
2:2 ab.

S

Skturmkrankheit.
0:1 unterliegt der VfL. der halliſchen

Boruſſia
Das Ergebnis ſpricht für den VfL. Wenn

man ſich allerdings veranſchaulicht, daß der
äußere Anſtrich ein ganz anderer ſein konnte,
dann kann man tatſächlich von nichts anderem
als von einer „Sturmkrankheit“ beim VfVL.
ſprechen. Jeder andere Angriff hätte an
Stelle des VfL.-Sturms geſtern Tore gemacht.
Trotz allem ſcheint auch das Pech nicht von den
Ferſen des VfL. weichen zu wollen. Knoche
fehlte, und Bartſch mußte nach 25 Minuten
wieder außer Gefecht geſetzt und mit einer
Statiſtenrolle betraut werden.

VfL. ergriff die Jnitiative
in immerhin hoffnungsfreudiger Manier.
Jnnerhalb ſieben Minuten gab es drei Tor
chancen. Auch die Folgezeit iſt Merſeburg
ungleich ſtärker im Angriff. Die Läuferreihe
ſchafft anteilig gleich erfolgreich, aber nicht
ein einziges Mal findet das Leder den Weg
ins Netz. Selbſt im zwingendſten Moment
kann der Boruſſentorhüter einen Kurzſchuß
Kluges und einen anſchließenden Nachſchuß
Aſſers unſchädlich machen. Der VfL. muß ſich
ſo ſchließlich mit einem 5:2-Eckenvorteil beim
Seitentauſch begnügen. Nach Anſtoß gibt vor-
übergehend Boruſſia den Ton an. Nicht lange,
dann war auch Merſeburg wieder da. Mitte
der zweiten Halbzeit vollzieht ſich das unab-
wendöbare Geſchick. Krampe ruft mit einer
Weitvorlage Paulmanns ein Mißverſtändnis
in der VfL.-Deckung hervor, und ſchon rollt
der Ball gemächlich in das von König ver-
laſſene Tor. Damit war zugleich das ent-
ſcheidende Wort im ganzen Spiel geſprochen.
Dem zuzufügen iſt lediglich, daß außer
Sander der geſamte VfL.-Angriff mehr
oder minder verſagte, wobei Vollmar
wiederum die kläglichſte Rolle ſpielte.

Schießen muß man können!
Viermal wurde Halle 98 von Neumark über-

wunden!

Die SV.-Neumark holte ſich in dieſem
Spiel ſicherer als erwartet den Sieg. Wenn-
gleich halliſcherſeits das Fehlen Wetterlings
ein Handikap bedeutete, ſo hätte auch mit ihm
der Kampf keinen andern Ausgang genom-
men. Die Neumärker konnten dagegen zah-
lenmäßig viel günſtiger abſchneiden. Stand

Nationalelf in Kopenhagen!

die erſte Halbzeit unter relativer Feldausge-
glichenheit, verſchob ſich die Lage im anderen
Spielabſchnitt weſentlich. Die Spielvereini-
gung ließ ſich da das Heft nicht mehr aus der
Hand nehmen.

Ebenſowenig, wie das große Spielfeld der
Hallenſer den Geiſeltalern nichts anzutun
vermochte, blieb auch diesmal die übliche
Schwächeperiode in der zweiten Spieletappe
beim Sieger aus. Die Entſcheidung war
eigentlich bereits nach 25 Minuten gegeben,
als erſt Gabbert auf Vorlage Köppes auf den
freien Raum und dann Strempel nach ge-
leiſteter Vorarbeit Türkes und geſchicktem
Täuſchungsmanöver Köppes zwei Treffer an-
brachten. Mit Wind und Sonne im Rücken
verſtärkte Neumark den Druck in der zweiten
Spielhälfte augenfälliger; Strempel und
Reinsberger ſind dann erfolgreich. Wieder-
holt liegen dann wohl weitere Erfolge in der
Luft, ohne jedoch verwirklicht zu werden. 4:0
iſt ſchließlich auch überzeugend genug!

Das Privatſpiel im Geiſelkal.
SV. 22 Groß-Kayna Sportfreunde-Mar-

kranſtädt 2:2 (0:0).

war nicht anders zu erwarten: Die
Mannſchaften lieferten ſich einen

Die Gäſte verſuchten in
der erſten Halbzeit ſtets, ihren Gegner durch
geriſſene Kombinationszüge matt zu ſetzen,
ein Unternehmen, das jedoch nicht gelang,
denn die Markranſtädter ließen im Torſchuß
zu wünſchen übrig. Die erſte Halbzeit brachte
keiner der beiden Mannſchaften etwas Zähl-
bares. Nach dem Seitenwechſel drehten die
Kaynager etwas auf, und zwar mit Erfolg. Jn
der 13. und 15. Minute konnten ſie durch
Moſenhauer und Dunger je einmal
erfolgreich ſein und den Vorſprung auch lange
Zeit halten. Erſt acht Minuten vor Schluß
kamen die Gäſte zum erſten Tor, ein Tor
allerdings, das nicht als ihr Verdienſt zu be-
trachten iſt denn der rechte Verteidiger der
Kaynager hatte es als Selbſttor auf dem Ge-
wiſſen. Der gleiche Spieler verurjachte eine
Minute vor Schluß noch einen Elfnieter, der
den Markranſtädtern das Untentſchieden
brackte. Der Ausgang des Kampfes entſpricht
immerhin dem Spielverlauf. Deppe
(Nietlehen) pfiff ziemlich kleinlich. traf d rve
aber nicht immer aas Richtkige.

3

Erwarkeke Siege.
Der geſtrige Sonntag ging für

Klaſſe einmal vhne Ueberaſchungen ab. Jn
allen Spielen konnten ſich die erwarteten
Sieger durchſetzen, wenn auch erſt nach
hartem Kampfe gelang. Damit bleiben
weiterhin nur drei Mannſchaften ohne Punkt-
verluſt. Jn Abteilung I: Schkeuditz und Am-
mendorf, und in Abteilung II: Preußen.
Allerdings wurde gerade geſtern dieſem Drei-
geſtirn ſehr zugeſetzt.

Abteilung I1:
Nietleben Ammendorf 0:3 (0:3).

Dieſer Sieg ſieht weit ſicherer aus, als
wie er erkämpft wurde. Zwar waren die
Ammendorfer beſſer als der Platzbeſitzer und
konten auch ſchon bis zum Wechſel das End-
ergebnis herſtellen. Nach der Halbzeit aber
mußten ſie äußerſt hart kämpfen, um den mit
allen Mitteln um Verbeſſerung des Ergeb-
niſſes kämpfenden Gegner niederzuhalten.

Giebichenſtein Schkeuditz 2:4 (2:0).
Beinahe hätten die Schkeuditzer hier die

erſten Punkte laſſen müſſen, denn beim
Seitenwechſel lagen die „Turner“ mit 2:0 in
Führung. Nachher aber war ihr Pulver ver-
ſchoſſen, und in zähem Ringen konnten die
Schkeuditzer ſchließlich doch noch ſiegen.

PSV.-Halle Lettin 1:2 (0:0).
Die beiden Neulinge lieferten ſich einen

erbitterten Kampf, der ebenſogut umgekehrt
enden konnte. Die größere Beweglichkeit der
Lettiner war ausſchlaggebend für den
knappen Sieg.

Abteilung II:
Eintracht Preußen 0:3 (0:0).

Man könnte ſich dem Trugſchluß hin-
geben. daß der Sieg ebenſo glatt errungen
wurde als das Ergebnis angibt. Doch weit
gefehlt. Zwar an den Schwarz- Weißen lag
das nicht, die waren geſtern in ſehr guter
Form, aber am Gegner. Eintracht entpuppte
ſich als ein ſehr ſchwers Hindernis. Nicht
etwa, daß die Elf techniſch den Preußen gleich
oder vielleicht gar über geweſen wäre. Sie
kämpfte nur mit einem Eifer und einer Hin-
gabe, wie man ſie ſelten findet. Die Preußen-

Es
beiden t

feſſelnden Kampf.

die 1b-
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elf war in beſter Verfaſſung, vor allem wieder
die Läuferreihe. Jm Sturm nur wollte es
vor dem Wechſel zu keinem Erfolge kommen.
Regulär hätten die Preußen ſchon zur Halb--
zeit mit 2:0 führen müſſen. Preußen ſiegte;
dem Spielverlauf nach reichlich verdient. Ein-
tracht wäre das Ehrentor zu gönnen geweſen.
Bis zum Wechſel konnten ſie jeden Erfolg der
Preußen verhindern. Gleich nach Wieder-
anſtoß aber ſtellten die Preußen den Sieg
ſicher. Thon erzielt den erſten Treffer, und
wenig ſpäter köpft Kunth einen Eckball zum
zweiten Tore ein. Derſelbe Spieler erzielt
auch das dritte Tor bei einem dichten Ge-
dränge vor dem Eintrachttor. Als Schieds-
richter leitete Keindorf (96). Er wird ſelbſt
zugebn müſſen, daß Theorie und Praxis zwei
ſehr verſcheidene Dinge ſind.

Reideburg Sportbrüder 1:4 (0:3).
Die Niederlage gegen Paſſendorf ſcheint

den Sportbrüdern doch hölliſch in die Glieder
gefahren zu ſein, denn ſonſt hätten ſie die
Reideburger wohl nicht ſo unſanft abgeſchüt-
telt. Der Sieg iſt, da er auf des Gegners
Platz errungen wurde, mehr als beachtens-
wert.

Paſſendorf Beuna 2:0 (1:0).
Das war nicht verdient, denn Beunga war

dem Gegner zumindeſt gleichwertig. Aber
auf eigenem Platze iſt den Freyaleuten eben
ſehr ſchwer beizukommen. Der feſte Wille,
die im Meiſterſchaftsſpiel gegen Beunga er-
littene Niederlage wieder gutzumachen, tat
noch ein übriges. Beunaga hatte mit ſeinen
Aktionen wenig Glück, denn ſonſt hätte eder
Kampf wenigſtens unentſchiedn enden müſſen.

Sonſt ſtieg noch ein Geſellſchaftsſpiel, das
allerdings mit einer Niederlage des 16-Ver-
treters endete.
Röſſen (komb.) verlor gegen Wegwitz 1:3.

Die Wegwitzer waren beſſer als ihr Geg-
ner, bei dem es niemals klappen wollte.
wollte. Offenbar nahmen die Röſſener das
Spiel auch etwas zu leicht.

Untere Mannſchaften der Preußen: 2.
Eintracht 2. 6:1; 3. VfL.- Querfurt 2. 7:2;
1. Jun. Wegwitz Jun. 0:3: 2. Jun. gegen
Boruſſig 3. Jun. 13:0; Knaben Mücheln
Knaben 1:2. Das Spiel der Handballmann-
ſchaft fiel aus.

Kegelſpork.
gewinnt gegen „Rot-Weiß“

mit 77 Holz.
Bei dieſem Freundſchaftskampf haben die

Merſeburger gezeigt, daß ſie auch gegen aus
wärtige ſpielſtarke Klubs zu ſiegen verſtehen.

„MKC.“ Halle
Die Merſeburger Kegler haben zum großen

Das Experiment des Deutſchen Fußball-
Bundes, zum Länderkampf mit Dänemark
größtenteils junge und international uner-
probte Spieler heranzuziehen, hat ſich nicht
bewährt, denn ſtatt des »rhofften Sieges er-
litten unſer? Spieler eine klare und ein-
deutige Niederlage. Mit nicht weniger als
6:3 Toren blieben die Dänen im Vorteil,
nachdem ſie ſchon bei der Pauſe mit 3:2 ge-
führt hatten. Hier rächte es ſich, daß der D.
F. B. die für das Dänenſpiel in Ausſicht ge-
nommene Mannſchaft nicht ein einziges Mal
in kompletter Beſetzung ſpielen ließ, ſondern
die Kurſiſten in zu vielen Uebungsſpielen
nur einzeln erprobte. Die Folge davon war,
daß in Kopenhagen das Zuſammenſpiel ſehr
zu wünſchen übrig ließ. Man bekam von den
Deutſchen wohl gute Einzelleiſtungen zu
ſehen, aber dabei blieb es auch. Der beſte
Mann war noch Sobek. Er war der Diri-
gent des Angriffs und verſtand es ſtets, die
Flügelleute freizuſpielen. Dagegen erging
ſich Richard Hofmann vielfach in artiſtiſchen
Einzelleiſtungen und ſchoß im allgemeinen
aus viel zu großer Entfernung. Unſere
Gegner hatten ihr Spiel rein auf Zweck-
mäßigkeit aufgebaut und ließen Schuß auf
Schuß gegen das deutſche Tor los. Und der
Erfolg war auf ihrer Seite. Sie nahmen
glänzende Revanche für die vor zwei Jahren
in Nürnberg erlittene erſte Niederlage und
reihten ihren drei Erfolgen über Deutſchland
einen vierten an.

Kurz vor Beginn des von 18000 Zu-
ſchauern beſuchten Kampfes erſchienen der
däniſche König und der deutſche Geſandte.
Zum Entſetzen der kleinen deutſchen Ge
meinde, zur großen Freude der Ein-
heimiſchen, ſaß ſchon in der erſten Minute
Nummer 1 im deutſchen Haſten. Verſchiedene
deutſche Angriffe ſcheiterten an der guten
däniſchen Hintermannſchaft. Nach 14 Minu-
ten fiel das zweite Tor der Dänen durch den
Mittelſtürmer Jörgenſfen. Endlich, eine
Minute ſpäter, waren die Anſtrengungen der
Unſrigen von Erfolg gekrönt. Der Rechts-
außen Straßburger gab einen Kopfball zu
R. Hofmann, der mit einem Bombenſchuß
den Rückſtand auf 1:2 verminderte. Lange

Teil ſehr gute Reſultate erzielt, und zwar
Wambach 565, Hegel 558, Knoche 544, Schön-
feld 530, Krumpe 520 und Ulrich 513 Holz,
insgeſamt 3230 Holz. Der Klub „Rot-Weiß“
Halle brachte es nur auf 3153 Holz. Der
beſte Mann von Halle war Krehahn mit
564 Holz.

Handball DsB.
VfL. wurde von Halle 96 knapp geſchlagen!

Mit 8:5 konnten die weit ſpielerfahreneren
Hallenſer nach harter Gegenwehr in dem
hieſigen Spiel triumphieren. Jn den halli-
ſchen Spielen ſiegten: Poſt-Halle Wacker
14:5; Blau-Weiß Eintracht 13:3, und Bo-
ruſſia HREC. 12:1.

Hockey.
Diesmal ſiegten die Hallenſer!

MHC. Schwarz-Weiß Halle 1:2.
Dieſer Freundſchaftskampf war, wie vor-

ausgeſagt, ungewiß bis zum Schluß. Nur
recht knapp mußte ſich der Club ſeinen Gäſten
beugen. An ſich waren die Spielleiſtungen
durchweg gleich. Der Club ging in Führung,
mußte ſich aber noch vor dem Wechſel den
Ausgleich gefallen laſſen. Lange hing dann
der Spielausgang an dem bekannten
ſeidenen Faden. Erſt unmitelbar vor Spiel-
ende ergab ein Mißverſtändnis in der Merſe-
burger Deckung den Hallenſern den Sieg.
Wider Erwarten ſicher hielt indes die
2. Mannſchaft des Clubs die gleiche Elf von
Schwarz-Weiß nieder. 3:1 lautete das
Schlußergebnis, nachdem der Kampf beim
Wechſel noch 0:0 ſtand.

c W

Neue Mokorrad-Welkrekorde.
Der engliſche Motorradfahrer J. S. Wright,

der kürzlich wit ſeiner 1000 ceem O. E. C.Temple-
Spezialmaſchine in Arpajon den Weltrekord des
Müncheners Ernſt Henne über 1 Kilometer und
1 Meile auf über 220 Stundenkilometer verbeſſerte,
ſtellte jetzt auf der Montlhérybahn bei Paris zwei
weitere Welthöchſtleiſtungen auf. Mit der gleichen
Maſchine durchraſte er nach fliegendem Start 5 Kilo
meter in 1:24'68/100 und 5 Meilen in 2:17749/106,
was einem Durchſchnitt von 212,564 bzw. 210,618
Stundenkilometer entſpricht. Bisheriger Rekordhalter
war der Engländer Le Vack mit 203,183 und 202,730
Stundenkilometer.

Neuer Boxweltmeiſter.
Jn der Stadt Cleveland im Staate Ohio kämpften

J. Thompſon und Tommy Freeman um die Welt-
meiſterſchaft im Weltergewichtsboren. Das Treffen
ging über die ganze Diſtanz der 15 Runden und
endete mit dem Punktſiege von Freeman über den
bisherigen Titelhalter.

Dänemark Deutfſchland 6:3 (3: 2)
Fiasko unſerer Dänenmannſchaft.

ſollte die Freude aber nicht dauern, denn
gleich darauf kamen di Dänen zum dritten
Treffer durch ihren Linksaußen Nilſſon.
Fünf Minuten vor dem Seitenwechſel folgte
das zweite deutſche Tor. Der Linksaußen
Kund nahm dem zögernden däniſchen Läufer
den Ball vom Fuß und ſchoß ein, ſomit das
alte Verhältnis wieder herſtellend.

Halbzeit 3:2 für Dänemark.
Während der Pauſe ließ ſich der König die
beiden Mannſchaften vorſtellen. Nach
Wiederbeginn legten ſich die Deutſchen forſch
ins Zeug, um den Ausgleich zu erzwingen,
aber alle Angriffe blieben erfolglos. Jm
Gegenſtoß ſchoß Dänemarks Halblinker
Uldall ſcharf aufs deutſche Tor, wobei Wenz
das Leder gerade noch mit den Fingerſpitzen
zur Ecke ablenken konnte. Wenig ſpäter ging
ein Bombenſchuß von Hofmann knapp am
däniſchen Pfoſten vorbei. Nach elf Minuten
umſpielte der Dänen-Mittelſtürmer Jörgen-
ſen die deutſche Verteidigung. Wenz erkannte
die Gefahr und lief ihm entgegen, wobei
beide zu Fall kamen. Jörgenſen war zuerſt
wieder auf den Beinen, doch Brunke nahm
im Uebereifer das Leder mit der Hand und
der folgende Elfmeter wurde von Dänemarks
Verteidiger Chriſtofferſen zum vierten
Treffer verwandeln. Unmittelbar darauf er-
folgte eine neue Attacke von Jörgenſen. Er
choß aus 20 Meter Entfernung. Der für

Wenz ſehr überraſchend kommende Ball
ſprang von der Jnnenkante ins Netz. Nach
dem Stande 5:2 für Dänemark wurde die
Ueberlegenheit der Einheimiſchen drückend.
Die Deutſchen mußten eine Zeitlang ſtark
verteidigen und konnten ſich nur hin und
wieder vorübergehend freimachen. Jn der
24. Minute konnte dann endlich der Mittel-
ſtürmer Hohmann ein Tor aufholen. Jn den
letzten Minuten unternahm der Däne Nilſſon
einen Durchbruchsverſuch Er umſpielte die
deutſche Verteidigung und legte Jörgenſen
das Leder vor, der den Ball haargenau in
die rechte Ecke ſetzte. Alle Anſtrengungen der
Deutſchen, das Ergebnis zu verbeſſern, waren
umſonſt. Mit 6:3 Toren hatte Dänemark
einen unerwartet überlegenen, aber verdien-
ten Sieg davongetragen,
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Suche zum 1. Oktober für herrſchaftlichen Tüchtiger Gebildetes, 20jähriges Mädchen, in allenoffene Stellen mee Bächergehilf Kaufmann Wirtſchaftsfrl. n bäuer Arbeiten bewandert, unverme t en
Ein einfache Stühe ergenite Kwanbe Kr en 29 J. ſucht für ſofort aBäck le rlin x erfahren im Kochen u. Hausarbeit. Ge (Meiſterbrief), Branchen, mit guten ſein Wer Dur Hauskochter wWoher h 9 halt 50 Mk. monatl. Stubenmädchen vorh. 26 Jahre, in Kondit Zeugniſſen, ſucht ſo d n an die Exp.
ordentl. Eltern wird Mehrjährige, gute Zeugniſſe Bedingung. erfahr.,, noch in Sai fort oder 1. Oktober w in beſſ. Hauſe in Halle bei vollem Fam.
in gute Lehre genom-
men, kann auch ſchon

Frau Leu, Domäne Neumark b. Weimar. ſon, ſucht Stellung
als Erſter od. Allei-eine Zeit gelernt hab.

Carl Füldner, Suche z. 15. Sept
e gew. ehrlichesSondershauſen5 Alleinmädchen

mit etwas Koch- u.Ein ordentl. flettz es Rähtentniſſen. Zeug
x nisabſchriften u. Ge

haltsanſprüche erbet.
Frau Dr. Ratzlaff,

Harzgerode i. H.

mädchen
nicht unter 18 Jahren,
zum 1. Oktob. in gute
Stelle weg.
Bäch ne u

äckermſtr., Sonders-
„bauſenBebra. Stellengeſüche

3 Hausköchter Jonger
inden Gelegenheit. kandlungsgehilte

19 Jahre alt, aus d.
Landmaſchinen-, Ge
treide- und Futter-
mittelbranche, ſucht
zum 1. Okt. Stellung
ſ. Kontor od, Reiſe.
Angeb, erbet. unter
A 10212 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. x

Dhauffeur
20 Jahre alt, in all.
Reparatur. bewan-
dert, mit Führerſch.
2 und 3b, ſucht Stel
lung auf Perſonen-
od. Lieferwag. Ang.
erbet. unt. A 10210
an die Geſchſt., dieſ.

Zeitung. x
Landwirtstochter,

17 Jahre alt, ſucht
zum 1. oder 165. Okt.
Stellung als

Stütze

bei Familienanſchl.
z. Erlern. d. Koch.
in einem Gutshaus-
halt. Taſchengeld er
wünſcht. Angeb. erb.
unt. A 10220 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Landwirtstochter,
18 Jahre alt, ſucht
zum 1. Okt. Stel
lung als

Stütze

zur Vervollkomm-
nung im Kochen u.
Haush. Fam.Anſchl.
und etwas Gehalt.
Nähkenntn. vorh.

Jda Uhlmann,
Nauſitz,
Eckartsberga

ſich ab 15. Oktober
in Thür. Kurort in
beſſ. Haushalt gründ-
ſich auszubilden. Ge-
boten wird voller

amil. Anſchluß und
ute Erholungsmög-

ichkeit in waldreich,
Begend. Penſions
preis 50 M. monatl.

ngeb. unt. V. 18161e die Exp. d. Ztg.

Suche zum 1. Okt.
ein beſſeres, fleißiges

Mädchen

welches gut bürgerl.
kochen kann, in gutes
Haus in der Schweiz
bei gutem Gehalt.
Sofort. Vorſtellung
mit Zeugniſſen bei
Pfeiffer, Dorotheen-

bof b. Weimar.

Nettes, junges Mäd-
wird alsFaustochier

für Landhaus, dir.
am Walde, geſucht.
Gründl. Erlernung
des Haushaltes ge
währleiſtet. 8

Wernigerode,
Papental 11.

Tüchtiges,
älteres

Hausmädchen
mit etwas Koch und
Waſchkenntniſſ. zum
15. Sept. od. 1. Okt.
geſucht.

Edwin Tamm,
Kolonialw.-Großh.,

anſtänd.

Kr.

niger, Werte Angeb
erbittet

Kurt Hähnlein,
Georgenthal i. Th.

Gartenſtr. 1.

Stenotupiftin
Handelskammerprüf.
bei 150 Silben mit
„Gut“ beſtanden, u.
z mit mtlryen Verheirateterroarbeiten ver- 5traut, ſucht ſich per bandwirtslohn
15. Okt. 1930 z. ver
ändern. (3. Z. in
ungekünd. Stellg.
Gefl. Angeb. erbeten
unt. A 10209 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Fräulein
23 Jahre, ſucht zum
1. Okt. Stellung in
Bäckerei, Konditorei
oder Schokoladenge-
ſchäft für Geſchäft u.
Haushalt. Jm Näh.
und Plätten erfahr.
Gut. Zeugn. vorh.

40 J. alt, 2 Kinder,
ſucht 1. Okt. od, auch
eher Stelle als Hof-
meiſter, Wirtſchaft.
Aufſeher od. dergl
Frau kann die Jn-
nen wirtſchaft übern.
Beſitze langi. Fach-
kenntniſſe und gute
Zeugn. Scheue mich
vor keiner Arbeit
übernehme auch ein
Paar Pferde. Ang.
erbet. unt. A 10211
an die Geſchſt. dieſ.

Zeitung. x

Stellung. Einheirat
auch nicht abgeneigt,
Off. unt. R (441551
an die Exp. d. Ztg.
erbeten. 8
Junges Mädchen
18 Jahre, ſucht Wirt
ſchaft zu erlernen,
Rittergut bevorzugt,
Antritt möglichſt per
Oktober. Off. unter
C 1232 an die er
d. Zig.

Kinderheim-
pflegerin

ſucht Stellung in
Familie, 16 F. alt
gute Zeugniſſe vorh
Fmmi Gaede, Cunrau

Kr. Salzwedel. 8

Ztg.

Junges intelligent,
Mädchen, 17 Jahre
alt, perfebt imSchneidern, Weiß
nähen, Plätten und
Friſieren, ſucht An
fangsſtellung als

Stubenmädchen

oder Jungfer
zum 1. Oktober in
gutem Hauſe. Werte
Zuſchriften an

Ernſt Machleb,
Delitzſch, Bez. Halle,
Seidelſtr. 16 I. l.

Junger Mann
Fabrikſchloſſ., wünſcht
Arbeit, gleich welch.
Art. Off. unt. M. E.
poſtlagernd Hettſtedt
Südharz.

Familienanſchl. er-
wünſcht. Angeb, unt.
R G poſtl. Eckarts-

berga. xSolides, beſſ. Mäd-
chen vom Lande, 19
J. alt, ſucht Stel
lung in beſſ. Klein-
haushalt oder bei
alleinſteh. Dame als

bei guter Behandlg.
und Familienanſchl.
War als Haustocht.
tätig. Gutes Zeugn.
Angeb. erbet. unter
A 10230 a. d, Geſchſt,
dieſer Zeitung. V

Junger
Herrenfriſeur

und Bubikopfſchneid.
ſucht Stellung, Alter
19 Jahre, Halle be
vorzugt.

Willy Börner,
Eisleben,

Hahnegaſſe 5.
Teuche für meinen
apfen eine Stellung
ca ctergeiete

3

8 3

WW

(Braunſchw., 19ſelbſt. Arbeiter, per
im Wurſtmachen.

Erich Sievert,
„Thüringer Pforte“,

Freyburg a. U,,
Tel. 200. 8Naumburg a. S.

Da sieht man,
wo Geld steokt! I

„leh kann mir keinen neuen Anzug leisten!“
„Halb so schlimm, mein Lieber, Alles spott-
billig geKauft durch eine Anzeige ja
durch eine „Kleine Anzeige“ im beliebtepn

merseburger Tageblatt
See

Anſchluß. Schlicht um ſchlicht.
erbeten an

Angebote
8

Frau Stadtſekretär Thomas, Gerbſtedt.

Alleinſtehendes, gebildetes

Fräulein
ne in Küche und Haus tüchtig,

rüſtig und tätig, ſucht in Stadt oder
Landhaus Stellung. Beſte Zeugniſſe. Angebote unter V 18164 an die Exp. d. tag u

Anfang 50er,

Mitte
Stellung

Beſſere Dame,
40er, ſucht

als
Wirtſchafterin

bei einzelnem Herrn.
Beamter bevorzugt.
Offerten ſind zu rich-
ten poſtlagernd All-
ſtedt B C 301

Grundſclüchsmarkt

Schuldenfreies
Hausgrundſtück

Tüchtiger, ehrlicher,
fleiß. Gärtner

national geſ. verh.,
36 J., keine Arbeit
ſcheuend. ſelbſtändig
arbeitend, ſucht, ge
ſtützt auf gute Zeug-
niſſe, da zurzeit ar
beitslos. Stellung in
Guts, Herrſchafts-,
Privat od, Anſtalts
gärtnerei, bei beſch.
Anſprüch., übernimmt
Hausmannspoſten u,
and. Arbeiten. Frau

de und9 h helle

Kammern, reichlich Nebengelaß,
wird zum 1. Oktober frei. Beſichtigungs
zeit 11-1 Uhr. Zu erfragen Weimar,

Marienſtraße 15, part. J

Pflanzt jetzt: t
Himbeeren u. Rhab.,
ſehr kräftige, geſunde
geteilte Mutterpflanz.

Himbeere Lloyd
George, dunkelrot, ſ.
große Früchte. Die
beſte u. ertragreichſte
Sorte, die es bis
jetzt gibt. Stck. 0,60,

10 St. 5,50 M.
Rhabarber Zyklop,

äuß. ertragr., Steng.
bis zu 2 Kg. Je größ.
und ſchwerer deſto
zart. St. 0,40, 10 St.
3,50. Künzel, Gärtn.,
Hochſtedt, Poſt Erfurt.

1. en. Garten,

Heiratsgeſ üche

Tücht. ſtrebſamer
Landwirt,

44 Jahre, 1,70 groß,
1 Kind, mit gutem
Charakter ſtattl. Er
ſcheing,, ſucht Dame
mit Vermögen zw.
gemeinſam. Ankauf
eines Gutes von 500
Morgen, auch

Einheirat

in größere Wirtſch.
angenehm. Zuſchrift.
erb. unt. R 41497 an
die Exp. d. Zta.

Einfaches, ehrl. n.
fleiß. Mädcheniſt bereit mitzuarbeit. m. 3 Zi KüchGefl. Angebote erb. Hof a zu 30 Jahre, in allen Gummibereifung

unt. R 41536 an die verkaufen. Preis 3600 Zweigen des Haus gebraucht aber gut
Exp. d. Ztg. s Mark. halts, ſowie in Ge erhalten, für Lanzſ Erich Loke ſchäft a be ne zu kent ſchaft erfahr., möchte geſus eiſchergeſe e Teuditz bei Dürren in frauenloſ. Haush. Rittergut ter

J. alt. ſucht für berg. treue Hausgenoſſin Kreis Torgau,
ſofort oder 1. Oktob. werden. Werte An 2Stellung perfekt in Landgrundſtück gebote zu richten unt.
Thür. Wurſtmachen. et Lützen, m. 2 Mor R 41552 an die Exp. h II n

100 poſtlagernd Vad Je M art, rer ne enFrankenhauſen. t Erich Lole, Teudit v. s iratiW v. Lande, Dürrenberg. kuten
20 Jahre, ſucht Stel S Ditwe, Mitte 30lung als Zweifamilien- 3 Kinder, beſitzt ein
All ſchön. Drogengeſch.,einmädchen Haus wünſcht ſolid., Wer

War ſchon in beſſer. (Merſeb) 9 Räun ſam. Herrn m. Ver-

e le mögen kennenzuler-erb. Gute Zeuge r. Garten zu verk. gen Beamter auch
Martha Zauſch, Anzahlung etwa 6000 nicht ausgeſchloſſen.

Off. mit Bild unter
A 10229 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung.

Mark. Off. erb. unt.Theißen, Bismarck C 1275 an die Exp.
ſtraße 1. d. Ztg.

Junges Mädchen
vom Lande, welches
das Kochen erlernt Kl. Landwirtich.
hat, u Stellung mit 10 Mrg Land.
a ſof. od. 15. Sept. Stallung u. Scheune,

bei 5—-6000 M. Anz.Gtütze zu verk. Angeb. an
oder Beiköchin. Albert König.
Offerten erbeten unt. Kehmſtedt 8
E 400 poſtl. Corbeiha bei Bleicherode,
Babnhof.

bedienen Sie ich
unserer Flliiale

e vTier markt
Ein junger

Hund
11 Monate alt, eignet Gotthardtstr.
ſich als Ziehhund, zu
verſchenken. ren Anc hGeteu h hen

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und
Klauenſeuche wird auf Grund der
88 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) mit
Ermächtigung des Herrn Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
folgendes angeordnet:

F 1.
Wegen des Ausbruchs der Maul-

und Klauenſeuche unter den Rind-
viehbeſtande des Gutsbeſitzers Richard
Zangenberg in Lützen, Dr. Voigt-
ſtraße, bildet die Stadt Lützen einen
Sperrbezirk.

Für dieſen Sperrbezirk treten bzw.
bleiben die in den viehſeuchenpolizei-
lichen Anordnungen des Herrn Re-
gierungspräſidenten hier vom 23. De-
zember 1924 und vom 1. März
1927 und der Berichtigung vom 27
März 1927 Amtsbl. der Preuß.
Regierung in Merſeburg Stück 1/1925
und Stück 11 und 14/1927 des Kreis-
amtsblattes vom 10. Januar 1925
und 19. März 1927 Stück 2/1925
und 11/1927 angeordneten Maß-
nahmen in Kraft.

95 32.

Die Maßnahmen gemäß 8 7 der
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung
des Herrn Regierungspräſidenten vom
23. Dezember 1924 Kreisamts-
blatt Stück 2/1925 bleiben für das
Gebiet des Landkreiſes Merſeburg in
Kraft.

s 3.
Zuwiderhandlungen werden nachs 74 76 des Viehſeuchengeſetzes vom

Juli 1909 (RGBl. 519) be-
ſtraft.

Merſeburg, den 4. September 1930

Der Landrat.

D.

Amtliche Bekanntmachungen
Verwaltung des Amtsbezirks Nieder-

clobicau.

Die Wahl des Landwirts Kurt
Hülße in Wünſchendorf zum Amts-
vorſteher- Stellvertreter des Amtsbe-
zirks Niedereclobicau iſt durch Erlaß
des Herrn Oberpräſidenten der Pro-
vinz Sachſen in Magdeburg vom 30.
Auguſt 1930 0. P. 11277 C.
beſtätigt worden.

Merſeburg, den 5. September 1930
Der Landrat.

Bad Lauchſtädt
Errichtung einer Kleinviehſchlächte-
reianlage in Bad Lauchſtädt, Naum-

burgerſtraße 26.
Der Kaufmann Kurt Sitte von

hier beabſichtigt ſeinem Grund-
ſtück Naumburger Straße 26, eine
Schlächtereianlage für Kleinvieh zu
errichten.

Jn Gemäßheit des 8
gewerbeordnung wird dieſes Unter-
nehmen mit der Aufforderung zur
öffentlichen Kenntnis gebracht, et-
waige Einwendungen, ſoweit dieſel
ben nicht auf privatrechtlichem Titel
beruhen, innerhalb 14 Tagen bei
der unterzeichneten Behörde ſchrift
lich in 2 Stücken oder zur Nieder
ſchrift anzubringen. Nach Ablauf
dieſer Friſt können Einwendungen
nicht mehr berückſichtigt werden. Die
Beſchreibungen und Zeichnungen liegen im Polizeibüro, Rathaus Markt,
2 Treppen, zur Einſichtnahme aus.
Ueber die etwa erhobenen Einwen-
dungen findet am 15. September d. J
11 Uhr, Termin zur mündlichen Er-
örterung der Einſprüche vor dem

in

17 der Reichs

Bürgermeiſter bzw.
ſtatt.

Jm Falle des

gangen.
Bad Lauchſtädt,

Die Polizeiverwaltung.

Ausbleibens einesBereiligten (Unternehmers oder Wi-
derſprechenden) wird trotzdem mit der
Erörterung der Einwendungen vorge-

deſſen Vertreter

30. Auguſt 1930.

Schkeuditz
Einrichtung einer Rauchwaren-

zurichterei.

Die Frau Frida Hering in Schkeu-
auf dem Grundſtück

Merſeburger StraßeRauchwarenzurichterei

17 der
ordnung bringen wir dieſes Unter-
nehmen mit dem Bemerken zur öffent-

Kenntnis, daß etwaige Ein-binnen
uns ſchriftlich in doppelter Ausferti-
gung oder zu Protokoll anzubringen

ditz beabſichtigt,

Nach s

lichen
wendungen

ſind. Nach Ablauf dieſer Friſt
können Einwendungen in demVerfahren nicht mehr angebracht
werden.

Zeichnung und Beſchreibung der
Anlage liegen bei uns zur Ein-
ſicht aus.

11, hier, eine
einzurichten.

Reichsgewerbe-

14 Tagen bei

Zur mündlichen Erörterung der
etwaigen rechtzeitig erhobenen Ein-
wendungen wird Termin auf

Montag, den 22. September d. J.,
vormittags 10 Uhr,

in unſerem Büro (Zimmer 8) anbe
raumt. Jn dieſem Termin wird auchim Falle des Ausbleibens der Unter-
nehmerin oder der Widerſprechenden
mit der Erörterung der Einwendun-
gen vorgegangen werden.

Schkeuditz, den 30. Auguſt 1930.

Die Polizeiverwaltung.

Frankleben
Polizeiverordnung, betr. Aufhebung

von Polizeiverordnungen.

Auf Grund der s 5, 6 und 15 des
Geſetzes über die Polizeiverwaltung
vom 11. März 1850 und des 8 143
des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 wird mit Zuſtimmung des
Amtsausſchuſſes folgende Polizeiver-
ordnung für den Amtsbezirk Frank-
leben erlaſſen:

s 1.
Die Polizeiverordnung betreffend

nicht für den öffentlichen Verkehr
fertig hergeſtellten Straßen, Straßen-
teile und Plätzen vom 28. Februar
1908 wird hierdurch aufgehoben.

9
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Die Polizeiverordnung tritt mit
dem Tage ihrer Veröffentlichung in
Kraft.

Frankleben, den 19. Auguſt 1930.Der ntsveriterer

Der minderfährige Hellmuth Siecke in
Rodden, vertreten durch den Amtsvormund
Rechnungsrat Riemſchneider in Merſe
burg a. S., hat gegen den LandwirtAlfred Zimmermann, früher in Möritzſch,
jetzt unbekannten Aufenthalts, wegen
Unterhalts Klage erhoben mit dem Antrage,
auf Verurteilung des Beklagten zur Zah
lung einer im Voraus zu entrichtenden
dlertettehrlichen Unterhaltsrente von
84 RM,, zahlbar ſeit 18.5.26. bis zurVollendung des 16. Lebensfahres des
Klägers.

Zum Gütetermin eventuell zur münd-
lichen Verhandlung des Rechtsſtreits wird
der Beklagte vor das Amtsgericht in
Schkeuditz auf den 7. November 193
vormittags 10 Uhr, geladen.

Schkeuditz, den 3. September 1930.
Der Urkundsbeamted. Amtsgerichts.

Errichtung von Wohnhäuſern an noch

Sämtliche Formulare
für Landgemeinden usW.
halten wir stets auf Lager

Merseburger Druck und Verlagsanstalt G. 44. b. H.



Montag, 8. September 1030

Der Aeberfall
bei den „Drei Wegen“.

Weißenfels Gegen das Urteil des
Schöffengerichts vom 21 Auguſt, durch das
ſämtliche Beteiligte an dem Ueberfall auf
Nationalſozialiſten am 18 Mai 10930 beim
Gaſthof „Zu den drei Wegen“ freigeſprochen
worden ſind, hat dte Staatsanwaltſchaft in
Naumburg Berufung eingelegt. Das war
ſelbſtverſtändlich; denn das Gericht hatte bei
der Beurteilung der Sachlage nicht berück-
ſichtigt, daß die halltſchen Kommuniſten, ver-
hetzt durch den „Klaſſenfampf“ von vorn
herein genau weßten, zu welchem
Zwecke ihre Autos nack Zeitz fahren ſollten,
nämlich: um die Nativnalſozialiſten zu über
fallen und deren Trefſen zu ſtören.

Grabſteine werden vom ried
hof nach Leipzig entführt.
RoitzſchTroſſin. Ein dreiſter Diebſtahl

wurde hier verübt. Von dem Friedhofe wur
den zwet große, wertvolle Leichenſteine aus
ſchwarzem Marmor geſtohlen. Am Freitag,
beim zweiten Verſuch, wurden die Diebe ge
ſtellt. Zwei Mann hielten mit einem Laſt-
auto auf dem Friedhof und waren mit dem
Ausſuchen der Steine beſchäftigt. Auto,
Chauffeur und Mitfahrer waren aus Leipzig.
Beide wollen aber im Auftrage eines Dritten
gehandelt haben. Die beiden erſten Steine
ſeien in einem Hofe, nahe dem Völkerſchlacht-
denkmal, abgeladen worden. Der zuſtändige
Oberkandjäger und der Amtsdiener fuhren
am ſelben Abend nach Leipzig, um dort
weitere Ermittelungen anzuſtellen. Die Steine
wurden gefunden und von demſelben Auto in
gleicher Nacht zurückgebracht.

„Schwimmbad ein Luxus.
Leutenberg. Eine Ueberraſchung für die

Stadt leiſtete ſich das Finanzamt, indem es,
wie der Bürgermeiſter im Stadtrat mitteilte,
das Leutenberger Schwimmbad als „Luxus-
bad“ bezeichnete und rückwirkend ab 1927
Umſatzſteuer für das Bad fordert. Auf jeden
Fall will die Stadt Leutenberg dieſe kaum
glaubliche Aufaſſung bis zur höchſten Inſtanz
anfechten.

Wer will da noch Platz
nehmen

Blankenburg (Thür.). Auf dem Gold-
berg gibt es eine ſchöne Ausſicht. Dort ſteht
eine Bank und davor liegt eine Wieſe. Die
Sommerfriſchler benutzen mit Vorliebe ſtatt
der Bank die Wieſe und das ärgert den Be
ſitzer. Deshalb hat er jetzt eine Verbotstafel
aufgeſtellt, die folgendermaßen lautet:

Das Betreten unö Lagern auf dieſer
Wieſe iſt nur Ochſen, Eſeln und Ziegen
geſtattet!

Tanz und Verlängerung
der Polizeiſtunde.

Die Deſſauer Polizei nich tanuzfrenndlich.
Deffan. Die hieſige Polizei hat ſich an den

Vorſtand des Anhaltiſchen Gaſtwirtever-
bandes gewendet und angekündigt, daß künf-
tig den Gaſtwirten die Verlängerung der
Polizeiſtunde nicht genehmigt werden würde,
in deren Lokalen ab und zu ohne Anmeldung
getanzt würde Der Vorſitzende des Ver-
bandes meinte, es handle ſich um jenes
Tanzen, wenn in vergnügter Stimmung ſich
ein Paar vder zwei um die Tiſche herum-
drehten; das Bedauerliche aber ſei, daß
meiſtens die Gaſtwirtskollegen ſelbſt die An-

Schick/alsgewalten.
Roman von Gert Rothberg.

Copyright by M. Feuchtwanger. Halle a. d. S.
(17 dort e ung Nachdr; erboten

„Guten Tag, liebſter Harryt Wie Sie
ſehen, bin ich bereits im Reiſekoſtüm. Wir
fahren nach Maiville hinaus. Lu muß auf
drei Tage geſchäftlich verreiſen. Mein Mann
regelt eben nur noch ein paar Angelegen-
heiten mit unſerem Hausmeitiſter.“

Reveloor fühlte eine Schwäche in ſeinen
Knien. Alſo war alles Wahrheit. Lu Karelk
trat dieſe drei Tage im Zirkus auf!

Frau Grensburne zog Reveloor liebens-
würdig auf das grüne Damaſtſofa und ſetzte
ſich zu ihm. „Wir können Sie leider nicht
bitten, ſich uns anzuſchließen. May fühlt ſich
nicht recht wohl, und da hätten Sie dann nicht
genügend Unterhaltung, wenn Lu nicht da
iſt.“

Er küßte ihre Hand.
„Jch komme ſofort, wenn ich gerufen

werde. Jch will jetzt nicht länger ſtören.
Bitte grüßen Sie May und Lu recht herzlich,
und ich wünſche May alles Gute.“

Er hatte ſich erhoben, und Frau Grens-
burne begleitete ihn hinaus. Sein zerriſſener
Blick tat ihr weh.

Reveloor fuhr nach Hauſe. Mit grimmi-
gem Lächeln ſetzte er ſich an ſeinen Schreib-
tiſch. Er überlegte: Morgen abend alſo er-
warteten ihn Dadden und Ringald, um in
ſeiner Geſellſchaft die neueſte Senſation Neu-
yorks zu genießen. Es war doch einfach un
möglich, daß er ſich gleich den anderen ruhig
in eine Loge ſetzen und zuſehen konnte, wie
Lu Karrell mit ſeinem Leben ſpielte.

Und plötzlich fuhr es wie ein Blitz der Er
kenntnis vor ihm nieder. Er dachte an Mays
Worte, als ſie ihm erzählte, daß Lu ihr

Wort gegeb

Merſebueger Tageblatt (Kreſablatt)

geber ſeien. Das habe ihm die Polizei klipp
und klar erklärt. Dem Ausſchank auf
Elbdampfern, die den Gaſtwirten im
Deſſauer und Zerbſter Kreiſe Konkurrenz
machten, will man zu Leibe gehen. Zur Ge
tränkeſteuer der Notverordnung meinte der
Vorſitzende, daß die Beſtimmungen gert
niederſchmetternd ſeien. Die Steuer werde

nicht unter 5 Mark für den Hektoliter ve
tragen. Gegen dieſen Erdroſſelungsverſuch
müſſe ſich das anhaltiſche Gaſtwirtsgewerbe
mit aller Macht wehren. Aus dieſem Grunde
oll eine öffentliche Gaſtwirte- Verſammlung
n Deſſau ſtattfinden, zu der die Gaſtwirte

aus dem ganzen Lande erwartet werden.

Todesfahrk eines Geiſtklichen.
Die Bremſe am Fahrrad verſagte

Stadtroda. Ein ſchweres Unglück ereig-
nete ſich im benachbarten Renthendorf. Der
erſt am 17. Auguſt in ſein Amt eingewieſene
und ſeit einigen Wochen verheiratete Pfarr-
verweſer, Hilfsprediger Ernſt Roeſer, wollte
ſich mit ſeiner Gattin auf Fahrrädern nach
Stadtroda begeben. Schon beim Herabfahren
des Pfarrberges bemerkte er, daß an ſeinem
Rade die Rücktrittbremſe verſagte. Er ge-
riet dann in der ſcharfen Kurve beim Zipfel-
ſchen Gaſthof in ein ſo ſchnelles Tempo, daß
er die Biegung nicht voll ausfahren konnte
und auf eine über den Bach führende Ueber
brückung auffuhr. Er ſtürzte mit voller
Wucht in den Bach und erlitt dabei einen ſo
ſchweren Schädelbruch, daß der Tod
unmittelbar nach dem Sturz eintrat. Seine
Gattin bemerkte den Sturz nicht ſofort, ſon-
dern fuhr zunächſt weiter. Erſt als ſie den
Gatten vermißte, machte ſie ſich auf die
Suche und fand den Geſtürzten auf. Wie
ſcharf deſſen Tempo geweſen ſein muß, geht
daraus hervor, daß ſein Fahrrad an der
linken Böſchung lehnte, während er ſelbſt,
fünf bis ſechs Meter davon entfernt, an der
rechten Bachſeite lag.
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Eigenarkiges Berufsunglück.
Chemnitz. Ein 30 Jahre alter Zimmer-

mann aus Jahnsdorf wor in einem Guts-
hofe in faffenhain mit Ausbeſſerungs-
arbeiten an dem Fußboden einer Saalbühne
beſchäftigt. Die Arbeiter mußten hauptſäch-
lich unter dem Fußboden und weil dieſer
nur einen halben Meter über dem Erdboden
entfernt iſt liegend ausgeführt werden.
Als man von dem Mann etwa zehn Minuten
lang kein Klopfen gehört hatte und ſich des-
halb nach ihm umſah, wurde er tot unter dem
Fußboden aufgefunden Der Raum, in dem
der Verſtorbene gearbeit. hatte, iſt die ganze
Zeit zuvor abgeſchloſſen und mit keiner Lüf-
tung verſehen geweſen. Ohne Zweifel hatte

ſich in dieſem Raum ſchlechte Luft aufge
ſpeichert. Aerztliche ſeits wurde als Todes-
urſache Herzſchlag feſtgeſtellt. der durch
Sauerſtoffmangel hervorgerufen wurde. Der
Verſtorbene hinterläßt Frau und drei unver-
ſorgte Kinder.

Durch einen Ernteunſanl
verblutet.

Berge r Einen ſchrecklichen
Tod erlitt die 19jährige Haustochter Lina
Fricke. Auf dem Gehöft ihrer Eltern war
ſie mit dem Einfahren von Heu beſchäftigt.
Ste tat einen Fehltritt und ſtürzte dabei vom
Heuwagen. Das unglückliche Mädchen fiel
in untenſtehende Gerätſchaften und wurde
buchſtäblich aufgeſpießt. Die Verunglückte
verblutete unter gräßlichen Schmerzen.
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Vor vem Waſchkeſſei
in Verbrennungsgefahr.

Heiligendorf b. Landsbero. Vor dem
Waſchkeſſel ſtand plötzlich Frau Hoppe von
hier in Flammen. Sie war mit ihren Klei-
dern der Heizungstür zu nahe gekommen.
Die Brandwunden ſind ſo ſchlimm, daß ihee
ſofortige Ueberführung ins Knappſchafts-
krankenhaus Carlsfeld nötig wurde.

e

Unfall
auf der Burg Falkenſtein
Ballenſtedt. Beim Abſtieg von der Aprg

Falkenſtein trat eine aus dem Rheinländ
zur Kur hier weilende Dame in eine Stein-
höhlung und ſtürzte dabei ſo unglücklich, daß
ſie ſich einen doppelten Unterſchenkelbruch zu-
zog und dem Ballenſteöter Krankenhaus zu-
geführt werden mußte.

Ehrung Profeſſor Abves
durch die Stadt Wien.

Jeng. Der Gemeinderatsausſchuß für die
allgemeine Verwaltung der Stadt Wien hat
beſchloſſen, eine Straße, die die T inenß
mit der Toriceelliſtraße verbindet, rnſt
Abbe-Straße zu nennen. Louis Braille war
der Erfinder der Blindenſchrift, Toricelli der
Erfinder des Queckſilber-Barometers, wäh-
rend Ernſt Abbe wegen ſeiner Leiſtungen als
Phyſiker und Sozialpolitiker geehrt wurde.

14000 Schuß Munition
als Schrokt

Burg bei Magdeburg. Kriminalbeamte
haben bei der Coßmannſchen Eiſenmakterial
A.-G., Eſſen, Abteilung Abbruch in Burg,
ein Munitionslager von rund 14000 Schttß
gebrauchsfähiger Jnfanteriemunition be-
ſchlagnahmt. Die Firma hat vor einem
Jahr die Fabrtikanlagen von den Berlin-
Burger Eiſenwerken übernommen. Die
Munition ſoll ſchon früher als Schrott-
material dort hingekommen ſein.

en habe, nie wieder bei irgend
einem Sport ſein Leben aufs Spiel zu ſetzen.

Lu Karell hatte gehalten, was er ver-
ſprochen. Doch er konnte nicht wider ſeine
Natur. Sein Geiſt brauchte dieſes gefahr-
volle Erleben. Seine Nerven ſtarben wahr-
ſcheinlich im täglichen Einerlei. So kehrte
Lu Karell heimlich zu ſeinem einſtmaligen ge-
fahrvollen Berufe zurück. Mußte man ih-
deshalb verurteilen? Nein!

Harry Revelovor hätte weinen mögen um
dieſen Kraftmenſchen, den ein unfeliges Ge-
ſchick auf die dunkle, unheimliche Bahn ge-
trieben. Wen traf hier eine Schuld

Reveloor krampfte die Hände in ohnmäch-
tiger Verzweiflung ineinander, weil er nichts
tun konnte, nichts, das das Verhängnis auf-
halten konnte, das da unerbittlich nahte. Re-
veloor fühlte dieſes Nahen ordentlich körper-
lich. Sollte er morgen abenz einfach in
Karells Garderobe eindringen und den
Freund gewaltſam zurückhalten?

Reveloodr lächelte plötzlich über ſich ſelbſt.
Gewaltſam zurückhalten? Einen Lu Karell
r Ebenſo hätte er ſich vornehmen
önnen. einen beſtimmten 5*tern morgen

abend vom Himmel herunterzuholen. Eins
war da ſo ausſichtslos wie das andere. Die
einzige, die die Macht in ihren kleinen Hän-
den gehabt hätte, Lu zurückzuhalten, kam nicht
in Frage. Mays Seelenfrieden mußte hoch
über all dieſen Kämpfen ſtehen.

Reveloor ſenkte tief den Kopf. Mochte
Gott über Mays Glück wachen. Er ſelbſt
vermochte es nicht, denn er ſah keine Macht,
die ihn unterſtützen würde dabei Eins nur
war Reveloor unfaßlich: Warum tat Karell
das alles gerade fetzt? War er ſo vollkommen
ſicher, daß er beſtimmt wußte, ihm konnte
nichts geſchehen

Hier ſtand Reveloor vor einem Rätſel.
grübelte er weiter. Oder wollte

Zum Waffen
und Munikionsfund.

Kölleda. Die Waffen- und Munitions-funde auf dem Wetzelshain ſind nunmehr
zum Abſchluß gelangt. Die Beſtände, die in
vier Fäſſern aus den Jahren 1925/26 lager-
ten, ſind nun reſtlos erfaßt und der Abliefe-
rungsſtelle Kaſſel zugeführt worden. Es
ſteht mit Beſtimmtheit feſt, daß weder Waf-
fen noch Munition in unberufene Hände ge
langt ſind. Die Ermittelungen ſind, da die
Herkunft der Fundſachen zweifellos feſtſteht,
als abgeſchloſſen zu betrachten. Das Material
wird von der Kriminalpolizei dem Gericht
überliefert werden.

Das Ritterhaus der Warkburg
Eiſenach. Der nach Plänen des Burgen-

erneuerers Bodo Ebhard erfolgte Umbau des
Ritterhauſes der Wartburg iſt beendet. Er
war von der Wartburgſtiftung deshalb be-
ſchloſſen worden, weil der bauliche Zuſtand
der oberen Stockwerke und Gründe der
Feuerſicherheit eine Erneuerung geboten,
dann aber auch, um weitere Wohnräume für
den Wartburgkommandanten zu ſchaffen.
Durch den Ausbau, der das äußere Wart-

Drang befriedigen, um dann nach der Geburt
ſeines Kindes ein vollſtändig neues Leben zu
beginnen? Was hatte Violette geſagt?

„La Roſe iſt zu uns „urückgekehrt.“
Das hatte doch geklungen, als ob Karell

ſeinen gefährlichen Beruf wieder für immer
aufzunehmen gedachte? Oder wünſchte an
das nur ſehnlichſt im Zirkus? Behielt Lu
Karell ſich ſeinen endgültigen Entſchluß noch
vor?

Auf dem Schreibtiſch ſtanden neben den
Bildern ſeiner Eltern diejenigen von May
und Lu Karell. Harry Reveloors Augen
waren auf Mays ſchönes, glückliches Geſicht
gerichtet.

„Wenn ich dich vor
ſchützen könnte?
dachte er.

Auf einmal hörte er deutlich die Worte, die
er ſelbſt einmal gleich einem Schwur zu Lu
Karell geſprochen: „Jch werde dir immer sii
Freund ſein.“

Reveloor ſprang auf. Jawohl, ſeine Worte
beſaßen noch heute dieſelbe Bedeutung. Und
geſtützt auf dieſes treite Freundesbewußtſein
wollte er Lu Karell zur Rede ſtellen. Myrgen
im Zirkus.

Dann aber lähmte Entſetzen ſeine Ge-
danken. Morgen vor der Vorſtellung, vor
dem grauenhaften Sprung wollte er den
Freund überfallen? Und wenn der nun nach
der erregten Auseinanderſetzung noch auf
ſeinem Vorhaben beſtand, was konnte dann
die Folge ſein? Und heute war Lu Karell
noch daheim bei ſeiner Frau uns er wartete
ſicher erſt das Eintreffen ſeiner Schwieger
eltern ab. Es war ſchon zu ſpät. Er mußte
den mörgigen Abend abwarten und Karell ſo-
fort nach der Vorſtellung zu ſprechen ſuchen.

Reveloor atmete auf. Das war der ein-
gige Ausweg. Karell mußte es bei dem einen

all dem Furchtbaren
Doch was bin ich dir?“

Karell ſetzt ſchnell noch einmal den unſeligen
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burgbild in keiner Weiſe verändert, iſt es
möglich geworden, das Eß- und Wohnzimmer
des verſtorbenen Oberburghauptmanns
Luceas v. Cranach mit der altertümlichen
JInneneinrichtung und den wertvollen Ori
gingalen ſeines Ahnen als Cranach-
zimmer zu erhalten. Außerdem wurde
zur Erinnerung an den artburgbeſuchGpethes ein Goethezimmer geſchaffen

Eine Hunderkſährige.
Oſchersleben. Am Sonnabend vollendete

die Witwe Marie Schulze geb. Döbbel aus
Eggenſtedt ihr 100. Lebensjahr. Am 6. Sep-
zember 1830 wurde ſie als Tochter des Satt-
lermeiſters Döbbel in Seehauſen Kreis
Wanzleben) geboren. Als Achtzehnjährige
erlebte ſie die wildbewegten Tage von 1848,
war Zeuge der Zeiten von 1864, 66, 70 und 71und verfolgte die m w des Weltkrieges.
Vor kurzem erſt iſt ſie ihrer durch das Alter
verurſachten ilfsbedürftigkeit wegen, zu
ihrer Tochter, Frau a geb. Schulze,
nach Oſchersleben c elt. Die alte

rau nimmt noch regen Anteil an allen Vor
ommniſſen. Jhr vor langen Jahren ver-

ſtorbener Gatte war Mitbegründer des
Kriegervereins in Seehauſen. Vom Kuyff
häuſerbunt wurde der Greiſin aus Anlaß
ihres e de ein anſehnliches eld
geſchenk, vom Reichspräſidenten ein eigen
händig n Hlückwunſchſchreibenund ein Geſchenk der preußiſchen Staats
regierung ausgehändigt. re Tochter,
Witwe Reckling, ſteht im 71. Lebensjahre.

„Sympakthieſtreik“
der Jngenieurſchüler.

Weil ein beliebter Lehrer abgebaut
werden ſoll.

Altenburg. An der hieſigen Jngenienr-
ſchule ſoll mit dem 1. Oktober ein bei den
Schülern ſehr beliebter Lehrer, Diplom-
ingenieur Müller, abgebanut werden. Die
Schüler dreier Semeſter ſind aus dieſem An
laß in einen Sympathieſtreik getreten. Die
Direktion der Anſtalt erklärt, ſie ſei aus
wirtſchaftlichen Gründen zu der Kündigung
des Lehrers gezwungen, denn der Lehrkörper,
der auf 600 Schüler zugeſchnitten ſei, während
jetzt nur 435 eingezeichnet ſind, ſei bisher nicht
entſprechend verringert worden, wie das bei
anderen gleichartigen Anſtalten geſchehen ſei.
Der Streik iſt von dem Studierendenausſchuß
verkündet worden, der nicht dazu befugt ſei,
ſich in die Angeſtelltenverhältniſſe der Lehrer
ſchaft einzumiſchen. Die Kündigung ſei nur
in bedingter Weiſe ausgeſprochen, allerdings
ſei nicht zu erwarten, daß die Zahl der
Schüler noch ſo weit ſteigen werde, daß die
Kündigung zurückgezogen werden könne. Es
ſei zu hoffen, daß der Streik, der unter Um-
ſtänden auf die weitere Anmeldung von
Schülern ungünſtig einwirke und zur Kün-
digung weiterer Lehrer führen könne, bald
von den Schülern beendet werde. Die Direk-
tion ſehe ſich nicht in der Lage, die Kün-
digung des Herrn Müller zurückzunehmen,

Frettieren) inHoymer Feldflur (Sandgrube im langen
Felde) würden von ben Feldſchutzbeamten
Schwärzel und Gebbert hier am 4. d, M. drei
Quedlinburger gefaßt. Die Diebe hatten
bereits ein Kaninchen gefangen. Es ſind
zum Teil alte Bekannte, die vor einiger Zeit
beim gleichen Handwerk gefaßt wurden.

Hoym. (Beim

Male bewenden laſſen. Er mußte den un
ſeligen Trieb niederkämpfen um Mays
willen. Das wollte er ihm morgen abend
ſagen

Arthur Karell ſaß zuſammengeſunken an
ſeinem Arbeitstiſche. Mit müden Augen ſah
er vor ſich hin ins Leere. Seit Lu ihm Mays
Bild genommen, ſaß er oft ſo tatenlos da.
Er hatte keine Luſt mehr zu ſeiner Arbeit;
vor ihm ſtieg in klaren Augenblicken auf, wie
unſinnig das ſei, eine Maſchine bauen zu
wollen, die einen Menſchen zwingen ſollte,
einen anderen Menſchen zu lieben, Die May
zwingen ſollte, ihn zu lieben. Aber dann
verbohrte ſich ſein krankes Hirn um ſo feſter
in die Jdee. Dieſer einſame, vor Hunger
nach Glück und Liebe halbtote Menſch wußte
ja nicht, welch ein Genie er war, was er der
geſamten Menſchheit durch ſeinen genialen
Geiſt hätte geben können, wenn er ſich nicht
verrannt hätte in den unſeligen Gedanken, die
Liebe von ſeines Bruders Frau ſich zu er
zwingen.

Jetzt richtete Arthur Karell ſich auf. Er
ſchaltete den elektriſchen Strom ein, und die
kleine Maſchine arbeitete Das winzige Werk
beſaß eine ungeheure Kraft und war auf dem
Gebiete moderner Technik einzigartig.
Spielend ließ Karell die rieſigen Kräfte
ſeiner Erfindung entwickeln. Dabei wan-
derten ſeine Gedanken zu Lu, und ein wilder
Haß ſtand in ſeinen Augen.

„Wenn ich ihn vernichten könnte“, mur-
melte er.

Es klopfte behutſam, und ſeine Mutter trat
zu ihm ins Zimmer Er ſtellte den Apparat
ab und blickte ihr entgegen.

„Arthur“ ſagte ſich “anft, „ich wollte zich
nur fragen, ob du Luſt hätteſt, mit mir kin
wenig auszufahren. Wir nehmen unten ein
Auto und laſſen uns ganz langſam fahres.



Deutſcher Kolonialkriegerbund
Weihe eines Kolonialgedenkbrunnens.
Weimar. Zu einer großartigen Kund-

gebung für die Rückgewinnung der geraubten
deutſchen Kolonialgebiete geſtaltete ſich die
am Sonnabend und Sonntag in Weimar ab-
gehaltene Tagung des Deutſchen Kolonial-
krieger-Bundes. Schon am Sonnabend-
mittag ſtrömten die Teilnehmer an dem
großen Treffen der alten Kolonialſoldaten
aus allen Teilen des Reiches in Weimar zu-
ſammen, und am Abend waren zum Kom-
mers der größte Saal der Stadt, die „Arm-
bruſt“, und das „Kolonialheim“ vollſtändig
überfüllt.

Den
Kommers

leitete der Vizepräſident des Bundes, Haupt-
mann a. D. Lowe. Nach muſikaliſchen Dar-
bietungen des Peters-Orcheſters hieß der
Vorſitzende des gaſtgebenden Vereins der
Afrikaner, Oſtaſiaten und Kolonialfreunde in
Weimar, Polizeioberwachtmeiſter Flamm,
die Teilnehmer herzlich willkommen. Auch
der Bezirksleiter des Bezirksverbandes
Mitteldeutſchland, Oberzahlmeiſter a. D.
Buſch aus Halle, entledigte ſich der Pflicht,
die Kameraden aus allen deutſchen Gebieten
im Herzen des Vaterlandes zu begrüßen.

Generalmajor a. D. von Keſſinger,
der Vorſitzende der Weimarer Kolonial-
geſellſchaft, übermittelte die Grüße des Prä-
ſidiums der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft,
während der Führer des Gaues Thüringen
im Stahlhelm, Oberſtleutnant a. D. Schaper,
die beſten Wünſche des Landesverbandsfüh-
rers Dueſterberg überbrachte.

Darauf folgte ein Vortrag des General-
leutnants a. D. Ritter von Epp aus
München, des 1. Präſidenten des Bundes.
Der General gab einen Rückblick über die
kolonialen Leiſtungen des deutſchen Kaiſer-
reiches. Damals herrſchte wahrer und echter
Kolonialgeiſt. Jm Gegenſatz zu ihm brachte
der Umſturz eine 'abſolut kolonialfeindliche
Strömung, die auch heute noch am Werke iſt.
Dieſer Geiſt iſt zugleich auch deutſchtums-
feindlich, da er ſich gegen unſere Lebens-
intereſſen richtet. Ein Kampf um die Rück-
gewinnung unſerer wertvollen Kolonial-
gebiete iſt nur dann möglich, wenn wir einen

Stagatswillen erhalten, der ſich ſchärfſtens
gegen das Schanddiktat richtet.

Der Sonntag wurde mit einer Gedenk-
feier in der Kriegergedächtnis-halle auf dem Weimarer Friedhof einge-
leitet. Marinepfarrer Wangemann aus
Leipzig erinnerte an die großen kulturellen
Leiſtungen der Deutſchen in den Ueberſee-
gebieten und an die Heldentaten unſerer
mutigen Kolonialtruppen, an Wißmann,
W Lettow-Vorbeck, Admiral Deinhard
uſw.

Jn der anſchließenden
Hauptverſammlung

begrüßte General von Epp die Kameraden
und widmete ehrende Worte dem Gedenken
des Weimarer Ehrenbürgers Abdmiral
Scheer. Die nächſte Hauptverſammlung

Nakfionalſo zialiſtiſche Hilfs-
bereitſchaft.

Niederwünſch. Bei ihrer ſonntäglichen
Wahlpropagandafahrt gelangten die halli-
ſchen Nationalſozialiſten geſtern in den
Abendſtunden auch nach dem Dorfe Nieder-
wünſch, wo Feuer die große Scheune eines
Landwirtes ſamt ihren rieſigen Vorräten
ergriffen hatte. Sofort ſtellten ſich die
Nationalſozialiſten zur Bekämpfung des
Scheunenbrandes zur Verfügung, um wenig-
ſtens das Feuer auf ſeinen Brandherd zu be
ſchränken. Jn unermüdlicher Hilfsbereit-
ſchaft der vrtsanſäſſigen freiwilligen Feuer-
wehr leiſteten ſie eifrig Dienſt. Leider ließ
ſich nicht verhindern, daß die geſamten Vor-
räte ein Raub der Flammen wurden und

Uns tut beiden friſche Luft not.“
Er nickte, doch Bianke merkte es wohl,

daß ſeine Gedanken ganz woanders waren.
Nach einem Weilchen erhob er ſich. „Wenn es
dir recht iſt. Mama, dann können wir jetzt
fahren.

Sie wählten die weniger belebten
Straßen. Auf dem großen Platze unweit des
Freiheitsdenkmals ſammelten ſich Menſchen
vor einer Reklamewand. Das Auto fuhr
langſam vorüber. Auf einmal krampfte
Bianke Karell ihre Hand in den Arm ihres
Sohnes. Mit großen Augen, in denen
wildes Entſetzen ſtand, las ſie das Plakat,
das die zwei Männer, auf einer Leiter
ſtehend, anklebten.

„Die große Senſation im Zirkus Rochus.
La Roſe, der Mann ohne Nerven, mit ſeinem
tollkühnen Todesſprung“, ſtand da in fetten
Lettern.

Bianke kämpfte mit einer Ohnmacht. Das
war doch Lu! Aber das war ja nicht möglich.
Lu wieder im Zirkus? Was ſollte das
heißen? Nein, es konnte nicht ſein. Wie
käme Lu dazu, jetzt, wo er vor aller Welt
das Recht hatte, ſich als Sohn des Gruben-
königs zu bezeichnen und er auch deſſen Erbe
war? Jetzt, wo er es nicht mehr nötig hatte,
jetzt ſollte Lu im Zirkus auftreten? Un-
möglich.

Aber wenn es nun doch Wahrheit war?
Was hatte ihn dazu getrieben? Wie ein
Fieberſchauer ſchüttelte es ſie. Scheu blickte
ſie in das Geſicht ihres Sohnes, und da ſah
ſie in ſeinen Augen ein Leuchten wilden
Triumphes. Sie wollte etwas ſagen, brachte
jedoch kein Wort heraus.

Ein höhniſches Lächeln lag um Arthur
Karells Mund. Vielleicht griff das Schickſal
ſelber ein und räumte den Verhaßten aus
dem Wege. Nichts war in ſeinem Herzen
mehr von der großen,

Erinnerungstafel für General Maercker.
findet vorausſichtlich in Eſſen ſtatt, aber
auch für Kaſſel liegt eine dringende Ein-
ladung vor.

An Hand des vorliegenden Jahresberich-
tes gab ſodann das geſchäftsführende Präſi-
dialmitglied Oberſtleutnant a. von
Boemcken einen Rückblick über die heutige
kolonialpolitiſche Lage und über die Tätig-
keit des Bundes im vergangenen Jahre.
Ueber 150 Vereine und Ortsgruppen arbeiten
im ganzen Reich an der kolonialen Auf-
klärung unſeres Volkes.

Ueber die ſoziale Arbeit, im beſonderen
des Tropenpenſions-Ausſchuſſes,
referterte das Vorſtandsmitglied Amtsrat
Rößler. Die Vertreterverſammlung nahm
einſtimmig eine Entſchließung an, in
der von der Reichs egierung die Aufwertung d
ihrer Vertragsverſorgungsgebührniſſe, die
ihnen auf Grund der früheren Geſetze zu-
ſtehen, gefordert wird. Ebenſo einmütig
wurde eine

Entſchließung an den Reichskanzler
Dr Brünimang

abgeſandt. Sie nimmt ſchärfſtens gegen die
Auslaſſung des Reichsaußenminiſters Dr.
Curtius vom 26. Juni Stellung, in der der
Miniſter erklärte, daß ſich jetzt noch nichts
Beſtimmtes ſagen laſſe, wann und in welcher
Form die Forderung Deutſchlands nach kolo-
nialer Betätigung durchzuſetzen ſei. Der
Deutſche Kolonialkriegerbund erhebt gegen
dieſe amtliche Auffaſſung ſchärfſten Einſpruch.

Am Mittag begaben ſich die Führer und
Abgeordneten der Organiſation nach Bel-
vedere, wo der Landesjägerbund „General
Maercker“ an einem der Nebengebäude des
Schloſſes eine
Erinnerungstafel an ſeiner unvergeßlichen

Führer, General Maercker,
einweihte. Hauptmann Lowe betonte in
ſeiner Anſprache, daß der Deutſche Kolonial-
kriegerbund niemals die Taten ſeines erſten
Präſidenten vergeſſen werde.

Am Nachmittag bewegte ſich bei herrlichem
ſonnigen Wetter der rieſige Feſtzug mit
ſieben Feſtwagen, die ein Bild von den
kulturellen und geſundheitlichen Leiſtungen
der Deutſchen in allen kolonialen Ländern
gaben, durch die Stadt zum Bismarckplatz,
wo der zur Tagung nach dem Entwurf von
Stadtoberbaurat Lehrmann errichtete und
vom Weimarer Bildhauer Heiſe geſchaffene

Kolonialgedenkbrunnen
eingeweiht wurde. General von Epp
ſtattete der Stadt Weimar den Dank der ge-
ſamten Kolonialbewegung für die Errichtung
dieſes wunderbaren kolonialen Erinnerungs-
males ab. Mit der Weihe der Fahnen der
Brudervereine Landau (Pfalz) und
Kaiſerslautern durch Pfarrer Kit-tel mann aus Weimar und General von
Epp fand die erhebende Feier, an der die
geſamte Bevölkerung innigſten Anteil nahm,
cine würdizen Abſchluß.

die Scheune bis auf die Grundmauern ab-
brannte. Erſt als die Wehren der Nachbar-
dörfer anrückten und die Ausbreitung auf
die umliegenden Gebäude verhindert war,
rückte die hilfsbereite Mannſchaft der Natio-
nalſozialiſten in nächtlicher Stunde unter
Dankesbezeugungen der Dorfbewohner nach
Halle ab.

Ergänzend wird uns dazu berichtet, daß
es ſich bei dem Brande um die Scheune des
Gutsbeſitzers Fritzſche handelt, die ziemlich
nahe am Dorfe liegt. Die Ortsfeuerwehr
und die Wehren aus der Umgegend waren
ſchnell zur Stelle, doch konnten ſie dem Brand
keinen Einhalt gebieten, ſondern mußten ſich
darauf beſchränken, die Grundſtücke, die in
der Nähe liegen, zu ſchützen. Vernichtet
wurden die Getreideernte von 360 Morgen
und 500 Zentner Kartoffeln.

die er einſt für Lu gefühlt.
grenzenloſer Haß.

Unz eines ſtand feſt bei ihm: Er mußte
den berühmten Todesſprung endlich einmal
ſehen. Vielleicht hatte Lu kein Glück gefun-
den in ſeiner Ehe, und er ſuchte aus dieſem
Grunde den Zirkus wieder auf. Die Ge-
danken jagten ſich hinter der Stirn Arthur
Karells.

Bianke aber dachte, daß es keinen anderen
Weg für ſie geben konnte, als zu Lu zu gehen.
Er ſollte ihr ſagen. was ſein wahnwitziges
Vorhaben zu bedeuten hatte. Oder Bianke
ſtockte der Atem war ſein Glück ſo ſchnell
ſchon zuſammengebrochen?

Schweigend verlief die Fahrt. Arthur
Karell ſaß verbiſſen in ſeiner Ecke; und
Biankes Herz hämmerte in angſtvollen
Schlägen gegen die Bruſt.

Zu Hauſe angekommen, verabſchiedete ſich
Arthur mit kurzem Händedruck von ſeiner
Mutter und ging in ſein Fimmer. Bianke
wußte, jetzt würde dort drüben noch ſtunden-
lang dieſes fruchtloſe Arbeiten und zer-
mürbende, quälende Grübeln ſein. Bianke
Karell blieb im Dunkeln ſitzen. Doch aus
allen Eecken und Winkeln grinſten ſie die
Worte an:

„La Roſe, der Mann ohne Nerven, mit
ſeinem berühmten Todesſprung.“

Und Bianke Karell ſchlug beide Hände
vor das Geſicht und weinte bitterlich.

e

Nur Haß, tiefer,

Zirkus Rochus war zwei Stunden vor der
Vorſtellung ausverkauft. Mit ſeinem Re-
klamechef lief der Direktor den langen Gang
hinunter. Trotz der Aufregung lag ein ver-
gnügtes Schmunzeln auf ſeinem Geſicht.
Seine Erwartungen waren noch weit über-
troffen. Die beiden Herren öffneten die Tür
die zu der für La Rofe beſtimmten Garderobe

Liebe. führte

Preisabbauaktion im Linolenmhandel.
Einen Einblick in die Schwierigkeiten der

Verwirklichung der Preisabbauaktion gibt
uns folgende Zuſchrift aus Handelskreiſen:

„Die durch die Tagespreſſe gegangene
Mitteilung der Aufhebung des Preisſchutzes
über Linoleum unter dem Druck des ange-
drohten Boykotts der Reichspoſt iſt ein Schul-
beiſpiel für die Ausnützung der wirtſchaft-
lichen Machtſtellung einer Monopol-
Jnduſtrie auf Koſten des linoleumvertrei-
benden Mittelſtandes. An Stelle der weſent-
lichen Preisherabſetzung, welche die Notvex-
ordnung der Reichsregierung im Jntereſſe
des Wohnungsbauprogramms von der Jn-
duſtrie verlangt hat, ſind die Linoleumpreiſe
der Jnduſtrie trotz erheblicher Senkung der
Rohſtoffpreiſe nur ganz unweſentlich und
zwar auf den Stand vom 16. September 1929
geſenkt worden. Durch die Aufhebung des
Preisſchutzes ſoll aber erreicht werden, daß
er Linoleumhandel ſich notwendigerweiſe

auf der Jagd nach Umſatz und durch Ein-
dringen branchefremder Elemente ſelbſt zer-
fleiſcht, und ſo zwei bis dreitauſend Exiſten-
zen mit etwa 20000 Angeſtellten und Ar-
beitern dem Ruin entgegenführt und arbeits-
los gemacht werden. Es kann nicht der Sinn
der beabſichtigten Maßnahmen der Reichs
regierung ſein, eine MonopolIJnduſtrie,
dèren außergewöhnlich hohe Dividende, die
zudem in überwiegendem Maße ins Ausland
gehen, auf Koſten des deutſchen Mittel-
ſtandes aufrecht zu erhalten. Die in Frage
kommenden Regierungsſtellen, insbeſondere
der Reichskommiſſar für den Mittelſtand
haben alle Veranlaſſung, hier nach dem Rech-
ten zu ſehen, bevor es zu ſpät iſt.“

Rundfunkprogramm.

Leipzig
Montag, 8. September.

Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. ß
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,10 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,30 Uhr: Schulfunk.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtand.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.
12,00 Uhr: Was jeder gern hört.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

Anſchl.: Neue Tanzplatten.
14,30 Uhr: Bücherſtunde der Jugend.
15,15 Uhr: Hörbericht aus der Uhrenfabrik

Glashüte.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Muſik im Alltag.
16,30 Uhr: Romaniſche Opernmuſik.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,05 Uhr: Frauenfunk.
18,30 Uhr: Franzöſiſch.
19,00 Uhr: Jugend wandern und Jugend-

herbergen.
19,25 Uhr:
19,40 Uhr:
20,40 Uhr:
21,25 Uhr:
22,10 Uhr:
22,30 Uhr:

Hans Albers.
Anſchl. bis 24 Uhr: Tanz- und Unter-
haltungsmuſik.

Königswuſterhauſen
Königswuſterhanſen, Wellenlänge 1635 Mir
5,45 Uhr: Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Frühkonzert.
9,30 Uhr: Schulfunk.

10,05 Uhr: „Das Alter der Erde.“
10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Franzöſiſch für Schüler.
12,25 Uhr: Wetter.

Nanener Zeitzeichen.

Tagesfragen der Wirtſchaft.
Schallplattenkonzert.
Dr. Katzenbergers Badereiſe.
Muſik von heute.
Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Der Direktor prüfte mit kritiſchem Blick
die Einrichtung. Er atmete auf. Gott ſei
Dank! Seine Befehle waren alle richtig ver-
ſtanden und genau ausgeführt worden. Die
Garderobe konnte ſich ſehen laſſen. Der ver-
wöhnte Mann ſollte nichts auszuſetzen haben;
hierein hatte Direktor Rochus ſeinen Stolz
geſetzt. Liebkoſend fuhr ſeine Hand über den
weichen Samt der Chaiſelongue. Ein weicher
Seſſel ſtand vor dem Toilettentiſch. Ein
echter Teppich dämpfte jeden Schritt, und auf
dem ovalen Tiſch mit der koſtbaren chineſiſchen
Decke ſtanden in einer hohen Vaſe herrliche
roſa Chryſanthemen.

Der Reklamechef zupfte aufgeregt an
ſeinem mottenzerfreſſenen Bart. Er ſpürte
einen flauen Druck in der Magengegend.
Verſtohlen ſah er immer wieder auf die Uhr.
Die Zeiger rückten bedenklich weiter, und der
berühmte Artiſt war noch immer nicht da.
Große Leute ließen warten, ſelbſtverſtändlich.
Daran war man ja auch gewöhnt. Doch jetzt
hätte La Roſe wirklich da ſein können. Von
draußen tönte bereits die Muſik bis in den
vornehmen Raum herüber. Der Reklame-
chef mußte innerlich die abwartende Ruhe des
Direktors bewundern.

Wenn La Roſe nicht kam? Heiliger Gott,
dann wehe der Zirkusleitung und ihm ſelber,
der es in die Welt hinauspoſaunt hatte mit
allen erlaubten und unerlaubten Mitteln,
daß der berühmte La Roſe heute ſeinen
Todesſprung hier ausführte. Die Angſt
ſchüttelte ihn und er wagte dem Direktor
eine leiſe Andeutung zu machen. Rochus
lächelte mitleidig.

Doch dann wurde ihm plötzlich die volle
Bedeutung der Worte klar. Es war ihm, als
ſäße er in einem Karuſſell, das ſich mit raſen
der Geſchwindigkeit um ſeine Achſe drehte, um
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Jnterview des Filmſchauſpielers

13,30 Uhr:
14,00 Uhr:

Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.

15,00 Uhr: Frauenſtunde.
Während einer Pauſe 15.30 Uhr:
Wetter- und Börſenbericht.

16,00 Uhr: Jugenoöfürſorge.
16.30 Uhr: Konzert Leipzig.,
17,30 Uhr: Die Stellung der Frau zu den
ſittlichen Schäden der Zeit.
18,00 Uhr: Film und Tonfilm.
18,30 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
19,00 Uhr: Das Myſterium der Straße.
19,30 Uhr: Die deutſche Reichsverfaſſung.
19,55 Uhr: Wetter.
20,05 Uhr: Sinfoniekonzert.
21,45 Uhr: 15 Minuten: Peter Hille.
22,10 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau.

Danach: Zeit, Wetter, dritte Bekannt-
gabe der Tagesnachrichten, Sport.

Gewinnauszug

o. Klaſſe 35. iſchSüdde(261. Preu r
Ohne Gewähr Nachdruck verboten
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auf die Loſe r Nummer in den beiden

teilungen J und II

25. Ziehungstag 6. September 1930
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395473 397633 397399
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er ſich im Zirkus befand, hätte er geglaubt,
er ſei auf einem Schiff und es wäre ein See-
krankheitsanfall ſchlimmſter Sorte. Dann
aber würgte er heraus:

„Sie ſind ein Jdiot. Wir haben es hier
mit einem Gentleman zu tun. Was La Roſe
verſpricht, das hält er auch.“

Der Reklamechef ſenkte ſchweigend das
kluge, findige Haupt. Mochte der Himmel es
geben, daß der Direktor recht behielt! Die
geladene Spannung des Publikums würde bei
Nichterſcheinen La Roſes über ihnen beiden
explodieren. Der Reklamechef hatte für
Lynchjuſtiz nichts übrig. Er war früher als
Korreſpondent im Weſten tätig geweſen und
er hatte von dieſer Sorte menſchlicher Näch-
ſtenliebe genug geſehen, um nicht ſchon beim
bloßen Gedanken daran ſchaudernd an ſeinen
langen dünnen Hals zu faſſen.

Da wurde die Tür haſtig geöffnet. Beide
Herren blickten wie erlöſt auf den Eintreten-
den. Rochus ging ihm mit ausgeſtreckter
Hand entgegen.

„Willkommen! Wir wollen nicht ſtören.
Sie werden Ruhe nötig haben. Wenn Sie
etwas benötigen, hier ſind die Klingeln.
Draußen warten zwei Bediente. Sie ſtehen
zu Jhrer Verfügung.“

„Jch brauche keine Bedienung. Doch wenn
die Leute einmal dazu herzitiert ſind, nun
ſo mögen ſie mir ſämtlichen Beſuch vom Leibe
halten. Das iſt das einzige, was ich ver-
lange.“

Er legte ab und tat, als ſeien die Herren
nicht mehr vorhanden. Rochus ſagte vor
ſichtig:

„Jch habe noch ein kleines Anliegen. Die
Leute, denen Jhre hochherzige Gabe gilt,
wollen ſich natürlich bei ihrem Wohltäter be-

dann mit plötzlichem Ruck ſtehenzubleiben. danken. Wie könnte das geſchehen
in Rochus nicht genau gewußt hätte, e Fortſetzung. folat r
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Steigende rnach Frankreich.
Der deutſchen Ausfuhr iſt es in dieſem Jahre ge

kungen, ſich den erſten Platz in der Liſte der fran
z chen Einfuhren zu ſichern. Sie hat nacheinander

ie belgiſch-luxenburgiſche Zollunion, England und
nunmehr auch die Vereinigten Staaten überflügelt.

Nach den ſoeben veröffentlichten Ziffern der fran
öſiſchen Zollſtatiſtik hat Frankreich in den erſtener Monaten des r 1930 deutſche Waren im

von 4,7 gegen 3,6 Milliarden Franken in dem
gleichen Zeitraum des Vorjahres eingeführt.

Die Zunahme innerhalb von ſieben Monaten be
trägt danach nicht weniger als 1,1 Milliarden, P
30 v. H., während die engliſche Einfuhr in der gleichen
Zeit von 3,5 auf 3,2, die amerikaniſche von 4,3 auf
3,7 Milliarden Franken zurückgegangen iſt.

Oſtelbiſches Braunkohlen

100 Millionen für Roggenſkühzung.
Vor Einführung eines doppelten Futtergerſtezolles.

Die letzten Vorgänge am Berliner Roggenmarkt
und die daran anknüpfende h Kritik ver
anlaßten den Reichskommiſſar für die Roggenſtützung,
Dr. Baade, zu einer Rechtfertigung ſeiner Stützungs-maßnahmen vor Vertretern der de Dr. Baade

erklärte, 7 s r Mittel zur Ver43427 P änden, um den Ueberſchuß der dies
jährigen Roggenproduktion aufzunehmen. Das um
fangreiche Angebot am Berliner Getreidemarkt beſtehe
aber nur zum Teil aus effektiv verfügbarer Ware.
Jn größerem Umfange dürfte es ſich nach Baades
Anſicht um

Abgaben der Baiſſeſpekulation

gegerrt haben Man werde aber darauf dringen,
aß die jetzt übernommene Ware an den feſtgeſetzten

Terminen geliefert werde.

Hierzu ſtänden mehrere Möglichkeiten zur Ver
gung.

Die Ausſichten einer Exportförderung ſehe er als
ering an, ebenſowenig erwarte er große Erfolge der
ropagierung des Roggenbrotes. Man ſolle ſich auf

t Jntenſivierung der Roggenverfütterung konzen-
rieren.

Man ſolle den Verkauf verbilligten Eoſinroggensmit der Lieferung von Futtergerſte zu niedrigen i

ſätzen verkoppeln. Dazu bedürfe es der Ein
führun doppelter Futtergerſten-

ölle. Eines billigen für Landwirte, die deutſchen
oggen zu Verfütterungszwecken kaufen, und eines

höheren für Landwirte, die an der traditionellen Ver
fütterung des Auslandgetreides feſthielten.

Aber auch mit dem heutigen Stützungsſyſtem ſei

Am Markt der Zeitgeſchäfte der Berliner
Produktenbörſe machte ſich am Sonnabend
ſtärkeres Deckungsbedürfnis für Weizen und
Roggen bemerkbar, während gleichzeitig das
Angebot erheblich zurückgegangen iſt. Daher
konnte Roggen ſeinen Preisſtand um 2
bis 3, Weizen um 3 bis 326 M. befeſtigen.
In effektiver Ware war zu Stützungskurſen
weiter reichliches Angebot vorhanden, das
nur zum Teil aufgenommen werden konnte.
Für Mehl werden die höheren Pretſe noch
nicht bewilligt. Hafer hatte freundlichere
Tendenz.

Berliner Produktenbörſe vom 6 September
Amtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., fonſt ver 100 Kilogr. alles in Mark
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.-

Es ſei unter keinen Umſtänden zu befürchten, daß eine Durchführung der Roggenpolitik ſelbſt bei 75 16 h 246-251 Futtererbſen 19,00 20,00
Syndikat die Roggenſtützungspolitik aus Mangel an Mitteln Preſſungen am Roggenmarkt, wie ſie gegenwärtig Roggen, märk 70/71 187 Peluſchken 21,00- 22,00

zuſammenbrechen werde. Die diesjährige Roggen- vorlägen, möglich. Braugerſte 204 222 Ackerbohnen 17,00 18.50
Der Geſchäftsbericht 1929/30 führt aus, daß bei

dem milden Winter die Vorräte um die Jahreswende
noch zum roßen Teil unverbraucht waren. Der

ernte ſei auf etwa 76 Millionen Tonnen zu ſchätzen.
Dieſe Menge ſei ohne große Schwierigkeiten zu be
wältigen. Ein Poſten von etwa 4 bis 48 Millionen

Jnsgeſamt verfüge man zur Stützung der Roggen-
preiſe über Mittel in Höhe von 100 Mill. M.

enn die Roggenſtützung augenblicklich in einem

Futtergerſte 183- 196 Wicken 21,00 23,60
afer, märk., alt 176--189 Lupinen, blaue
do do. neu 158 169 Lupinen, gelbeSyndikatsabſatz ſank Mitte Januar auf 20 Proz. und Tonnen werde als Brotroggen von der ländlichen und etwas lebhafteren Tempo betrieben werde als vor Weizenmehl 28.60-96,60 Seradella, neue

ſtieg bis zum Schluß des Geſchäftsjahres (Ende ſtädtiſchen Bevölkerung konfumiert, weitere Ae Mill. wenigen Wochen, ſo liege das auch daran, daß die Voggenmehl 26.,50-28,00 Rappskuchen 9.,80-10,50
März) nur unweſentlich wieder an. Der oſtelbiſche Tonnen fänden zu Verfütterungszwecken in der Land monatelangen Verhandlungen zwiſchen den einzelnen Weißzenkleie 9,00--9,25 Leinkuchen 17.,60--17.90
Bergbau war 1929/30 an der deutſchen Geſamtroh-
kohlenförderung mit 45,86 Millionen Tonnen oder

Jm neuen Geſchäftsjahr ſei die
Abſatzentwicklung völlig ungewiß.

Weiker rückgängiget
Großhandelsin dex

Die auf den Stichtag des 3. September berechnete
Großhandelsindexrziffer des Statiſtiſchen Reichsamts
iſt mit 123,9 gegenüber der Vorwoche (124,0) um
0,1 Proz. zurückgegangen. Von den Hauptgruppen
hat die Jndexziffer für Agrarſtoffe um 0,4 Proz. auf
115,9 (Vorwoche 115,4) angezogen. Die Jnderxziffer
für induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren iſt um
0,3 Proz. auf 116,8 (117.,1), diejenige für induſtrielle
Fertigwaren um 0,2 Proz. auf 148,8 (149,1) geſunken.

Mansfeld A.G.

ſetzt.

Staßfurter Chemiſche Fabrik.
Wie verlautet, werden die wirtſchaftlichen

wirtſchaft Verwendung Es bleibe dann noch ein
Spitzenbetrag von etwa 800 000 Tonnen übrig, der
mit den itteln der Getreidepolitik angegriffen
werden müſſe.

Normale Ultimobelaſtung.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 30. Aug.

hat ſich in der Ultimowoche die geſamte Kapital-
anlage der Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards
und Effekten um 538,3 Millionen auf 2044,8 Mill.
Reichsmark erhöht. An Reichsbanknoten und Renten-
bankſcheinen zuſammen ſind 715,4 Mill. RM. in denVerkehr abgeſloſſen; und zwar hat ſich der Umlauf

an Reichsbanknoten um 657,7 Mill. auf
4707,4 Mill. RM., derjenige an Rentenbankſcheinen
um 57,7 Mill. auf 442,9 Mill. RM. erhöht. Die
Beſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen
haben ſich um 12,9 Mill. auf 2988,0 Mill. RM. er-
höht. Die Deckung der Noten durch Gold allein
verminderte ſich auf 55,6 Proz. gegen 64,7

auf 5 bis 6 Pf. je Stärkeprozent ab Station ſtellte,
hat das Reichsernährungsminiſterium die pommerſche
Hauptgenoſſenſchaft beauftragt, Fabrikkartoffeln zur
Verarbeitung auf Flocken zu 9 Pf. je Stärkeprozent
zu erwerben.

Das bedeutet eine 50proz. Preiserhöhung für

2

Geſellſchaften, den Genoſſenſchaften uſw. endlich zum
Abſchluß gekommen ſeien und auf die Dauer eines
Jahres vertraglich eine Arbeitsteilung zwiſchen den
maßgebenden Stellen abgeſchloſſen werden konnte.

Brennereien, auf den Stärkepreis uſw. auswirken
und kann auch auf die Preisentwicklnug der Speiſe-
kartoffeln nicht obne Einfluß bleiben.

Hypokthefenbanken-Hauſſe.
Die Berliner Börſe ſchloß die Woche zumeiſt

freundlich. Die Hauptanregung ging diesmal vom
Kaſſamarkt, insbeſondere vom Markt der Hypotheken-
bankaktien aus, die bei anziehenden Kurſen lebhaftes
Geſchäft hatten. Auch Textilwerte waren weiter ge-
fragt. Gedrückt waren Karſtadt und Salzdetfurth.
Golanianobriete. werbes aneinen

Berlin. 6. September

5 Pr. Schs. Lsch. Rogg
5Ree.-Ridu. Berl.
5Schl. idech. gr. 7.16

e Pr. Cnir. Bed. G. P), 27100,1

8 do. do. t928 101 28
8 Pr. Catr. Bod. G. Kom. 96, 20 6 Thür. ev. Kireh. Rang

8 do. 1 96 5 estt. Pr. Kohle S
Amtliche Deviſenkurſe vom 6 September

Roggenkleie 8,25--8.75 Trockenſchnigel 7,60 8,40
Vintoriderbſen 30,00-34, 00 Soya-Schrol 14,80- 15.60

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 8. Sep-
tember: 105,50.

Metallpretſe in Berlin vom 6. Sept. für 100 kg
n Reichsmark) Elektrolytiupfer wire bars 105,25,
Ortg.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Wal oder Drahtbarren
9d Proz. 194, Reinnidel 99-—99 Dre 350, Antimon
Regulus 54—-57, Feinſilber für 1 kg fein 49,00--61,00.

Magdeburger Zuckermarkt vom 6. Sept. Praeiſe
für Weißguder einſchl. Sac und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 25,50
26,765 September 26,50, 26,76. Tendenz: Ruhig.

Leipriger Börse vom 6. September.
Mlſigeteilt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

do. neu 160--176. Mals, amerik. 265 270. do runder
265-260, do. cinquant., Donau u. LaPlata 285 300.
Raps 225--235. Viktoria Erbſen inländ. 280 310.
Für 1000 Kilogramm in Reichsmard

Wafſſerſtände, bedeutet ſiber unter Null.
Ergebniſſe des Betriebsjahres die Aus Fabrikkartoffeln. Den Flockenfabriken ſoll als Aus Geld Brie Geld Brie Saale F. W. Elbe F. W.ſchüttung einer Dividende wiederum nicht gleich ein Preis von 18 bis 19 M. je 100 Kilogramm Hollar 19354 20151 Pfund Steri 20,884 20 77 Grochlitz 6.40,5404 Auhig 6. 0, 48107
zulaſſen werden. Auch im neuen Jahre hat garantiert werden. Dieſe Erhöhung der Fabrik qöhol. Guw. 168.77169, 1 100 italien. Lire 21,96 1,99 Trotha 61,32 o1 Dresden 08
ſich die Lage des Unternehmens bisher nicht kartoffeln muß ſich auch auf den Uebernahmepreis der jooſrang. et 16,46 18,50 100 ſpan. Vaſet 14,61 4459 Bernburg 8—0, 54 Torgau 8804
günſtiger geſtaltet. t ſchgtt: e A.G. W ieweig ſe o s .54 argentin. Weſr 1 47 478 Calbe OP 6 45 07) Wittenberg e 85s Die Elektrizitätswirtſchaft: Elektrowerke A. G., 186 Belga 58,50 08,62 (00 finniſche Unterp. 6 0,1909 Roßlau 6.0,2406Erfurter Mechaniſche Schuhfabrik A. S tenhe ne et Weite Wirſt 183 freier etrfurter echanitſche uhfabri G. chriftenreihe „Muſterbetriebe Deutſcher rtſchaft“ 160 ſwed. Kr. 11 „62118,84 00dulgar. Leva 8,687 36 8 ve arby „3Jn Anbetracht der ſchlechten Lage der Organiſation Verlagsgeſellſchaft m. b. H. (S. Hirzel), r. 112,21112,43 ver en 2,068 e60 Brandenburg Magdeburg 6 0 2100V S induſtri ird das Geſchäfts Berlin W. 8, Pr. Halbleinen 2.75 RM. Die großen 100dän. Kion. 112,23 113,45 Kraft üirs 406 400 Hberpegel o. Tanger-
deutſchen Schuhinduſtrie wird das Geſchäfts Fortſchritte auf dem Gebiet der Erlektrizitätswirt [60 öſtr. Schill. 5927 59,39 100 (ugſi. Dinar 428 a nterpegel 6 0.86 04 münde 6.40,9306

re r r wgliang hen ehe e ergehen gen iosnns Vengörs s r8.896 190 voring. de i. i z h hividenden los abſchließen. Vie ödigkeit, die zweite Auflage ter un d v e Lenz 7ſitzung des Aufſichtsrats wird vorausſichtlich umzugeſtalten, daß tatſächlich ein ganz neues Buch s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe nterpegell 640,3208 Dömit man
in 10 Tagen ſtattfinden. entſtanden iſt. am 6. September: 97,60. Havelberg 6 41.7002] IDarchau 5. 0, 4208

getehsdanu- Oaimler-Benz 78,87 20,00 GihhauGelsenk 50 60owenbrauere: 22, 001288, O00er 92,00 92,60 V ogel, Iel-Drähte, 78,00 76,00
4 r Börse 5), Demmer. Gebr. Gebr. Goedhart 165.60136. oſLädensch. Metall 50,00 60,00 S chs Gubst. Döi Vogu. Maschinen 42.25 40,60Borl 77 6. September atsKont a hie Auant Ter 97. o0 3300 h. Goldschmiet 66,25 66 00Luneb. Wachsbl. 60.25 62,60Sane Salzungen do. Spitzen 91,00 9160

Deutsche Asphalt 106,50 106,0 88,60 81,00Magdeb. Allg Gas 34,001 Salzdettfurih Kali s29,60 ss1, ooſ do. Tünfabrik 96,00 42,62
do. Babcock W. 19720 15680 a s oo 18250 do. Bau- Cred. 164 2b 166,00 San gerhs. Masch. 10, 00 100,60) Volkstedt. Porz. 16,26 16, 26
do. Cont. GasDess. 7300 Hammersen A. G. 106.60 106.00] do. Bergwerk 46.00 Sarotti- Schokol. 108,60 108,76] Vorwohler Portl. 120,00 121,00

Fr. 6100 u. Hannover Maseh. 25,00 22501, do. Mühlenw.. 44.00 et o Wanderer Werke 41,26 42,26
42. gute SpinRer- 66,00 66,00 Hardurger Eisen Mannesmannröh. 84,00 88,26 ment 107.00 107, 00 Warstein u. Hegi

re 176,00 176,60 Harburg. Gummi 6 c r 338 r 80 so 80,501 Schisiv.- Hoſsi.-r. “6, 00 100.20Maschſb. Buckau 102,5010d, 261 80, en45. Post-u b. l o 84 00 Heere do Kappel 16,00 14.79 e Met 22 en 3288 e edo. Schachtbau G o e Helgenan Papier 21,26 Mech. Web. Lind. 38,00 67,50 Schubert Salzer 174,76 178,00 Wavss 4 Freyta 6360 60'00
43 Spiegel gias 14300 148100 Hndebra. Mänlen, 21.00 Moſorenfb. Deutz 72.50 68.00 r 15475 166, o egein Ruhe
43. raunt Lad. 11100 100.o0 Hitgers G. 520 80 Wehr r. 125, o0 126, o Schabenbrig 130700 188. e o Wegen 4Häbner as o0 4160
do Ton u. Steinz. 02,00 102,00 Hilpert Maschin. 76,26 76,00Niederl Kohlenw. 156.00 134.50 Siegen-Sol. Gut en deroth 72,60 72.00
do. Woliw.-Man.! NHirsch Kupferw. Nordd. Kabelwerk 138,00 138, 00] Siegersdrf. Werke 48,60 48 o ersch.-Weitzent 122,76 122,76h 6176 61,62 Hrschverg, Leder, 88,00 88, oofjordd. Wonkam. 71.00 61.60 e r so esteregeln Alk. 207,12 206, 60
Disch. Eisenhdi. 81, 1,62 g m. 71, 1,60Siemens Glasind. 106,00 106,60 geln A. 207,do. Meiallnandei 88,00 85,00 Hoesch, Eis u. St. 89,00 ob Oberb. Ueberl]. Z. 96,26 96, o0Siemens &iHaiske 196,76 196 26 issner Metall 41,78) 4160

206,00 208,00 Hoffmann, Stärke e WittenerGußstahl 40,60 40,60Hohberlohe wert 60,00 69,00 Oberschl. Els. Bd. 62,00 62,00 Sinner A. G. s66,00 686,00 Witiop, lietbau 2
.-6G. do. Kokswerke, 86,87] 86,660 Stader Lederfabr.) 67,67 67.87er er e 50 do. do. Senaß 76.12 74 76 Stadtberger Hütte 86,60 Wir 68Dortmund. A. Br. 214.00 211,25 Hoſe ſiebages, 128.50 123,60] Qdenw. Hartst In Stabfurt. Chem. Fb 28,75 24,50 o. 68,60 60, 26

Dürener Metallw. 102,00 106, 06 g Oeking. Stahlw. 26,76 26 76] Seatit-Magnesia 106,00 106, 00 eifrer Maschſfbk. 84,75 86, 26560 126,5vnamit A. Nobei 72,60 71,121 Huvortas branes- 120.60 126.50) en 4 Roppei 60720 5880 Steinturt Waggon, 98,26 68,26|Sellsſotſ. Verein 64,76 63.00
Ehenburg. Kattun 651,80 51,60 Huta Breslau 72,60] 72. 60 Ostwerke 200,60200, oo] Sticherei Plauen 78,00 78,00f do. Waldhotf 132,76 182.60

Dentade Auleiden inänstfrie-Hktien
60 Aceumulat.-Fadr. 120,00 110,006. 9. 6. 9
6 Dtsch. Wertbest. Adſer Poruü.-Zem. 40,00 39,60

Anleihe 1923 97,60 97 Adlerhütten Glas 70,00 67.,26
7 Dt. Reichsanl. 29 101.90 101,50) Aig. Kunstziſde V. 84,00 84,80
6Dt. Keichsanl. 27 88,00 88.00 Allg. Elekir.-Ges, 186,87 187,60
3Dt. Reichssch K. 87,25 87.26] 40o. do. Vorz. A.
6 Pr. Siaatsanl, Aisen Portl.-Cem. 137.26 187, 26

1928 auslosbar 96.00 97.60] Ammendf. Papier 120,00 122,00
6*/, Pr. Staatssch. Anhalt. Kohlenw. 69,00 68,60

i. Folge 101,30 102,80 do. do. Vorz.7 do. II. Folge 101,60 t02, 40] Ankerwerke A G. 199,00 198,00
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hre Verlobung geben
zugleich im Namen
ihrer Eltern bekannt.

Charlotte Zimmermann
Erich Landsmann

Dipliom-ingenieur,

Merseburg, September 1930

Nach langen schwerem, in Geduld er-
tragenem Leiden entschlief am Sonnabend
früh 9 Uhr plötzlich und unerwartet mein
lieber Mann, Bruder, Schwager, Onkel
und Freund

der Kanzlei-Sekretär i. R

Paul Bann
im 55. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz

Dora Bank
Merseburg, den 8. September 1930.
Obere Breitestraße 16.

Die Beerdigung findet am Dienstag, 15 Uhr, von der
Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt,

Am 6. ds. Mts. starb der frühere Kanzlei-
sekretär der Sozietät

her Paul Bann

Mehr als 30 Jahre hat der Verstorbene
der Sozietät gewissenhaft und treu gedient,
bis ihn ein Leiden zwang, in den Ruhe-
stand zu treten.

Sein Andenken wird von uns allen stets
in Ehren gehalten werden.

Merseburg, den 8. September 1930.

Der Generaldirektor,
die Beamten und die Angestellten

der Städte-Feuersozietät der Prov. Sachsen

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:
Doris Agnes, Tocht.
des Kaufmanns R.
Schütze. Getraut: Der
Kfm. Willy Renner
und Frau Elly geb
Witthoff.

Stadt. Getauft:
Rolf, Sohn d. Tiſch-
lers Salzmann; Hel-
ga u. Jrma, Töcht.
des Arb. Steinbrück;
Klaus Lothar, Sohn
des Arbeiters Höne;
Walter Gerhard, u.
Hans Werner. S. d.
Dreh. Stange; Heinz
Werner, Sohn des
Arbeit. Zöllich; Erich
Martin, Sohn des
Jnval. Thielemann;
Ernſt Helmut, ein
uneheliches Kind.
Getraut: Der Poliz
Oberwachtmeiſter K
R. Mund und Frau
E. geb. Seifert; Der
kaufm. Angeſt. W.
P. Wiemann und
Frau M. A. geborne
Mandel. Beerd. Die
Witwe Kieslich.
Altenburg Getauft:
Gerhard, Sohn des
Gärtners Zipfel.
Beerdigt: Der Ober-
regierungsrat i. R.
Gerlach v. Böttiger.
Neumarkt.Getauft:
Rudi, Sohn d. Arb.
Paul Hedel; Lieſe-
lotte, Tochter des
Schmiedes Alfred
Meißner; Gertrud, T.
des Bierfahrers R
Walter. Getraut: Der
Kraftwagenf. Joh.
Sajuns und Frau
Martha geb. Schmidt

Weißnäharbeiten
werden ſauber und

gut ausgeführt.encterht u
Telefon 3197.

M h
Zimmer

frei, mit 1 und 2
Betten.
Leung, Ebertſtr. 70
Freundlich möbliert.

Zimmer
J zu vermieten.

Friedrichſtraße 9.

Wochen
Unterpreis-

Angebot

reren
78/80 cm br.,

bed r

70/75 cm br.,
bedr,

Große Posten:
Wollmusseline,

h Qualität, statt regulär 3.50Woſimugreline,

KaffeeGäcke
ca. 20 000 Stck., aus
ſtarkem Gerſtenkorn
Handtuchſtoff, unzer-
ſchnitten, ungenähtu.
ungebraucht, weiß
mit rotem Rand,
ganz billiggute Qualität, regulärer Preis 2.40

Soweit der Vorrat reicht.

ioo
Jeder Kaffee Sack
enthält 2 gute waſch

Die erstem JCerbstmenufreiten
sind bei uns schon eingetroffen.

Bitte überzeugen Sie sich von unseren
seſtr vorteilfioften Sreisem

echte Handtücher.
Preis per Sack 68 Pfg.

Abgabe nicht unter
10 Säcken, bei 30
Säcken franko. Ver
ſand per Nachnahme
ohne Zwiſchenhandel
direkt an Private.
Bei Nichtgefallen
Geld zurück.
„volſten“ Textil Ver
ſand, Lübeck, Wahm

ſtraße 14.

retzwerte

qut gearbeitete

Sofas
55. 85. 107.-

116.- 135.-
145. RM.

Nunhehbetten
35.“ 45.- 50.-
59.- 83. R.
Große Auswahl.

Gebr. ungblut

Halle (Saale)
Udrertsn. 37

Kammerlichtspiele
Unſer hervorragender Doppellſpielplan!

Der Luſtſpielſchlager der unerhörten Lachſalven!

3Seelen-Ein Gedanke
Ab heute

oder: Es zogen drei Burſchen

jeder eine Type für ſich.
Drama hat die Welt genug!
und ſehe ſich dieſen köſtlichen Film an.
Großfilm:

Der Apache
Das große Sittengemälde aus dem nächtlichen Paris von heute!

Piere Poucheron, der König der Boulevards
Der Fürſt der Apachen

Ab heute:

Ein heiteres Spiel im bunten Rock aus vergangenen Tagen
Hans Brauſewetter als bayriſcher Seppel, Teddy Bill, eine
dicke Nudel von der Reeperbahn in Hamburg und Harry
Lamperts-Paulſen als fliegender Zeitungsradler aus Berlin

Der Filut ſpricht in göttllchem Humor.

Wer lachen will, der komme
Hierzu ein zweiter

C. M.

2 Kſee Nachnahme Frei Haus.

c. M-ARTENSEN, MARNE i. HOLST.

c u. KRAFIT
durch den edelsteno,
reinsten und reifsten

BIENENHONIG
M KLEE

netto 9 Pfd. 11.70
netio 5 Pfd. 7.00
netto 3X3 Pfd. 12.40
netto 2X3 Pfd. 8.50
netto 1X3 Pfd. 4.50

Postfach D 74
Auswürtige

Theater
Neues Thegter, Leipzig

19 Uhr
Roſenbuſch der

Maria
Djamileh

Altes ZTheater, Leipzig

20 Uhr
Der raſende

Sperling.

Kahi-Camphell-Enten
wegen n
kaufen wir

der Zucht ver-
bis 2 jährigeEnten, das Stick für 3. Mk.

Rittergut Löpitz bei Merſeburg
e

Heute Montag t e
der große deutſche Ton fi l m
dasſhRheinland-Mädel
Motto Und ſollt' ich im Leben
J ein Mädel mal frei'n ſo muß

ſie am Rheine geboren ſein!
Hauptrollen:J Werner Fütterer u. Gretel Berndt

Großes Beiprogramm.Anfang 5.30 und 8.10 Uhr

Konſervative Volkspartei
Landesverband Halle- Merſeburg

Oeffentliche

Reichstags Wähler

Verſammlung
am Dienstag, den 9. September 1930
20 Uhr im

„Kaſino““
Es ſpricht:

Herr Fabrikdirektor Dr. Ka delb ach-
Halle über:
Der Konſervative &tagtsgedanke

Deutſche Männer, Frauen, Jugend
erſcheint Alle Der Einberufer

Ratskellere Morgen Dienstag ab 12uhr mittags mittags

S Rebhuhn-Eſſen
gedämpftes Rebhuhn mit Linſenſuppe 1.30

gedämpftes Rebhuhn in Weißkohl 1.301 Rebhuhn in Sahne mit Weinkraut 2.50
Salmi von Rebhuhn auf Feinſchmeckerart 2.00

von Mk. 400 an
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1

1 Schoppen Weiß- oder Rotwein 0.50
Ergebenſt Otto Ruyſſel.

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

Leichenautos e Sarglager
Getchäftirtelled. deutrch. Herold

Todesfälle
Merſeburg

Paul Bank, 55 Jahre. Beerd.
t Dienstag nachm. 3 Uhr.

Weißenfels
Otto Zimmer, 24 Jahre.

Pörſten

Frau verwitwete Amalie Mann,
76 Jahre.

Querfurt

Wilhelmine Rommel, 77 Jahre.

I LEEBLATT
Butter

ist die Beste!
Delib(cte vollfette

r klamer Häse
pfd. 80 foAn

A Se

Wählen Sie
bei der Vergebung Ihres Anzeigen- Auftrages das

beliebte Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Achten Sie b. Einkauf darauf. We p. tbon

dal jede Packung versehben ist

sind Qualitätes-Erzeugniesse. die
jeglichen Schmutz entfernen,

mitcdem

Wäßhlt

Wäblt Liste
Deutsche Volhparte

Dr. Cremer-Schmidtchen-Erbroth- Frau Witholz-Barthel

Deutſchlands Rettung
aus verzweifelter Wirtſchaftsnot u. Arbeitsloſigkeit
kann nicht mit dem großen Maule vollbracht werden.

Der große deutſche Führer Hindenhurg
ruft zu poſitiver Mitarbeit.
mutigung, Verärgerung und Verbitterung hinweg.

Das iſt heilige Bürgerpflicht.
Gleichgültigkeit iſt Selbſtmord

die Liſte des verantwortungsbewußten

Folgt ihm über Ent

werktätigen Volkes in Stadt und Land.
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